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chthümer und Vortheile zu erhalten. 


Die Engländer freuen ſich, daß nunmehro der Weg zu 
dieſen Reichthuͤmern ihren Waffen offen ſtehe, um die ſie 
bishero mit Sehnſucht herumgegangen find. Sie fangen 
an, ſich den Weg bis dahin rein zu machen / um in Rücken 
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ſſcher zu ſenn, wozu die Eroberung von Martinik vieles 
beyteagt. Alles wird nunmehr in den daſigen Gegenden 
in Allarm gebracht. Eine Flotte ſoll die Eroberungen 
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daß die ho⸗ 
ſchlecht zu ger 
daher zu wunſchen wäre, daß hiervon beſ⸗ 
ſere ans Licht geſtellet wuͤrden, wozu wir auch Huͤlfsmittel 


1 3 zu meinem Vorberichte genug 
ſeyn, das übrige überlaſſe ich die billigen Urtheile meinen 
Leſer. Dresden den 1. May 17% 
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A le Provinzen, welche die Spanier in dem ſuͤdlichen Ame⸗ 
flika beſitzen, hatten feit den erſten Zeiten, da die Spanier 
i ſich daſelbſt feſte festen, unter dem Unterkoͤnige von Peru 
in der Hauptſtadt Lima geſtanden, bis im Jahr 1718 
nach Santa Fe de Bogota, der Hauptſtadt in dem neuen Koͤnigreiche 
Granada ein Unter⸗Koͤnig geſetzet ward. Hierdurch wurden dem 
Unter⸗Koͤnige zu Peru die Audiencien Quito und Panama entzogen, 
und dem erſtern als ein Theil ſeiner Gerichtsbarkeit gegeben, doch 
blieb das Königreich Terra firma, zu welchem ſonſt die beyden gedach⸗ 
ten Audiencien gehörten, noch unter der Gerichtsbarkeit der Unter Koͤ⸗ 
nige zu Lima, wegen verſchiedner Schwierigkeiten und Unordnungen 
aber, die daher entſtanden, ward im Jahr 1722 dieſe neue Wuͤrde 
wieder abgeſchaft, bis ſie endlich im Jahr 1739 zum andernmale er⸗ 
‚richtet, und dem General⸗Lieutenant der koͤniglichen Kriegsheere, Don 
Sebaſtian de Eslava, ertheilet wurde. Dieſer gelangte auch im 
Jahr 1740 glücklich daſelbſt an, und behauptete die Würde eines Une 
ter-Röniges in den daſigen Köniareichen mit groſſer Klugheit und vielen 
Ruhme. Bey dieſer zweyten Einrichtung wurde feiner Gerichtsbarkeit 
1 a ! A 3 a zugleich 
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zugleich das ganze Königrei 
Unter⸗Koͤnige zu Peru ade 
Die Länder, uͤber welche derſeſ 


‚ala. fon); 8 
3 Das Koͤnigreich Terra fine, 


Jedes von dieſen dreyen wollen wir j 


en 


Dieſes Königreich begreift in ſich die 3 Provinzien, Panama, 
Veraguas und Darien. Es nimmt gegen Norden ſeinen Anfang an 
E 


dem Fluſſe Darien, und endiget ſich geg 
Dorados, und grenzt an die Nordſee. Gegen Weſten f 
hernach an der Suͤdſee an, und geht von Puta gorda in ‚Rica, 
Punta de Mariatos und Morro de Puercos bis an den Meerbufen 
Dariens fort. Von hier gehet es gegen Süden laͤngſt an der Küſte 
hin, durch Puerto de Pinnas und Morro Quemddo, und endiget fi 
an der Bay Van Huenaventura. Die Laͤnge von Morgen gegen 
Abend wird auf 180 Meilen gerechnet, ob es ſchon an der Kuͤſte über 

230 Meilen lang iſt. Die Breite von Mitternacht gegen Mittag iſt 
einerley mit der Breite der Erdenge, woran die Provinz anama ei⸗ 


nen Theil ausmacht, denn das uͤbrige gehört zu der Provinz D ri n. 


Die kleinſte Breite dieſer Erdenge iſt von dem Fluſſe Darien und von 
Chagre an der Küfte der Nordſee, bis an die Fluͤſſe Pero und Cogmn 
zo, auf der Seite, wo die Suͤdſee iſt. Hier betraͤgt die Breite dieſer 
Erdenge, von einem Meere bis an das andere, 14 Seemeilen. Gegen 
den Choco zu und gegen Stara wird ſie hernach breiter; wie auch auf 
der weſtlichen Seite in der Provinz Veraguas. Hier erſtreckt fe ſich 
von einem Meere bis zum andern auf 40 Seemeilen. EM 
Nunmehro will ich die 3 Provinzien dieſes Königreichs umſtaͤnd⸗ 
licher durchgehen. Ich mache den Anfang mit der Provinz Panama, 
weil dieſes die vornehmſte iſt. Die meiſten bewohnten Plaͤtze derſelben 
befinden ſich auf den Ebenen, die an das Seeufer ſtoſſen. Der uͤbrige 
Theil des Landes beſteht in rauhen und hohen Bergen, wo die Einwoh⸗ 
ner weder die nörbige Bequemlichkeit, noch die erforderliche e 
i 9 1 | antreſ⸗ 
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int been würden „und alſo auch das kene nichl haben koͤnten, was zu 
hen tech lte noͤthig waͤre. Nach Beſchaffenheit der hieft igen Luft | 
und Gegend ſolte zwar das Land eben ſo viel Feldfruͤchte hervorbrin⸗ 4 | 

gen als andere Gegenden, mit denen es gleiche Bewandnis hat; gleich⸗ | 12 
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det man hier ſehr wenig davon. Die Schuld liegt aber nicht 
0 infruchtbarkeit des Bodens, ſondern daran, daß die Einwoh⸗ 
n Ackerbau gar nicht treiben, wie man denn in der ganzen Ge⸗ 
im di Stadt Panama von keinem Feldbaue etwas weis, auſſer 0 
je Erde von ſich ſelbſt hervorbringt. Man ſchreibt dieſes der R 
# eigung zur Handlung zu, wobey die Einwohner einen rechten 2 
a gegen die Feldarbeit hegen. Es muß daher alles entwe⸗ m 
der von den peruaniſchen Kuͤſten, oder aus andern Gegenden, welche 1 

5 inter de dr Gerichtsbarkeit von Panama ſtehen, zugefuͤhret werden. 


w 1 % D ie 9 ze Provinz Panama beſteht aus 3 Staͤdten vom er ften, 
9 80 ar vom andern Range, einer Feſtung und verfehiedenen 
1 Doͤrfern. Die 3 Städte vom erſten Pant finds 


r Fauna. en „% ßůũ te 
Piortobello 2 1 ee 
a nn e Jago de Wa de AR ae 0 ei; 


Aneta hat nicht nur das Vorrecht, daß ſie die Arahstgabe der 
heopinz dieſes Namens ift; ſondern ſie iſt auch die Hauptſtadt des 
ganzen Nor Bar. e rma. Sie liegt auf der Erdenge dieſes 
Name e 10 6 bee an 11 die 1 ber 8 90 
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der tank Mal ni 2 95 wenne, wei man 97 e is 
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Fiſcher, welche hieher kommen, und fi ſich der guten Gelegenheit uf hen 
ma, welches 


bedienen. Daher nennten die Indianer dieſen Ort Pan 
einen Platz bedeutet, wo viel Fiſche ſind. Nach der Er En 
von Panama erbauete Pedrarias Davila im Jahr 1718 daſel 
Platz. Er war Statthalter in Caſtilia del Oro, mit welchen 
man dieſen Theil von Terra firma damals zu benennen pflegt 
Jahr 1521 ertheilte der König und Kaiſer Carl V. eg 

len hiebey erforderlichen Umſtaͤnden, das Stadtrecht. Im 
ward ſie von dem engliſchen Seeraͤuber, Johann Morgan, 
dert und in die Aſche gelegt. Nach dieſem Zufalle ward die Stadt i 
die Gegend verlegt, wo ſie jetz ſteht, etwan 12 Seemeilen von dem 
Platze, wodurch zugleich ihre Lage verbeſſert ward. Sie iſt gun um 
und um mit einer Mauer von Quaterſteinen umgeben, und hat eine ganz 
zulaͤngliche Beſatzung von Feldſoldaten. Von derſelben wer rden auc 

die noͤthigen Beſatzungen nach Dart 15580 ö en abs 
geſchickt. 1 Ka un 


Die Häufer find alle bon Holz 40 Sbockwerk hoch und mit Zie⸗ f 
geln gedeckt, dabey aber ſehr geraum, und wegen der guten und überein - 
ſtimmenden Einrichtung der Fenſter, fehön anzuſehen. Auſſerhalb deer 
Mauer iſt eine ofne Vorſtadt, welche einen noch groͤſſern Umfang hat, 
als die Stadt ſelbſt. Die Straſſen ſowol in der Stadt a als < 
ſtadt, ſind gerade, breit und gröſtentheils gepflaſtert. Sm d Jahr 1737 
brannte ſie durch Verwahrloſung faſt gaͤnzlich ab, doch bl blieb die e 
ſtadt unbeſchaͤdigt, weil zwiſchen beyden ein Zwischenraum on unge 
faͤhr 200 Wieſen iſt. Nach dieſem Zufalle 05 ind die geen e Haufe 
Ein und e aufgeführet worden, welche 8 Die HR (one 15 

ommen i 1980 190 


In dieſer Stadt ift eine koͤnigli e Audienein 
une 


halter in Panama den Vorſitz hat. Dieſer iſt 
hauptmann des Koͤnigreichs Terra firma. Sie genießt auch das Z 
recht, daß ſie eine Cathedralkirche hat, wozu ein Biſchoff, und eine 
mittelmäßige Anzahl von Pfruͤndnern gehoͤren. Ferner findet man 
hier einen Aguntamiento oder Stadtrath, der aus den ordentlichen 
Alcalden und Regidoren beſteht; eine koͤn a ſſe mit 3 Steuer⸗ 
beamten, den Pe oder Rentmeſſer, d Theforero die 


c und dem Sactor; Wa eine Gmmifaris 010 In 


et. n ind 8 


Prneny 


= en Inſeln bedeckt, darunter find die 3 vornehmſten, 
Tila de Noos, er 5 da dm u 5 1 2 1 

der Ankerplatz, der ebenfals den Namen Perico führt. - iffe 
| liegen daselbst ficher genug. Die Entfernung von der Stadt betraͤgt 


fie, hat einen Uiberfluß an Fiſchen von verſchiedenen Gattungen und 
ö angenehmen. Geſchmacke. An den Ufern findet man allerhand 
eemufcheln. Der Grund des Meeres ift hier ſehr geſchickt, Perlen 
zeugen, von welchen bald mehr geſagt werden ſoll. Ihre Muſcheln 


afen niemals an Fahrzeugen, denn es langen ihrer beſtaͤndig aus den 


. peruanichen Haͤfen mit Lebensmitteln an. Hieher kommen auch ſehr 


bil Balten don der Kuͤſte, die nach Choco, oder nach den Hafen an 
dir dog er Küſte dieſes Königreichs, gehen wollen. 
mama iſt die a Stadt, wo der Schatz aus peru aulgeſchif⸗ 
Fein: 85 wicht dir 5 
werden, wc empfängt. Dieſe Handlung verſch 
_ geoffe Vortheile, indem fie entweder ihre Haͤuſer vermiethen; 
zortſchaffung der Güter, ihre Fahrzeuge und Mauleſel herge⸗ 
— ihre Negern herleihen, welche zu ganzen Haufen, die 
| == 0100 3 ee, den ee aus eee 


wude, dere Gledet ie Denen zu Satfayns x 
” Hafen dieſer Stadt befindet ſich in der Rhede derfelben, u 


| ungefähr 24 08:3 Geemeilen, Sowol die Rhede als auch die band 


ſimd ſehr schmackhaft. In den Hafen Berico lauft die peruaniſche 
nn NE ne auf die Meſſe wollen. Es fehlt dieſen 


Waaren, die den Fluß Chagre hinaufgebracht 
aft den daſigen Eine 


, Eoeduban,s 
— Se 
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10 5 | 68 
Diefe Wacken finden hier aer ſondetlich zu Friedens ei⸗ 


ten. Die Barken von den Kuͤſten, die an der weſtlichen und oſtli 
Kuͤſte haͤufig herumfahren, verſehen die Stadt mit Schweinen, F 
viehe, Poͤckelfleiſche, Unſchtitte, Plantanen, Wurzeln und anderm / 
bereden, r p n 0 ee ao We 
55 r Praͤſident in Pa ama hat die Ma er jaͤhrlich einem 
N | oder zween Schiffen die Erlaubnis ertheilen kan, nach den 10 2 . 
£ | forate el Realejo, und andern, zu gehen, die zu der Lan Fuute- 
N mala, und zu dem Koͤnigreiche Neu⸗Spanien gehören, 0 R 
8 5 | Theer. und Tackelwerk fuͤr die Fahrzeuge, die hier handeln; zu holen, und B 
j die Lebensmittel aus Peru nach den daſigen Haͤfen zu bringen, welche 
7 i in wee nicht vertrieben und verzehrt werden koͤnnen⸗ Vornem⸗ 
lich aber verdient die reiche Perlenfiſcherey allhier eine beſonder e Auf⸗ 
merkſamkeit. Die Oerter, wo ſolche theure und koſtbare Körner her⸗ 
vorgebracht werden, find die Gegenden um die Inſeln e! Me aus 1 
und viel andere, deren Anzahl ſich auf 43 erſtrecket, welche in den daſi⸗ 
gen Meerbuſen einen kleinen Archipelagus vorſtellen. er erſte, dem | 
die Indianer hiervon Nachricht eee eee 5 
Son, Als er in dieſe Gegend kam, um die Suͤdſee zu entdecken: a 
beſchenkte ihn der Cazike, Tumaco, mit einigen Perlen. Jetzo pn 
fie: hier ſo gemein, daß ſelten jemand in ‚Panama, der nur etwas in 
Vermoͤgen hat, gefunden werden wird, der nicht einige L * e 
1 gren zum Perlenfiſchen halten ſolte. Weil die Art, wie ene 
b Aber werden, nicht jederman bekannt iſt; ſo habe i es für die 1 
erachtet, hier einige Nachricht davon zu erth eilen. 
Dieſenigen, welche Negren haben, ſuchen e 
ſich zur Perlenfiſcherey am beſten ſchicken. Weil die Perlen 
dem Waſſer hervorgeholt werden muͤſſen: ſo iſt es noͤthig⸗ daß ſolche 
Negren ſchwimmen, und den Odem lange an ſich halten konnen. 12 
werden daher zu dieſer Verrichtung ſorgfaͤltig abgerichtet, und man 
ſagt, daß ſie nicht eher vor vollkommene Taucher gehalten werden, bi 
ſie nach und nach tuͤchtig geworden, ſo lange unter dem Waſſer m lei⸗ 
ben, bis ihnen das Blut aus Naſe, Mund und Ohren ſpringt. Es iſt 
auch eine gemeine Erzehlung in dem Lande, daß, wenn dieſer Zufall ſie 
| toffeni, ſie hernach weit leichter, als zuvor, tauchen, und man 
weder, daß ſie davon Schaden nehmen koͤnnen, weil dass 
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auf, um Odem zu holen, und ſtecken die mitgebrachten Muſcheln in ein a. 
Saͤckgen welches ein jeder bey ſich fuͤhrt. Wenn fie ſich nun wie der er N 
erholek und Luft geſchoͤpfet haben: ſo tauchen ſie wieder unter; und 2 

auf gleiche Weiſe fahren fie fort, bis ſie entweder ihr Tagewerk vollen⸗ 1 
5 det haben, oder muͤde ſind. Ein jeglicher von dieſen Negren, welche | 0 
| Perlen 457 iſt gehalten; ſeinem Herrn taͤglich eine gewiſſe Amall in 
Ptʒʃeerlen gu liefern. Dieſe iſt hier ſchon beſtimmt, und bey allen rd 9 

gtos. So bald fie die erforderliche Anzahl Muscheln in ihren Saͤck⸗ | 


chen haben; ſo hören ſie auf unterzutauchen, oͤnen die Muſcheln neh⸗ 
men die Perlen heraus, und geben ſie dem Aufſeher, bis die Anzahl voͤl⸗ a 
lig iſt, die fie ihrem Herrn zu liefern ſchuldig ſind. Obgleich kleine A 
oder Unreife darunter find; ſo gehen ſie doch mit in der Rechnung, . a A 
wenn ſie nur etwas hart und nicht flußig ſind. Wenn nun die Anzahl 8 
voll iſt: ſo gehören alle die uͤbrige Perlen, die der Neger heraufgeholt =,‘ 
hat, ihm ſelber zu, ob es ſchon groſſe ſind. Der Herr hat hierzu wei⸗ 1 
ter kein Recht, als daß er ſie kaufen kan, wenn ſie der Neger nicht an 9 
einen andern verkaufen will, ordentlich aber werden ſie ihm vor einen * 


maͤßigen Prei . gelaſſen. x . 5 90 Bu RAN! EEE a x = 5 3 5 7 5 5 5 a 2 
Dieſe Negren koͤnnen nicht alle Tage die beſtimmte Anzahl von na 
ee eu ö 


— 


—— = 


| und de gefaͤhrlich, daß ſie die a ffref 


Den ſie viel haͤufiger gefunden. 9 Die Tabaronen oder He ven 


1 0 e ErE 


gar nicht geronnen, oder ſind gar kein en , oder die Muschel ij 
$odt ; die Perle hat dadurch zugleich mit gelitten, und taugt alſo nichts, 

In felchen Filen werden keine ſo beſchaffene Perlen von ihm ange 
. ‚und: fie muͤſſen die Anzahl mit olchen Perlen ergaͤnzen, die 
a ee werden, mit Terlas de wee wie fie ſich aus 


u BUN 1 . An 8 5 mar 971 HE 4a} 11 a > u 
„Auſſer dem, daß den Perlentauchern ihre 2 ni Mühe 
fe; weil die Mufchein im Grunde zwiſchen den Felſen feſte ank ? 
laufen ſie auch in Seſabr, von gewiſſen Fiſchen verfchtu 

t zu werden. Solche Fi ſich hier 


Zune tode drucken, indem fie ſich mit Gewalt über ſie hiniwerfert, = 
Man findet zwar an der ganzen Kuͤſte ſolche Fiſche, und ſie ſind uͤberal 
gleich gefährlich: hier aber, wo der Grund fo viel: Perlen iefett, w wer 


Tintor eren oder Dintenfiſche, welche von ungeheurer Groͤſſe find, pfle⸗ 
gen ſich ordentlich mit den Leibern der Perlenfiſcher zu nähren. Die | 
Ba oder Plattfiſche wickeln ſie in Mu Körper ein, ef 
he oder preſſen fie mit ihrem ſchweren Körper an den Grund. Es 
cheint, daß dieſer Fiſch mit gutem Grunde, nämlich wegen feiner Geſtal 
und Eigenſchaft, den Namen Manta oder Mantelfiſch erhalten habe, 
denn er ſieht nicht nur in feiner ganzen Ausdehnung und Groͤſſe einem 
Mantel einigermaſſen gleich; ſondern er thut auch bene ene 
önſt mit einem Mantel zu thun pflegt, oder thun könte. Er wickelt 
naͤmlich um den Menschen oder ein andres Thier, welches er er⸗ 


re g erſticken und umkommen muß. 


gi Damir ſich nun ein jeder Neger von ſolcher Gefahr beſteyen mö⸗ 


der ſo nimmt er ein ſcharfes und ſpitzges Meſſer mit ſich. Damit 
2 ſie ihren Gegner, ſo bald ſie ihn bemerken, und ſuchen dazu 


einen Ort, Ka er ſie nicht beſchaͤdigen kan. Der Fiſch e hierauf 
die Flucht, und läßt ſie in Freyheif. Der Auffeher der Necren, der in 
der Laache zurück bleibt; giebt genau Achtung auf ſolche Fiſche. Wenn 
er ſie entdecken kan, zuckt er an dem Stricke, den jeglicher um den Leib 
onen hat, und giebt ihnen dadurch zu verſtehen, daß fie auf ihrer 

Hut fern ſollen. Er ſtuͤrzet ſich auch wohl ſelbſt mit einem Meſſer in 
das Wuſen um don * benzußzingen. e ungen 0 = 


jreift, und drückt es dergeſtal zufanmen, daß es ben dieſer nen A 
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aller Diele Borst Sorgfalt werden doch wohl einige Negren 
in den Magen ſolch Er begraben. Andere kommen mit einem lah⸗ 


men und verſtümmelten rme oder Beine wiederum herauf, nachdem 
ſie der Fiſch an dieſen 


der jenem ergriffen hat.. 


die Perlen, welche hier gefiſchet werden, haben ordentlich ein 
chones Waſſer; und einige davon nehmen ſich ſonderlich in dee Geſtalt 
und Groͤſſe aus Ein Theil von denſelben wird nach Europa gefuhrt, 


0 


0 dieses ſind die kleinſten. Die öbrigen werden nach Lima gebracht, 


und daſelb t ſehr theuer verkauft; denn piele davon werden in dieſer 


= Ei verthan, und Dieübrigen werden von hier aus in die innern 
Gegenden des Koͤnigreichs Peru verführt. Dielleicht iſt es einigen 
meiner Leſer nicht unangı enehm, wenn ich hier die Regel beyfüge, nach 


Perlen unter den Perlenverſtaͤndigen beſtimmet 
chiedene Güte derſelben einigen Unterſchied 
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1 ‚ Bortobe elo, die zweite Stadt ere 
Panama. Ihr eigentlicher Name i W 


296 Grad 41 Min. von der Pico de Teneriffa. Chriſtoph Columb 


entdeckte dieſe Gegend im Jahr 150%, und legte den Hafen daſelbſt an, 


weil er ſah, daß derſelbe ſo gut eingerichtet, geraum, tief und ſicher war. 
Die Stadt liegt an dem Seeufer, an der abhangigen Seite eines Ber⸗ 
ges, der um den ganzen Hafen herum geht. Die meiſten Haͤuſer ſind 
von Holze; bey Si beſteht das erſte d aus Kalche und 
Steinen, und von hier bis an den Gipfel ſind fie von Holze aufgefüh⸗ 
ret. An der Zahl werden ihrer zuſammen etwa n 130 ſeyn; find aber 
faſt alle ſehr geraum. Die ganze innere Groͤſſe der Stadt beſteht in 


en andern kleinern Gaſſen, die durch dieſelbe quer hindurch gehen, und 

en Raum zwiſchen der; abhängigen Seite des Berges und dem ufee 
einnehmen. Die letztern haben wieder einige andere Abſchnitte, wo v 
Platz dazu vorhanden iſt; und dieſe haben eben die Richtung wie die 
Hauptſtraſſe. In der Stadt findet 2 2 ziemlich geraume Pläge 
oder Maͤrkte, den einen gleich vor dem Gebäude der königlichen Caſ⸗ 


ſen, welches an die Kay ſtößt, wo die Schiffe auszuladen pfle⸗ 
gen: den andern aber wo die groſſe Pfarrkirche ſteht. Dieſe iſt eben⸗ 
fals wie das Gebaͤude der al. von - 8 


+ der Provinz 
N ip 5 e e 5 10 Ta 


Sie liegt im ten Grad 34 Min. 35 S e Beete a ; 
277 Grad so Min. weſtlicher von dem Pariſer Meridian, o der in dem 
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einer langen Straſſe, die an der Kuͤſte des Hafens hingeht, und in einie 


9 


Ir 8 ner 


BE :. 5 


ee e hang De weiss 
REN her = As a 13 ELTERN art hd eh f e in 
98° Yuffer de 


u DSB 59 K 

1 Pfarrkirche findet man hier noch zwo andre Kirchen, 

ine ere $rauen von der Barmberigket, ne nem e 
ſes Ordens, deſſen Mönche aber zerſtreut in det Stadt herum woh⸗ 
nz und die andre zum heiligen Johannes de Dro. Wenn man 
urch die Stadt weiter gegen Morgen fortgeht, welches der Weg nach 


£ 


der mit dieſer gleich fortgehet, und Guinea genennt wird, weil alle Ne⸗ 

gren und Negerinnen, ſie mögen frey oder leibeigen ſeyn, varinne woh⸗ 
\ St 0 dt um ein anſeh nliche 8 ver groͤſſert. N; Diejenigen, ale She N | 
der Stadt haben, raͤumen bey ſolcher Gelegenheit aus, und ſchraͤnken 


ſich in eine ganz enge Wohnung ein, damit fie das uͤbrige alles vermie⸗ 


en 


then können. Die Mulatten, und andre arme Leute, welche ausziehen 
, wenden ſich nach Guinea, und ziehen entweder in die kleinen 


Daſelbſt befindlichen Hütten, oder bauen andere von neuen auf. Dalu 
hllft auch das viele Volk, welches von Panama bieher kommt, und 


Dauer kutseſtimme | 
ernennt, denn unter ihm ftehen Die ſpaniſ 

ſtungen, die ihre Würde Zeitlebens haben. 

Was den hieſigen Hafen anbelangt, ſo zeigt deſſen Name ſchon 


1 5 


Panama it; fo findet man noch einen Platz oder Theil der Stadt, 


dovon jeglicher Arbeiten verrichtet, und die Handwerke treibt, die er 
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Einfahrt iſt soo Klaftetn weit, und alſo noch keine Viertelmeeite, dabey 


iſt die ſudliche Küfte gefaͤhrlich wegen ein ippen, Das 
her f n die u ji 
nordli 


. 


A 


welche wegen ihrer Aemter und Bedienungen daſelbſt zugegen ſeyn müſ⸗ 
ſen. Die Beſatzung beſteht ungefehr aus 127 Mann, welche aus Pas 

nama dahin geſchickt werden. Die Stadt leidet auch groſſen Mangel 
an Lebensmitteln; und folglich ſind auch dieſelben hier theuer, beſon⸗ 

ders zur Zeit der Meſſe, wenn die Flotte hier iſt. Die Handlung als 
lein iſt es, welche dieſen Ort beruͤhmt macht, denn wenn die Ae 
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ſchiedne Flecken in 1 


Sie ned‘ im Jahr 1775 von e Bale Ca] 
und Diego de Alvites erbauet. 5 4 
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Ton dieſem Hafen weſtwerts 7 bis 8 Seemeilen ſtand chemals 
Die Stadt Nombre de Dios. Diego de Nigueza: erbauete dieſelbe im 
Jahr 1510, die Indianer an Darien aber zerſtörken dieſelbe. Man 
erbauete fie zwar nachgehends wieder, aber im Jahr 1580 wurde fie i 
auf Befehl König Philipps I. nach Portobello verlegt. Der Ort, 
wo fie geſtanden, ißt jego mit wilden Rohre bewachſen, und man findet 
kein Merkmahl mehr von ihm e E 
Auf dieſen Ort folgen die kleinen Inſeln Baſßimentor. Diemei⸗ 
5 And gen hoch, eine iſt geſpalten, alle aber find mit Waldungen 
Auf der Südſeite der Landenge Darien an dem ſtillen oder Sid 
meere find folgende Stücke zu bemerken: e ee 
Die Spitze Garac ina liegt an der weltlichen Seite des Safe 
Sambo, welcher vor gros angegeben wird. Der Meerbuſen Sk. #77 sel 
weiter nordwaͤrts, enkſteht von dem Auslaufe einiger Fluͤſſe, unter wel⸗ 


chen die merkwürdieſten der Fluß St. Maria und der Fluß Congo. 


In dem Meerbuſen ſelbſt liegen verſchiedene Inſeln, von welchen einige, 


inſonderheit nach der Mündung zu, den Schiffen einen guten Schutz 
geben, als deren eine groſſe Menge hier Platz haben könen. 
, ee eee eee Süden, findet man den 
Köber „ welcher deswegen fo genannt wird, wei er Goldſtaub in 
roͤßter ſich E z | 
Maria halten ihre Selaven dazu, daß fie bier Bold fammfen ebe 
Gedachte Stadt St. Maria liegt Landeinwaͤrts an der Suͤdſeite des 
Fluſſes St. Maria. Zu Dampires Zeiten, da diefe Stadt von den 
Engolaͤndern eingenommen ward, fanden ſich 200 ſpaniſche Sold aten 
> Barkıme, die Stadt felbft aber war mich fee und gone wd chen 


Das Fort ſelbſt war nicht beſſer, und nur mit Palliſaden und Pfaͤhlen 
umſetzt. Sie war damals noch nen, und von den Spaniern aus Pa⸗ | 


nama erſt erbauet, um Soldaten allda zu halten, und ein Magazin zu 
Lebensmitteln vor ſie, auch Wohnungen für ihre Arbeitsleute die Gold 
,,,, m 57 IE EREEN An 
Der Fluß Cheapo iſt ganz oben nordwaͤrts, iſt zwar gros genug, 
aber ſchleche zu befahren. W „ 9 ee 
Die Stadt Cheapo, weſche daran liegt, hat nicht viel auf ſich 
und iſt auch nicht gros. 0 . C. 4 h 8 Pr 


Menge mit ſich führt. Die Spanier zu Danama und Sr. 
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| ech einer Sandinſel, und dieſe macht gegen Süͤdr 3 
nach Boca Chica kommen kan. Die enge Straſſe, wodurch fie mit 
einander vereinigt we Wehentale die en 

ſes blieb fie auch lange Zeit. Nachgehends fies mag jie ſperrer 


nommen. Auf der oſtlichen Seite liegt die geraume Vorſtadt Kere. 
ſowol mit der Stadt als dem feſten Lande vereinigt. Auſſer den Fe 


a" 4) Die Graden⸗Baſtey. 5) Die St. Claren⸗Baſtevy. 


. e e N 
un in 301 Grad ad Min. 36 Sec. von der Mittagslinie des Pea de 
ener. ; En 


1 0 Jahr 1502 Rodri de Baflidas dieſe Bay und Landſc haf 


bete das Land ſelbſt den Namen Orlamarz; Die St 


Durchfarth, fo, daß man von hier nach der Inſel Leine Bom 


nander vereinigt werden, war ehemals die Einfahrt in die Bah. Die 


* 


8 


alfo blieb nur noch die Einfahrt Boca Chzea übrig, bis auch endlich Dies 
e e Solches geſchah nach dem letztern Einfalle der 
Engländer in dem neulichen Kriege, in den Jahren 1747, 42 und 43 
Dieſe bemächtigten ſich der Caſtelle, wodurch dieſe Einfahrt vertheidi⸗ 
get ward, drungen dadurch ein, machten ſich Meiſter von Dee Daten 
gedachten auch die Stadt in ihre Gewalt zu Bringen. "Allein ſie mu⸗ 
ſten mit einem anſehnlichen Verluſte wieder abziehen. Hierauf geſcha⸗ 
e es, daß man die alte Durchfahrt wieder eröfnete und ſchiffbar mach⸗ 
e und dadurch muften jego ale Schiffe einlaufen. Die Stadt iſt von 
allen Seiten mit der See umgeben zwey ſchmale Landſtriche ausge⸗ 


mmani ebenfals auf einer Inſel, und wird durch zwo hölzerne Brücken 


ſtungswerken der Stadt, finden ſich auch einige, welche die gedach 
Vorſtadt umgeben, fie find insgeſammt von gebrochenen Steinen, ur 
in Ansehung ee und Verhaͤltn Arter⸗ 
bauet. Um die Stadt ſelbſt ſind vornemlich folgend: 
1) Die St. Warien⸗Baſtey, an dem nordweſtlichen ſchmalen 


„ut du Kandſtriche n bud e, ee, ee 
2) Die Kreus⸗Baſtey, zwiſchen welchen beyden das St. Domi⸗ i 
nicusthor befindlich iſt, ingleichen einige Pulverthuͤ m. 
8) Die St. Carls⸗Baſtey, weiter gegen Norden an der Seeſeite. 


g und Verhaͤltniſſe nach der neuern 


9) Die Ot Cacharmen⸗Baſtey, auf der nordottichen S ite det 
Stadt, wo ſich der andre ſchmale Landſtrich befindet. 
7) Die St. Lucas Baſtey. ee 


55) Die Baftey St. Philipps des: Märtyrers, und zwiſchen dies 
ſen beeden das Catharinentho e. gi ah 
| i a ö 9 I 
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Steuerbeamten. Dieſe ne ien alle koͤnigliche Ei 
Eu 19 9 5 dem Könige zuge 00 bren, en, und theilen fir 
ſe wied f Ener 1 
17 Die alhier befrdiche Bay ſt die 
umliegenden Laͤndern entdecket hat. Sie erſtreckt ſich 
gegen Nord und Sud hat einen ie guten Grun 
file. 5 Von der jesigen Einfahr ‚et in dieſelbe 0 8 


55 König eine Perfon unterhält, a e tragen mu 


tiefen zu bezeichnen, und Pfaͤhle dahin . „wo es die Noth erfor⸗ 
dert. In dieſe Bay laufen die ee en, ) bleiben ſo lange 
hier, bis die peruaniſche Flotte zu P nama angelangt iſt. Wenn fi 
davon Nachricht erhalten haben; ſo g 
u nach geendigten Jahrmarkte kehren ſie da 
men die Lebensmittel ein, die ſie zu ihrer 
gehen wieder unter Segel, ohne ſich lange auſzuha 
weg ed, ſo iſt es hier ganz einem 
a Die e en adt werden in 
ter eingetheift, v 
Indianer herruͤh veiſſ vohner fin | 
Turopaͤer und e 40 Diefentgen € ropaͤer, Die 
gebohren find. Hierauf kommen die Mulatten von Wei 
gern, die Terceronen od 0 nee d Weiſſen, die 
nen von Weiſſen und Te die Qui . 
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befehäftigen, als welche den größten Theil dieſes Landes einnimmt. Es 
erſtreckt ſich dieſelbe gegen Suͤden bis an den Fluß Mago und bis an 
Ipiales. Hier grenzet fie mit dem Corregimente der kleinen Stadt 
San Miguel de Ibarra. Gegen Nordoſten endiget ſie ſich mit der 
Provinz Antiochia. Dieſes iſt die letzte, welche darunter gerechnet 


N 


wird und ſtoͤßt an die zu Laute Ee gehörigen Landſchaften. Weiter 
gegen Norden zu grenzt Popagan mit den Ländereyen, die unter dem 
Statthalter zu Carthagena ſtehen. Gegen Weſten hatte zwar Zopas 
Zan ehemals keine andere Grenzen als die Suͤdſee; jetzo aber ſind die⸗ 
ſelden durch die neue Statthalterſchaft Coco eingeſchraͤnkt ware 5 
n ö ö ; \ un 


33 ga Br t 
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boar iſt. 


num der Waaren anſehen kan, hat Popagan auch | 
ſein Gewerbe mit Quito, und ſchickt dahin Nindfleiſch und Mautefers 
chaͤlt aber dafuͤr Tuch und Fries. Von Santa Fr wird Schnupf⸗ 


e 


Handlung getrieben, indem man nemlich Silber fuͤr Gold vertauſcht. 
Das letztere wird hier haͤufig gefunden, (wovon ich gleich ein mehrers 
ſagen werde;) das erſtere hingegen ſelten. Daher bringt man Sil⸗ 
ber hieher, und kauft Gold dafür; daraus prägt man nachgehends Pi⸗ 
ſtolen, und ſo zieht man einen anſehnlichen Gewinſt davon. 
Die Landſchaft Popagan hat überall häufige Goldbergwerke, und 
aus allen erhaͤlt man eine gewiſſe Menge Gold, nur daß, nach den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden und Abtheilung der Statthalterſchaft, auch die 
Arbeiten verſchieden find. Man macht immer neue Entdeckungen und 
findet neue Goldadern; und dieſes traͤgt nicht wenig zu mehrerer Be⸗ 
voͤlkerung des Landes bey, ungeachtet es Witterung an einigen Be; 


toback hieher gebracht, ſo wie er zu Tungar verfertiget wird, und von 
hier bringt man ihn nach Nuito. Es wird hier auch noch eine andere 


NEN - 


zen Statthalterſchaft Popagan folgende: Man graͤbet die 5 0 de 


Maſſerbe 
ear „ 
ale OE: 


haͤlter, den man Cocha nennt. Darein ſchüttet man fo viel, bis man 


7 


re von den ſchwerern ab; das Gold bleibt endlich unten in der Mulde 
liegen, und iſt nunmehro von allen gereiniget, was ſich zuvor damit ver⸗ 


mer wiederum Waſſer hinzu, und ſolchergeſtalt ſondert ſich das leichte⸗ 


auch mittelmaͤßige, ob ſie ſchon ordentlich und gemeiniglich nur ganz 


Ordentlich findet man es in ſo kleinen Koͤrnern 
wie klarer Sand, und daher nennt man es auch Staubgold; doch trift 
man auch zuweilen groͤſſere Staͤupelchen oder Körner an; zutveilen 


SI. 


klein find. Das Waſſer aus der gemeldeten Cocha lauft in eine an- 


dere 


Bote vermſche e. 


. ech 8 8 31 
dere etwas niedrigere, Hierinne ſetzet ſich wiederum alles ſchwere, 
welches in der erſten chens gewaſchen worden war, und es wird hiek 
Be e daſchen, dame man die leichten Körner, die noch mit 
Erde und andern Unkathe umgeben, und durch das Waſſer noch nicht 
fäubere find, herausbekommen könne. Endlich, wenn man nichts 
will umkommen laſfen, fo laͤßt man das, was in der andern Cöcha ges 
blieben „im ine "Dice late, eb wan hey bereits in jener nicht 
225 r M di M 3 
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Jnx allen, zu der Statthalterſchaft Popagan gehörigen Berg⸗ 
weercken wird diefe Arbeit durch leibeigene Meyer errichtet, die ein jeg⸗ 
licher Gewercke oder Beſitzer eines Bergwercks, zu den hierzu erfor⸗ 
derlichen Arbeiten haͤlt. Einige davon waſchen; andere faͤlen Holz; 
und folglich haben fie nicht Zeit, ſich in die Waͤſche einzufinden. Der 
Gehalt dieſes Golds betraͤgt ordentlich 22 Karath; manchmahl mehr, 
bis auf 23; manchmahl auch weniger, jedoch ſelten unter 21. In 
der Abtheilung Choco findet man viel ſolche Waͤſchen, wie bisher bes 
ſchrieben worden find, und auch anderes Exit, wo das Gold mit an⸗ 
deren Metallen, Saͤften und Steinen vermiſcht iſt, und wozu man da⸗ 
hee Queckſilber haben muß. Manchmahl findet man Ent, wo das 
Geſtein ſo harte iſt, daß man es auf einem ſtaͤhlernen Amboſe nicht 

ALlein pochen kan, und daher wegwerffen muß; denn man kan es we⸗ 
der durch Feuer zwingen, noch ſonſt ohne biele Muͤhe und Arbeit das 
Metall heraus bekommen. Unter dieſen Erzen findet man auch einiges, 
wokinne ſo feines Domback, wie das morgenlaͤndiſche, unter dem 
6 ſſcht iſt. Das ſonderbarſte dabey iſt, daß ſich kein grü⸗ 
ner Roſt an demſelben anſetzet, und das ſauer und ſcharfe Sachen daf⸗ 
0 Mn wie das Kupfer zerfreſſen, oder den Geſchmack davon an 
0 %%% ( 3 a 
Ich werde von den übrigen Bergrbercken det zu der unge 
Dato gehörige Landſchaften weiter unten noch mehrers melden, jetzd 
fahre ich noch kurzlich in der Beſchreibung der Landſchaft Popagan 
fort, Die Hauptſtadt dieſer ganzen Statthalterſchaft, iſt Poßagan, 
nu welcher der beruͤhmte elantalo, Sebastian von Betaleasar, Hach⸗ 
herigen Statthalter dieſer Landſthaft, welcher auch Diefelbige enk⸗ 


deckt und erobert, im Jahr 1537 den erſten Grund legte. Sie geho⸗ 
et unter die aͤlteſten S d 


ver unter die aͤlkeſten Städte vorn erſten Range, in dieſen Gegenden, 
weil ihr dieſes Vorrecht ſchon den 25ſſen des Heumonats im Jahr 


I 2 1 


deren ich mich aber nicht aufhalten will. 
„Auf dem Berge EM, welcher an der oſtlichen 
liegt, und deſſen Geſtalt dem Buchſtaben NI gleichet, 
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gebacken iſt. 1 Gasen n en 0 a a . und- r 
liehrt auch durch die gewaltige Duͤrre feine Hätte, icht, daß r zu 
Staube wuͤrde; eben deswegen laͤßt es ſich auch b. rauf 

als wenn die Gaſſen 1 waͤren, wie ſie denn auch v 
305 1 ee e der e ee gebra iegel 
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Quitos Die meisten find 2 Stockwerck hoch die übrige aber haben 
nür eines. Man findet hier auch verſchiedne Kirchen und Klöfter, | 


„welcher durch die Stade fie; und wies zu ihrer Reincke 
Bond . b den führt, allen Koth und Unflath mit ſich fort. 
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Seekuͤſte. Von Oſten gegen Weſten erſtrecket ſich die Corregin 
ungefehr auf ry Meilen, oder etwas drüber; ſo weit namlich die bey⸗ 


den Corailleras von einander abliegen. 2 
a: 1 g Die 


er Allıento oder Wohnplatz Latarı 
je e Stabi. Adee . e 
ento Chimbo oder Guaranda. 9 Un Otis 


\ net. Ich will erſtlich die noch uͤbrigen 4 Statthalterſchaften kurzlich 
3 und hernach auch eines und das nA von e e 
mn. 5 vinzen anke 5 e 15 ENG 


1 . 25 


arge, 
die Ibarra; gegen Mitternacht 


G ebjete von Gui zaguil. 
5 Strande Husmal an, welches 


bi Grad 30 Mi n 


Bay Caracas, und das Gebirge We Minus 
5 ken lch gerechnet huird. e ö wa 
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a eſe Corregimiente del in n dickem Sande 7 genen⸗ 5 


fe legt a der pe 1 der ee 
3 977 Morgen grenzt ſie mit den 


as, in d 9 5 Statthalserfehaft Popagan ; gegen 
ſie de ſch mit i den Ufern der Suͤdſee, und gegen Mittag 1 
An der Küfte hin erſtreckt 
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Canoa. Die Einwohner dieſer s Flecken beſtehen aus Sp 
ſtern entſtehen. In den übrigen 15 Flecken wohnen India 


ſes grenzt gegen Norden mit der Statthalterſchaf 


eine öffentliche Saß eden 5 wa e 
allemal W blief, bis endlich im Ja r, 735% 
te Male ona © ach che unt N 0 


ee a Se 1 ai e Ataca zes und 
paniern, 
Meſiigen, Vlegern und vermiſchten Geſchlechtern, die aus den z er⸗ 
ner und ſehr 


wenig Spanier 7 De, Weiter 1 bey a eee 5 
d nn ma ee 1 9 8 1 1 
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Die Statthalterſchaft Quixos y° Madcas liegt auf der often 855 
Seite der Cordillera des Andengebirges. Man muß ſich dieſelbe als 
eine ſolche vorſtellen, welche zwo Hauptabtheilungen hat; die x das 
von ift Quixos, welche den nordlichen Theil in ſich begre ift; v 
andere Macas, weiter gegen Süden zu. Wir wollen von beeden ins⸗ 
t Quixos den Anfang! machen. Die⸗ 
ft Popagan. Gegen 
9 erſtreckt es ſich bis an den Fluß Aßuarico. Gegen Weſten 
non es an Du Corregimientet Quito Latacunga und San 11 0 de 

ara. Der erſte, der in dieſe Landſchaft Azzxros kommen ift, und ſie 

entdeckt und beſeden hat, war Gonzalo Diaz de Pineda, im Jahr 1536. 

Der damalige Statthalter zu Quito, Gonzalo Pizarro, wolte hierauf 
im Jahr 1739 das Land 1 unterſuchen, bevölkern und 0 c 
gentliche 


beſondete etwas erinnern, und mit 
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ücklich aus, und die 


gten noch andere Staͤdte und kleine Plätze, die noch jetzo vorhan⸗ 


5 
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lich au 
Mulatten. 


SE trade l, legt im e Grad 40 Minuten der fühlichen 


it gebirgicht und mit dichten ebüſchen und ſtarken Bäumen angefüllt. 
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Lande iſt warm und fehr feuchte, und regnet es beftändig. Das Land 


Min. weiter gegen Morgen als Quito. Ihr Umfang iſt fo klein, daß 
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Die Grenzen der andern Abtheilung dieſer Statthalterſchaft, 
cas, find gegen Oſten, die Statthalterſchaft Vaynar, gegen S 
die Statthalterſchaften Bracamoros und Faquarſongo. G 
ſten wird ſie durch die oͤſtliche Cordillera des Andengebirges v 
Corregimientern Riobamba und Cuenca getrennet. e 

Macas iſt der vornehmſte Ort dieſer Landſchaft, und führt 
Namen einer Stadt vom erſten Range. Ihr alter Name iſt eig 
lich Sevilla del Oro, unter welchen fie auch in der homanniſchen Karte 
ſteht. Ihre ſuͤdliche Breite ift 2 Grad 30 Min. und liegt ungefehr a0 


\ 


man nur 130 Hauſer in derſelben zähle. Sie find von Holze aufge⸗ 
bauet und mit Stroh bedeckt, und man rechnet, daß ungefehr 1200 
Seelen darinne wohnen. Es find meiſtens Meſtigen und andere Ger. 
ſchlechter, aber wenig Spanier. Es gehören uͤbrigens noch 3 Flecken 
zu dieſer Statthalterſchaft. Die Witterung iſt hier etwas anders als 
in Quixos, weil das Land bergicht iſt. Der Boden iſt fruchtbar, in 
Anſehung ſolcher Früchte und Geſaͤme, welche eine warme und feuchte 


Witterung erfordern. Dasjenige, was man in dem Lande vornemlich 
erbauet, iſt der Toback. Dieſer wird in groſſem Uiberfluſſe eingeſamm 


let. Man machet hernach Rollen daraus, und verfuͤhrt ihn durch ganz 


Peru zum Verkaufe, wo er wegen feiner Güte ſehr geſucht wird. 


Die Statrhalterſchaft Juen de Bracamorcs, 
Mit dieſer Statthalterſchaft endiget ſich das Gebiete der Audien- 
ela Quito auf der ſuͤdlichen Seite. Sie wurde im Jahr 1938 von 
Petren de Vergara entdeckt und erobert. Nach ihm kam Juan de 


Salinas dahin, dem man bereits die Wuͤrde eines Statthalters über 


dieſes Land ertheilet hatte. Nachdem derſelbe hier alles beffer einge⸗ 


richtet, und die Indianer zum Gehorſam gebracht hatte, legte er den 
Grund zu den vornehmſten Wohnplaͤtzen im Lande, die man noch jetzo 
findet, wiewol fie fich ſehr verſchlimmert haben. In den erſten Zeiten 
war dieſe Stadt unter dem Nahmen Lualſongo und Pacamoros be- 
kannt; nachgehends verderbte man dieſen Nahmen, und machte aua 


ſongo und Hracamoros daraus. Man merket darinne folgendes? 


Die Stadt Faen an dem nordlichen Ufer des Fluſſes Chinchipes> 
und zwar in dem Winkel, den derſelbe mit dem Maranjou macht, in 
der ſuͤdlichen Breite von ungefehr J Grad 25 Minuten, nicht weit vo | 

| | er der 
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wen 


der Wtgslii von Quito. Sie führt den Bevnahmen Brac N 


vos, und wurde zuerſt im Jahr 1549 von Diego Palomzno in dem Bes 


zirke Chaca Inga erhauet. Sie ift eben fo klein und ſchlecht, wie die 


ubrigen Städte in Macas und Quixos. Die Anzahl der Einwohner 
erſtr ickt ich auf 3 bis 4000 Seelen von allerley Geſchlecht und Alter. 

Die 3 Städte vom erſten Range, welche Nuan de Salinas zuerſt 

n die S anlegte, ſind noch jetzo eben ſo klein, unbefe⸗ 

jet ur lig als Jaen. Ihre Nahmen find: Halladolid, Logo- 


Se 


bedeu iten haben, ausgenommen der Flecken Chachanga san dem Ufer 
eines Fluſſes dieſes Nahmens, in der Breite von s Grad 21 Min. Er 
| liegt 4 Tagereiſen von Joen ab, und dient denſelben zu einem Hafen 
nach dem Maranjou oder Amazon nfluſſe. 
Diweſe Landſchaft iſt ſeit feiner erſten een wegen ſeiner 
Reichthümer berufen gerbeſen, wie man denn auch haͤufig Gold aus 
derſelben hervorgebracht hat. So bald ſich aber die Indianer, wegen 
der Grauſamkeit der Spanier, empoͤrten, hatte dieſes ein Ende. Heut 
zu Dage bekommt man wenig Gold aus demſelben, und zwar nicht aus 
| den Bergwerken, ſondern aus Flußſande, woraus es die Indianer nach⸗ 
gehends leſen, wenn die Flüſſe ſtark angelaufen geweſen find, da fie 
denn Goldkoͤrner, Goldſtaub und Goldſtaͤupelchen finden. Alles die⸗ 


ſes dient ihnen ſtatt des Geldes, wenn ſie ihre Zinſen bezahlen, oder et⸗ 


A was, das ſie noͤthig haben, kaufen wollen. Uiberhaupt aber ſehen ſie 
das Gold mit groſſer Verachtung an: Sie koͤnten viel ſammlen, wenn 


5 ſie wolten; fie thun es aber nicht. So waͤchſt auch in dieſer Statt⸗ 
halterſchaft ſehr viel Toback, und es wird ſo viel davon eingeſammlet, 
daß die ge Beſchaͤftigung aller rec im ange nde 88 ie . 


daß ſie To back 1 und banen. 
ö S asthalterfihaft 7 


u ken 10 die letzte Statthalterſchaft der Audieneia Quito. Sie 
erſtreckt ſich gegen Oſten zu, und folgt unmittelbar auf die beyden Statt⸗ 
halterſchaften Quixos und Jaen de Bracameros, woͤrinne die verſchie⸗ 
dene Fluͤſſe entſpringen, die erſtlich mit einem ſchnellen Strome einen 
groſſen Raum durchlaufen, ſich hernach vereinigen, und den Amazonen⸗ 
2 ie der auch unter dem Rahmen Maranjou bekannt de | 


antjago de e las Montanjas. Auſſer dieſen findet man auch 
chiedne kleine Oerter und Flecken hieſelbſt, die aber nichts zu 
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chen Ufer des Fluſſes Cellage. Jetzo ſtehen unter dem Statthalter 
eee 1 Geſtlchen aner dem Biſhoſe u Auto 36 hie, 


e e en it Stillſchweigen uͤberge⸗ 
N | will, wie ich denn auch Die übrigen Flecken mit Stillschweigen überge 
hi Be. . b den Amazonenfluß kurzlich beſchreiben. 9 
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tadt a ar ſchiffbar zu werden. Auf 
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5 ſtark, ſind aber ſchwer zu fangen. Die Beſitze ſolcher 


holen, als ſie bekommen können, und zwar für ein g 


doder andre Zeuge zu ee n 
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etwas umſtäͤndlicher, weil die meſſten an del Sr üſte, o n . 
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3 
12 se ger a 
Br Ds Ara 
48 . 5 
N 7 A ala 
Me 


eine Stadt vom zwoten Range. Sie liegt 
Ebene, nicht weit von einem unc de 
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ner he haet man 1 a 1200 | v allerley. 
und Stande Es gehören dazu 4 105 2 f 
oder Kirchſpiele dazu. Unter diefen find beruhmt: 


var, weil man in deſſen Bezirke Satzaruben findet. 7 


mit Salpeter vermiſcht, daher es nicht allzu geſund iſt, doch wird das 
meiſte, was man heraus graͤbt, che 3 hier berzehret, 11 55 in den Rn: 
ua Gegenden verführet. „ 
In den Gegenden, welche zu dem Flecken Da gehören, findet 
man Platze, wo Waldeſel gezeuget werden. Sie vermehren ſich ehr 
Pl itze erlan ben 
Daher, denjenigen, welche es verlangen, ſo viel Walde fa en s we 


ches nach der Anzahl der Tage, die ſie damit singen, 6 


So wilde aber als ſie Hub, ſo werden fie doch bald zahm, 0 1 - 


ihnen nur zum erſtenmale eine Laſt aufgelegt hat. Etwas merkwuͤrdi⸗ 


ges iſt, daß fie kein Pferd um ſich leiden, ſondeſn da de. aſſelbe, wenn ſi fie & 


Tonnen, zu to te beiſſen eee nt 
or „Die en if, hier ehr gelinde Es if zwar nicht ® te 


| wie in. Quito, N empfindet aber auch Feine beſchwerliche Hitze. 


her erzeugt man hier allerhand Früchte und Gewaͤchſe, als Zuckerrohr, 

May, Weitzen, Gerſte und f w. Stuttereyen findet man, ebenfi 
haͤufig. Wollenmannfacturen und andere Fabricken find” züpar cht 5 
haufig, doch find die Indianer nicht ungeneigt zu weben, und leinewand N 
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nnd Stande, rechnet. Darunter ſind viel Spanier, 
en alle aber werden von Indianern bewohnt. 

Si 


ieſem 
1 cturen, denn, = a Indianer haben aroffe Neigung zum 
6 A hir 2 Ausser dem, was in den ordentlichen Ma⸗ 
arbeitet ird, verſeriigen die freyen Indianer, die nicht 
ö ele S 125 auf ihre Rechnung, als inlaͤndiſche Lein⸗ 
decken zu Betten und Matratzen, die auf Da⸗ 
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Corregimient liegt auf der ſüdlichen Seite des vorherge⸗ 
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gekommen. Dieſes ſieht man daran 


Der Berg Pichincha, welcher auf der mordiveftichen Seite leck, 


kein Feuer aus, und man ſieht auch keinen Rauch empor fteigen. Ar 


geſetzt werden, indem fie ſich erinnern, was er ſonſt 


dig vieles Eis, von hier holt man es in die Stadt, 
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f ichthum dieſer S dt in Anfehung ib indianifehen 
Städte icht eben ſo r arfehnlich, doch iſt ſie auch nicht unter die 
armen Staͤdte zu rechnen. Die vornehmſten Häufer find mit aller⸗ 

d Sitb erwercke. reichlich verſehen; und darinne pflegen ordentlich 
iſen und Getränke allfgetragen zu werden. Es fehlt ſo gar 
euten cht daran, ſo wenig es auch ſeyn mag, denn es iſt 
gemeines, daß ein jeglicher ein ſilbernes Gefäß hat, woraus er 
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Der Alhento Latacunga= _ 
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cher Breite an dem 
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gen ordentlich, die Gaſſ 
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1 u 198 e in Pr Tenge babe oh, viele Ma⸗ 
5 nufacturen findet, wo Tuch, Fries und Tengo verfertiget wird. Die 


fer hoch und dicke beſchaffen ij t, als der Berg Chzmborazo und Cay- 

> amburo, Ehedem fpieg er gewaltig Feuer aus, wie er denn auch 
2 . 1743 wieder zu toben anfing. Die ganze weite Ebene iſt 
= mit ungeſtalten 9 fen: angefuͤllt, die er ehemals ausgeworfen hat, ei⸗ 
| 85 davon liegen über s Meilen weit von demſelben. Alle umliegen⸗ 


Zweige, machen Ae ganze e A En 1 7 e ans 
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auf das erſtere. Der angehen Pay hat zwo 
er Statthalter zu Rio ham ernennet einen Unter⸗ 
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Fr et Aſiento Hambato, der e Latacunga und 
„ Unter den erſtern Ort, ‚Rio amba ‚gehören 1 8, und 
ee Ä 70 6 Hauptflecken. 


r Hauptort iſt Riobamba, eine fan Stadt. Sie liegt im r 
8 Beeſte, und 22 Minuten gegen Weſten 


2 Minuten ſü 
Quito. Der Marſchall, Diego de Almargo, legte 
634 den erſten Grund zu derſelben. Die Haͤuſer ſind von 
Kalch feinen aufgefuͤhrt; der vornehmſte Markt und die Gaſ⸗ 
fen dieſer Stadt ſind ſehr regelmaͤſig gerade, und ſo angelegt, daß das 
Woaſſer davon ablaufen kan. Anige d Haͤuſer vornehmlich um Markt 
herum, ſind zwo Stockwerk hoch: Die Einwohner werden auf 16 
Er 20000 eee et, und find den e in e 15 
; tüg bh | 9. RN 1871 80 
. Das Land hat viele und hose Landgüter, wie auch reiche und 
= ſhlreichere Manufacturen, als bey irgend einem andern Theile der 
' Provinz. Sonderlich ſtehen die „Indianer in dem Flecken Guano im 
Muffe wegen ihrer wollenen Strümpfe, welche daſelbſt verfertiget wer⸗ 
Dieſes iſt auch 05 einzige Ort in der ganzen Provinz; wo man 
gleichen wirkete Das Land iſt ſehr fruchtbar, und bringt aller⸗ 
l Atten von e baren 5 Sei un © Sende hervor. 
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Gegenden um den Aſſiento find mit Saenfocu und Weiden bewach⸗ 
ſen. Dieſe erquſcken die Augen durch ihre gruͤne Farbe und dichten 


ee und Luft iſt beſonders zu Latacunga kalt, denn ungefeht 
Meilen von dem ento liegt der Berg Coropaxz, der nicht weni⸗ 


Wenn auß 


werden hier allerhand kuͤnſtliche Sachen aus Holze verfertiget, und w a 
dergleichen mehr. Es wachſen hier auch die meiſten euror 


delt einem Stücke Feld ER EEE icher Zeit 
nem andern daran ſtoſſenden Felde geerndet 7 einem ande, 
BAR ſet das Getreyde zur gehörigen Zeit, und noch auf eine . ndern 
geht dasjenige auf, was kaum geſaͤet worden iſt. Die daſigen Fe 
und Hügel ſcheinen mehr durch die Fauſt gemahlt, als von Nau ae 
a zu ſeyn. 2 um ala T 
Der Afhento: Hampeto, als die andere Abtheilung die es Corre- 
gimiens liegt auf einer ziemlich geraumen bene; unten in einem Thale, 


gegen Norden ſtroͤmt ein ziemlich ſtarker Fluß, woruͤber eine Fruͤcke 


geſchlagen iſt; denn der Strom it fo ſtark und ſchnell, du mud e 
keiner Zeit durchwaden kan. Die Einrichtung dieſe . 
ziemlich gut. Er iſt nicht viel kleiner als Latacunga. | 
Senne auf 8, 9 bis 10900 Seelen. Die Haͤuſer ſind bog nae⸗ 
branten Ziegeln aufgeführet, ſehen gut aus, und find ſchoͤn gebauetz ng 
fie haben aber alle nur ein Stokwerk. Die Einwohner find alle N 
geriſch und dabey bos haft. Wegen dieſer letztern Eigenſche ft ſtehen fie 
in dem Übrigen Theile der Provinz im übeln Nuffe, und auch ihre 
nächte, Nachbarn denken wenig guts von ihnen. Dieſer Bezirk hat 
in Anſehung verſchiedener Dinge, welche theils Werke der Kunſt, 
theils Früchte ſind, einen Vorzug vor den uͤbrigen Landſchaftenn. AN. 
Darunter gehört das Brod, welches in dem ento gebacken , 
und in der ganzen Provinz wegen ſeiner Gate berühmt iſt. 10 


Früchte, die man zu 85 ur 1 die became 1 
„ 4 0 u 19 5 za X EN 2 e e 


RE 
EUR 11 ine . 1 175 2 - 


en Des 0 Ge 105 Are . e 
EN auf der weſtlichen Seite von Rio lam ba zwiſchen diese end 
Gaga die beſteht aus einem -Z/fiento 7 i 
Der Alftento iſt Chimpo, welches gleichſam die Hauptstadt jſt, 

wo ehemals die Corregidoren ihren Sitz hatten, da ſie ſich m g 
gegen jetzo zu Guaranda befinden, weil dieſer Ort zur Handlung Bes 
quemer iſt. In dem Aſfento rechnet man ungefehr 80 Oeſchles te 
lauter arme Leute, worunter ſich auch einige Spanier befinden. Di 


Dis 

be. und zwar de meien Enwohneß n Mengen and Ian 
Janet: a ee = 1 

1 7 7 \ . 4 8 Da 


„ % e 
N 1 Flecken een iſt der Ahe er beſteht aber faſt 
9 05 aus Geſchlechtern der Meſtigen. f Spanier findet man hier 
ſehr wenig. Die übrigen find Indianer. | 
„ dieſes Corregimient das erſte am Gebirgeiſt, wo die Grenzen 
von G. agaguil find; fo unterhaͤlt es auch vermittelſt der häufigen 
Mauleſel, die ganze Handlung von ai mit den ubrigen peruani⸗ 
ſchen Provinzen, durch die Provinz Guagagiil. Aus dem Gebirge ver⸗ 
he n man Tuche, Zeuge, die Sn derfertiget werden, Mehl und 
za die es in dem Lande waͤchſt. Dafur holt man Wein, 
Salz, Baumwolle, Fische, Oel und andere Waaren, woran das 
Land Mangel leidet. er en ende aus dit ee 
es fie den dehel, 5 | 
| 5 un N: ar e 1 2 1 ö N N 
En Des 5 i . 
Diel Gerichtsbarkeit dieſes Corregimients nimmt 0 Anfang 
sen ehe Ni ſten Gegend am Cabo del. weiches deswegen 15 ge⸗ 
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en'palben Grad weit gegen Norden von dem Meerbusen von 
Von dieſem Vorgebirge erſtreckt ſich daſſelbe laͤngſt an 
der K ſte a begreift die Inſel Pana mit in ſich, und geht bis an den 
05 | 1 Machala, auf der: Inſel Jambes, wo es an das Corregimient 
Hicera grenzet. Von hier wendet es ſich ſogleich gegen Oſten, bis 
die Grenzen des Cor regimients Ccencu. Alsdenn drehet es ſich 
gegen Norden, geht an der weſtlichen Seite der Cordillera des Anden⸗ 
A : ebieges hin, und grenzt an die Corregimiente Riobambe und Chimbo, 
Die Laͤnge von Norden gegen Süden beträgt noch nicht 60 Meilen, 


Landſchaft Santa Elena ar, bis an das fo genannte Ufer bon Ojibar. 
| ne ni 1 Na Mel je 1 e „ wie 
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| amd die Breite von Oſten gegen Weſten, 40 bis 4 Meilen, von der | 
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1 1 ewas 
flo liegt. 
ſteht, namlich an 1 855 ufer, a de u 01 ee im 2 
1 ' Grad 11 Minuten 21 Secunden der ſüdlichen Breite; und im 297 
* e Grad 17 Minuten von dem Mittagszirkel des Pe zu Teneriffa Die 
N. eetſten dazu gehörigen Haͤuſer ſtunden an der abhängigen Sar enn 
Hit 05 mittelmaßigen Berges, mit Nahmen Cerzllo Krde: yäufer, die 
1 ſetzo daſelbſt ſtehen, werden die alte Stadt genennt. Die daſig igen Ein⸗ 

| 9 5 190 ſehen ſich durch gedachten Berg auf der einen, und durch die 
verſchiedenen Ufer und Gewaͤſſer in der Gegend auf der andern Seite, 
zu ſehr eingeſchraͤnkt, und verlieſſen zwar dieſen Ort i 
baueten aber den vornehmſten Theil der Stadt, etwan dog oder o 
Wiſen weit davon. Den Anfang da u machten fie im Jahr 1693, 
Dieſe neue Stadt hiengen fie mit der alten durch eine hötzerne Brüe icke 
zuſammen, dieſe iſt ungefehr 300 Wiſſen lang. 
Die Laͤnge dieſer Stadt iſt gros, und beträgt von der neuen Stedr 
bis an die alte an dem Fluſſe hin, beynahe eine halbe Seemeile⸗ Die 
Breite iſt aber ſehr klein, denn ein jeder bauet ſich gerne fein Haus am 
I e Stufe, nicht nur um das Vergnügen zu genieſſen, welch welches die Hand⸗ 
1000 | 5 fung auf demſelben gewaͤhret; ſondern auch wegen der geſunden und 
N : au Ba die um 1 er angenehmer find, je ſeltner mas ſie 5 
| 0 R | am er puͤret⸗ 7 43 un EN 7 312 1505 ah 7030 3 . j 
hy m ae Haͤuſer in rag Städten ſind von Hohe, in der neuen 
1 5 Stadt aber, und auch einige in der alkanı nd mit ‚Ziegel gedeckt, die 
5 meiſten in der alten Stadt aber haben Daͤcher von Strohe. In den 
| ı Ri neuern Zeiten il es aus Furcht vor den ei verboten 2 
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den, die Fäufer mik ſo ſchwachen Dächern zu bauen. Uibrigens ſind 
fie alle ſchoͤn gebauet und ſehr geraum. Sie ſind alle 2 Stockwerk 


hoch. Das untere Stockwerk inwendig dient zu Gewoͤlbern, und aus⸗ 


ten, welche ordentlich mit ziem⸗ 


lich weiten Thoren verſehen ſind; und dieſes iſt der einige Weg im 
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eh 


than haben, und ſich daher in ee etwas 
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Der Sommer iſt hier die leidlichſte Jahreszeit, denn die Plage 
mit dem geflügelten Ungeziefer iſt alsdenn nicht fo gros. Die Hitze iſt 
nicht mehr fo heftig, weil die Suͤdweſt⸗ und Weſtſüdweſtwinde wehen, 
welche man hier Chandaz nennt. Sie fangen ſich taͤglich zu Mittage 5 
an, und dauren faſt früh um s oder 6 Uhr des folgenden Tages; das 
durch wird die Gegend abgekühlt und ganz angenehm und leidlich ges 
macht. Der Himmel iſt alsdenn beſtaͤndig heiter, und es regnet ſo el. 
keen, daß man es fuͤr etwas auſſerordentliches hält, wenn ein ſtarker Re⸗ 
gen faͤllt. Die Lebensmittel ſind im groſſen Uiberfluſſe vorhanden, und 
diejenigen, die in dem Lande gezeugt werden, ſind auch wohlſchmecken⸗ 
der, weil man fie friſch einſammlen kan. 


Diie meiſten Lebensmittel müffen aus andern Orten dahin gebracht 


4 


werden, welches 10 1 aus dem gebirgigten Orten und aus Peru 
pg9eſchiehet, ausgenommen Rindfleiſch, Obſt und Wurzeln, welche daͤs | 
Land ſelbſt hervorbringt. Den größten Mangel haben fie im Some | : 
mer am friſchen Waſſer, welches zum Trinken taugte. Will man gu⸗ 
tes Waſſer haben; ſo muß man es 4 bis 7 Meilen weiter oben auf 


dem Fluſſe herunter führen, bald in einer gröſſern, bald in einer klei 


nern Entfernung, nachdem der Fluß angelaufen iſt. 
Die Handlung, die in Guagaguil getrieben wird, kan auf zweyer⸗ 
ley Art betrachtet werden. Die eine wird in dem Lande ſelbſt unter 
den Einwohnern deſſelben mit einheimiſchen Früchten und Waaren ge⸗ 
trieben. Die andere iſt eine Handlung mit andern Laͤndern. Dies 
ſer Ort dient den ganzen Provinzen, Peru; Terra firma und Guate- 
mala, gleichſam zu einem Landungsplatze und zu einem Hafen, wo alle 
Sauter ausgeſchiffet werden; die über das Meer kommen, und nach dem 
Gebirge zugehen ſollen. Diejenigen hingegen werden hier zu Schiffe 
gebracht und fortgeſchaft, welche von den gebirgichten Landſchaften her⸗ 
unter kommen, wenn ſich eine bequeme Gelegenheit zeiget, ſie nach den 
‚Häfen einer andern Kuͤſte hinüber zu führen. Da nun dieſe beyden 
8 Handlungen von fo verſchjedener Beſchaffenheit find: fo will ich erſt⸗ 
lich von derjenigen reden, welche die Einwohner unter einander ſelbſt 
treiben, und hernach von der Handlung mit andern Landen. 
es 15 Die Wagren, welche den innern Handel des Landes ausmachen, 
) Der Cocco, eine Frucht, die man als eine der vornehmſten des 
„ Landes betrachten muß, Ex wird ſowol nach Fauaula, ls ir 1 
. ee, » 8 „%%%; 
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nach den Häfen Sonfonate, el Realejo und andern an dieſe! Kuͤſet 
gel 00 rer Kr Auf 1 
n, ee 
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2) Das Holz, dem wie zweyte Stelle einraum ' 
am Häufigften nach dem Hafen (Jo v. J 
nach den Häfen, die zwiſchen dieſem und Guagagasl befundlich 1 


gen, auf welchen es alsdenn hinunter nach Guagaguil geführet 
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0 Endti handelt auch diefer Bezuk ſchr inet | 
mit Nindoieh, Mauleſeln und Füllen. Dieſe werden auf den 
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Fur die Waaren nun, womit dieſer Bezirk die entferntern Gegen⸗ 
den verſieht, erhaͤlt er aus Perz Wein, Brantewein, Oele und gekracke 
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in Quito k 

thig hat, 900 eman hier nicht 
n Neuſpanien nach Guaga- 
d anufacturen auf dem Gan 
Quito verſeh. e Handlung geht vornemlich 
)wange, zu welcher Zeit die Güter, welche das Ges 

von demſelben herunter gebracht werden koͤnnen. 
iederum die Güter nach dem Gebirge, wel 5 
den übrigen: Häfen und Küſten, kommen, und 15 

efuͤhrt werden muͤſſen. Indeſſen fehlt es niemals 

f dieſem Fluſſe: ade dle diggen, welche Dielen Dr 
den allemal Gel t, aus dene die Se 


an die ann un und gu 
alterfehaft Punta de Santa Elena, 

fe; tadt derſelben; fie hat das Recht ei⸗ 

N ie gleich nur ſehr wenige, und noch 
hierunter die Flecken Monte 


Jui Bezirke ir etwas Toback er ale Ser berd iet 
rteineigrofls ng; il er n n föndeticher Beschaffenheit 
ft Das ützige wa diet Gegend hervorbringt, als Wachs, Pitz 
ee Sache und e en kaum zum d 
eb 
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ig 15 ſie 
Aber nur zur Aufschüttung des Salzes und Aufbehaltung anderer un 
ren, und nicht zu Wohnungen. D f 


nach den ubrigen perwanifehen Häfen, und verſehen ſich hier mit 
ſchönen Kälbern, Ziegen, Federvieh und allerhand Lebensmitteln die 


zu Einſalzung ſolcher Sachen, die man aufbehalten will. 110 4 


der Einwohner zu, die doch keine groſſe Arab 
haupt ale Plätze in dieſem Bezirke ſehr arm ſind: 
' 2. Die Starihalterſchaſt Nun 2. de S Santa 
Si folgt unmittelbar auf die vorhergehende, u n 
gegen Süden. Sie e weſt ade Sons 
fein Ja Plata und Salango an, bis and di e er; | 
hier geht ſie an der nordlichen wo der Me 
ſes Guagaquil it. In dieſer Wie be yegrei 
Punta, 'Chongon, el Morro, Arie bs Ch 
Der Flecken Ja Punta iſt det H 


un Cha ee 


ab Statthalter, der die Regierung in 5 155 en w wohnt nn 
negt 2 Meilen von dem Hafen, der bee 


an dieſer Landſpitze 8 a ist. 


zn dem Hafen fieht man ztoar einige Buden oder Schor 


ieſer Hafen wird ber fir E 
weder von: kee wech 


Fahrzeugen beſucht. Dieſe kommen 


hier um einen le ichten Preiß haben koͤnnen ö oder fie. laden hier Balz. 
Damit handeln verſchiedene Fregatten von ro bis 200 Tonnen, die 


den Einwohnern von Guagaqusl zugehoͤren. Und weil ſie das Satz 


um einen maͤßigen Preiß einkaufen; ſo gewinnen ſie viel dabey⸗ Die 
Salsgruben, aus welchen dieſes Salz kommt, nene en u 
Hafen an der Landspitze. Sie ſind ſo ergiebig, daß die game 

ſchaft Quito, und das Corregimient Guagaguil daher e Sa 35 
hen werden kan. Es iſt etwa ſchwaͤrzlich, aber ſehr ſchwer, und gus 


Das Vorzͤͤglichſte aber in dieſer Statthalterſchaft i 

Purpur, welcher auf den Kuͤſten derſelben aan and che die 
Akten ſo hoch geſchaͤtzet haben, und welcher nachgehends in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen, oder von vielen Neuern vor verlohren gehalten worden 
iſt, weil man das Thier nicht kannte, von welchem er kommt. Dieſe 
Dhlere ſtecken in Schneck ckenhaͤuſern, di die den gemeinen Schneckenbau⸗ 
ſern gleich kommen, und an den Klippen wachſen, an welche die See 
ſpuͤlt. Die dae find ohngefehr ſo gros wie welſche Nuͤſſe oder bs 

Was groͤſſer . Diele Thiere e einen Saft, der eine Seuchügkeſecz 
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ſich hat, welcher herausgezogen wird, und der koahrhafte Purpur iſt. 
Allem Anſehen nach, dient dieſe Feuchtigkeit dem Thiere ſtatt des Blu⸗ 
ties. Man faͤrbt damit die baumwollenen Faͤden oder andere zarte 
Dinge. Dieſes giebt eine ſo lebhafte und dauerhafte Farbe, daß ſie 

das oͤftere Waſchen ihren Glanz verliert, ſondern vielmehr 
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fei 0 durch den langen Gebrauch vergeht oder 
t wird. Man brauch ſolche 9 ö 
itzen und andern Putze, worauf allerhand kuͤnſtlich geneht oder 
Alle ſolche Sachen werden wegen der ſeltnen und [hör 
Eine beſondere Eigenſchaft iſt noch da⸗ 
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fel, die gleichen Nahmen führt, und ungefeht in der 
rbufens liegt, den die Mündung des Fluſſes Cuagaquil 


Mitte des M | 
Nordoſten nach Suͤdweſten beträgt s bis 7 
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auf 12 bis 14000 Perſonen erſtrecket hat. Jetzo aber iſt nur ein klei⸗ 
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cht hernach ſolche gefärbte Faͤden zu Baͤn⸗ 


x * 
e Och i 
A 5 


lichkeit des Hafens, hir ihre Lad ng einnehmen, welches fi 
niger Sandbaͤnke in Guagagull nicht thun koͤnnen. And 
ge verſehen ſich hier mit Holze. Unter dieſe Statthalt 
der Flecken NMachula, auf der 
ſten Cacao in dem ganzen Cr 80 n Gas 
Der Flecken e! Naranjal ; wo eine Schiff n 
| ches Nahmens iſt, der auch den Nahmer Suga führe 1 
man nach den Bezirken Cuencn und eg al dem Gebi en 
41 Beyde dieſe Flecken ſind eben ſo ſchroach bewohnt, ß 
f des Alea 5 DL alt: e m Se 1 An 8 Shore 
0 5 NM are 1 A * 3 an. lag 5 Mn: 
9 1 3 635 85 aguacl 2 
RS "Sie 1 8 = e ahmens, der ſich gegen Süden 
in dem Fluß Gua gage e Sie nimmt ihren Anfang an d 
ben bande a der 5 f en: t le des Sluſſen omba. > Uliter 


dan Fin 5 ere. wos das Abnigtid Golamt, un 
4 ar 5 a e e e eee ir ee 
votnehmf, waadieſ Bere here b ringt; in — 5 
Es wicht hier nur etwas weniges Carag. Hing, nee viel 
Baumwolle und Vieh, und dätaus beſeht d Vermögen der Eins 
wohne er auf dom Lande. ne a 5 179155 
A 5 e 1554 10 706 . 1 AR . 
691 155 19 7 5 Die e St tee BE | K "Babahoyo, and N i 
Dieſer Nahme iſt in den dosen Ländern allenthalben bekannt, 
weil ſich hier das vornehmſte ke koniglie e Jollamt befindet, und wodurch N 
alles muß, was nach oder von den Gebirge gebracht wird. Ihre 
5 Gerichts arkeit erſtreckt ſich ſehr weit. ee Bun N | | 
Babafoho iſt der Hauptfleck en derselben. Es it hier beſtaͤn⸗ 
dig viel Volk Eee „ſowol von denen, welche Ha treiben, 
und mit ihren Waaren don emem Orte zum andern durchgehen 
auch von denen, welche ſich hier aufhalten und wohnen. Im Win 
iſt diefer Ort) wegen der Uiherſchr emdung des ganzen Landes, unbe⸗ | 
a 9 Ba nee BEE Same. 
Der Cacao waͤchſt hier ſo häufig / und die Bäume et ſtrecken ſich 
: fo, wel, daß man ihn gar nicht achtet t, und die Früchte davon den Af⸗ 


m oder andern ſolchen N Han a eee 
1500 3 8 aa 8 
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Eh 2% u! 
Srud barkeit der Erde ohne Wartung von ſich ſelbſt 
„Hier DER ed viel Baumwolse erbanet, ingleichen 


e Nes, Leine Art Pfeffer) und Obſt. Man findet auch t 1 90 
Heerden von Rindvieh, Pferden und Maulefelt. 


en Die Statthelterſchaft Bub. Rt 

Dieſe hat unter allen Statthalterſchaften dieſes Coen dene 
. ade feen 1 Bezirken. Er erſtreckt ſich bis an die Cordille: 
en 9 Angamarca , welches zu dem Eorregimiente 


Se derſelben, wo der Statthalter des Cor⸗ 
onſt lief das Waſſer des Fluſſes gleiches Nah⸗ 
mens nm dali vor dieſem Flecken vorbey. Da aber Don Finces 

Waſſerleitu 19 graben lies, um die Cacaobaͤume auf ſeinen Guͤtern 


du w̃ aͤſſerr 1 Weg leichter als den alten, 
8 iin 5 has 995 15 es niit 178 015 war, I wieder in ſei⸗ 


weit von 122 e + und die Söder, 1 b each, 
RER: rohe Leute. at i 


7. Die Stautbelterſchaſt e 0 er N 


| Der Hauptflecken derſelben, gleiches Na ahmens, ift gros, und legt 
an den Fluſſe, der eben dieſen Nahmen führt. Er hat ſehr viel gerau⸗ 
me Haͤuſer, welche den Einwohnern in Guagaquil zugehoͤren. Hier 
wohnt der Statthalter und ein Pfarrer; und unter denſelben ſtehen die 
beeden Flecken Santa Lucia und Faller. 5 Es wird hier DAMEN, viel 5 

Toback, Zuckerrohr und Cacao gebauet. 15 

Der Fluß Daule iſt ziemlich gros, und ergießt ſich in in N Gus. 
5 i wird von da ftaı k andlung mit der Stadt Guagaguil ge⸗ 


| I Bf ii in | eine Ban Haben des Fluſſes 


nämlich von. der 
u: Ba 7 8 5 wo Schiffs⸗ 
K ba Wedge. . 
e n en. 


wo das 8 f 


72 und wird 10 de ‚Lagaftos genennt. Dieſes find die m 
wöuüͤrdigſten wegen ihrer Gröoͤſſe, und weil ſie zugleich durch ihre Entf 


ſein auf ganz Pläne iſt fo rec a man bis an das gedachte 
Ge 20 ſoſche Wendungen 1 5255 e abe „ wi — 
Schiffe im Winter anlaͤnden, 24. Die l malen mb ie 3 Wendun⸗ 
gen, welche der Stadt am nächsten ſnd „un ungefehr 27 Se 6 
lang ſeyn mögen; die Länge der uͤbrigen bach ll ungefehr eine Wai 8 
daß alſo die ganze Länge des Fluſſes bis nach 1 D657 Maß und! bis 3 
an den Caracol 282. Meil en betragen mag. An d undung, bey 8 
der gruͤnen Intel, ift er ungefehr 1 1 Meile breit. "Eben 0 „ 
noch etwas mehr, iſt er auch bey der Stadt Guaga agaguil * 
hiuaufwaͤrts wird er immer ſchmäler, und macht noch auf Ude Be ) 


Tanate verſchiedene Aerme oder E/ßeros. Einer davon be efindet fich bey 


der Schiffslände vor der Stadt, und führt den Nahmen Eftero de 
Santay. Der andere iſt nicht weit von dem Zollhaufe Bzbahogo € 


nung groſſe Inſeln bilden. Im Sommer erſtreckt ſich in demſelben die 
Fluth bis an das Zollhaus Babahogo, und der Fluß ſowol als ſeine | 
Arme find fehr fiſchreich, beſonders aber giebt es! plele Cogmanen oder 
Eydexen, wie man fie hier nennt, in demſelben, welche den übrigen Sir | 
ſchen, auch Menſchen und Thieren ſehr nachſtellen. 5 
So vel von dem weitläuftigen Corregimiente cen Nun 
11 
L e Das Corregimient ( Cuenca. ee 


Es liegt uf: der ſuͤdlichen Seite des Corbegimients Riobamba, 


und hat zwo Abtheilungen; die eine ‚gehört zu der Hauptſtadt, und die 


andere zu dem Aſfento Alauſi, deſſen Bezirk an Riobamba grenzet. 
Die Regierung zu lauf verwaltet ein untetſtatthale, den der Corre- 
gidor dahin ſetzet. 

Zu der erſtern Abtheilung. unter Cale gehören 10 Haupiſtcken; = 


zu der andern aber nur were. Der Hauptort des ganzen Corregl⸗ 


mients it | 
Cuenca, eine Stadt vom erſten Range, zu welcher im Jahr 177 


der Grund geleget worden. Sie liegt im 2 Grad 73 Min. 49 Sec. 


der ſuͤdlichen Breite, und 29 Min. 25 Sec. gegen Weſten von Quito. a 
auf einer ſehr weiten Ebene. Auf der nordlichen Seite diefer Stadt, 


SuM eine halbe Meile von derſelben, 2a ein Fluß mit Nabmen Ma- 
changara; 5 


und de 
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“ 77 5 er 15 en Em 
Meilen von der Stadt ver oe ſich di. 5 N und machen einen 
far Een | 5 ttom aus, 1 aſſen der Stadt ſind gerade und zulaͤng⸗ 
5 Die außer fo aus ungebrannten Ziegeln aufgefuͤhrt, mit 
9 19 gedeckt, und gröͤſtentheils 2 Stockwerk hoch. Mitten 
durch die Stadt flieſſen verſchiedene Baͤche, welche von den vorhin ge⸗ 
meldeten Fluͤſſen abgeleitet ſind. Man wird in Peru wenig Staͤdte 

finden, die eine fo gute Lage und fo. viel Bequemlichkeit haben; allein 
die N. 15 der Einwohner vernichtet ſo Befonbere Borzüge Die 
t hat 3 Kirchſpiele und verſchiedene Moͤnchs⸗ und Nonnenkloͤſter. 
6 tadtob igkeit beſteht aus Begidoren und ordentlichen Alcalden, 
wie gewohnlich, alle Jahre erwehlet werden. Den Vorſitz 
N ee „Die Einwohner find fehr kraͤge, und haben einen 
ſcheu vor allen Arten von Arbeit. Das gemeine Volk iſt 
iſch, n und tückiſch. Nur die Weiber ſind fleißig und 1 5 


4 yeitfam, welche hier auch die ganze Handlung treiben. Man ich 
die $ mahl der Einwohner auf 27 bis 30000 Seelen. Die Luft ut 


Witterung iſt hier ſehr gelinde, die Kaͤlte iR gar nicht ſchr empf, 
Hitze fällt niemals beſchwerlich. 
Der Afhento Alaufi, als der Hauptort in der andern Abtha⸗ 


| Reh viel Einwohner, doch befinden fi ch dakunter einige vor⸗ 
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Man kan manchmal einen kleinen Dienſt von ihnen nicht erlangen, ob 
nen ſchon eine groſſe Belohnung vorlegt. Die Furcht ruͤhrt ſie 
die Ehrerbietung reitzt ſie nicht; Strafen und Zuͤchtigungen 
zwingen fie. nicht, mit einem Worte ihre Gemüthsart iſt recht ſonder⸗ 


Dabey ſind fie von einer unachtſamen Offenherzigkeit und Sorg⸗ 


e die Faden einzeln nehmen, ſie allemal zaͤhlen, und hernach den 
ig durchſchieſen. Alſo bringen fie mit einem ſolchen Stücke 


wohl 2 und noch mehrere Jahre zu, nachdem es gros iſt, und nachdem 


wenige oder viele daran arbeiten. Mit dieſer Langſamkeit iſt eine fo 


groſe Faulheit und Traͤgheit unzertrennlich verbunden, daß weder ihre 
eigne Bequemlichkeit, noch ihre Pflicht, die Geſchaͤfte ihrer Herrn aus⸗ 
zurichten, ſie zur Arbeit ermuntern A 


Der Trunkenheit find fie dermaffen ergeben, daß auch die Groß 
fen, als der Cazike und der Richter oder Alcalde, von dieſen Fehler 


nicht befreyet bleiben. Bey einem Schmauſe oder andern Luſtbarkeit, 


kommen ſie alle gleich ſtark, bis ihre Vernunft, durch die Dienſte der 
Chicſia beſiegt worden iſt. Dabey iſt aber merkwuͤrdig, daß ſo wohl 
die Ledigen als vereheligten Weibesperſonen, und die noch unverehelig⸗ 
ten Mannesperſonen von dieſen Laſter frey ſind, denn nur die Hauß⸗ 
vaͤter haben die Macht, ſich uͤbermaͤſig zu betrinken. Ihre Wohnun⸗ 


gen ſind ſo klein und armſelig, als man ſichs nur vorſtellen kan. Sie 


* 


beſtehen blos in einer kleinen Hütte, und mitten in denſelben wird ein 
ir Hier wohnen nicht nur die Menſchen, fondern 


duch die Thiere, welche fie halten; nämlich Hunde, die fie ſehr lieben, 
ſo, daß fie deren gemeiniglich 3 bis 4 haben; ferner etwan ein Schwein, 


Huͤner und Cayes, darinne beſtehen ihre groͤßten Reichthuͤmer und ihr 


= vornehmſter Hausrath, auſſer einigen irdenen Gefaͤſen und Flaſchen. 


Vor dem Tode haben ſie wenig Furcht, und die Annaͤherung deſſelben 
bringt bey ihnen keine Veraͤnderung hervor. Daher zeigen ſie auch 
ine beſondere Herzhaftigkeit ſowohli in Kriege, als bey ihren 0 und 
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eder zum Wanken gebracht werden. Der Eigennutz hat über fie fo 
geringe Gewalt, daß ſie ſich dadurch am allerwenigſten bewegen laſſen. 
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Baͤrenſagden. Von Natur find fie ſtark und geſund, nur die 
Kinderpocken, ingleichen das Thaluͤbel und Fleckfieber raͤumen biswei⸗ 
len ziemlich unter ihnen auf. Die meiſte Beſchaͤftigung derſelben, be⸗ 
ſteht in einiger Arbeit in Fabricken, oder auf den Landguͤtern, wo Vieh⸗ 

heerden oder Schaͤfereyen ſind. So viel mag von ihnen genung ſeyn, 


115 - ungeachtet noch viel merkwuͤrdises von ihnen zu ſagen wäre, Nun⸗ 
a v2 mehro will ich etwas von den Gold⸗ und Silverwerden gen; 
1 Nirgend ſind wohl dergleichen Bergwercke häufiger, als in dieſer 
1 Provinz Quito; nur ſchade, daß dieſe Reichthuͤmer hier gleich todt lie⸗ 
ji r gen, da es noch nicht volkreich genug iſt, um dieſelben gehörig zu bes 


ſorgen. Daher komt es, daß ſich das Land nicht ſo hervorthun kan, 
wie andere peruaniſche Provinzen, wo das Silber unter den Leuten 
häufig herum gehet, und ihnen Anſehen und Bequemlichkeit verſchaffet. 


10 5 AJgn den alten Zeiten arbeitete man in einigen Bergwercken der 

I Provinz Quito, wo ſolches jetzo nicht geſchicht, und man findet noch 
. jetzo Denkmale von den Reichtuͤmern, die daraus geholet wurden. 

9 f Nachgehends gingen auch die reichen Bergwercke in dem Bezirke von 


* Macas durch die Empoͤrung der Indianer verlohren, und man war 
Fin | nicht bemuͤth, fie wiederherzuſtellen. Mit der Zeit verloſch ſo gar das 

* Andenken der Orte, wo ſich dieſe Bergwercke eigentlich befunden ha⸗ 

ii ben. Die Bergwercke vom Zaruma geriethen nach und nach in 


1 Verfall, weil man hier die Kunſt, die Metalle zu nutzen, vergas, indem 
1 ſich niemand darauf legte. Auf gleiche Weiſe gingen ſie in der ganzen 
; i ‘ Provinz ein. Man findet alſo hier nicht fo viel Gold und Silber, als 
9 s ordentlich in andern füdlichen Provinzen. Von allen in dieſer Pros 
hi vinz ehemals fo gemeinen Schaͤtzen, haben nur diejenigen keinen Ders 


fall erlitten, welche in der Statthalterſchaft Popagan gefunden wer⸗ 

den, und von welchen ich ſchon umſtaͤndlich oben geredet habe. Don 

denjenigen, die in (to ſelbſt noch übrig find, hat man folgende Nach⸗ 
4 richten: In den Bezirk der kleinen Stadt Zaruma findet man noch 
170 | verſchiedene Goldbergwerke. Der Gehalt dieſes Goldes iſt zwar nicht 
uͤber 18 Karath, manchmal auch nur 16, hingegen wird es fo häufig 
gefunden, daß es, ungeachtet es erſtlich ſo lang gelaͤutert werden muß, 


bis es 20 Karath haͤlt, doch den Bergleuten mehr Vortheil bringt, als 
| das Gold in andern Bergwerken, wo es ſchon an ſich fo viel haͤlt. 
Kin Sonſt fanden ſich viel Gänge und Adern, worinne man arbeitete: die 


0 N Einwohner find aber ſo nachlaͤſſig geworden, daß man jetzo ſehr Pr 
| | Ä 5 N , moe 


45 : 


Findet, worinne gearbeitet wird. Das Metall wird aus den Erzen 
durch Queckſilber herausgebracht, denn man findet hier keine Goldkoͤr⸗ 


| ner, fondern lauter Stufen, wo das Metall zwiſchen den Saalbaͤn⸗ 


dern eingeſchloſſen iſt. Die Goldbergwerke in der Statthalterſchaft 
Faen de Bracamoros haben mit den zu Zaruma ein gleiches Schick⸗ 
fal. Vor ungefehr 80 oder 100 Jahren ward viel daraus genommen, 


fie find aber gänzlich in Vergeſſenheit gerathen, ſeit dem ſich die Jndia⸗ 


ner in den daſigen Gegenden, nach dem Beyſpiele der Indianer in Ma⸗ 
cas empoͤret haben; man iſt auch niemals bemüht geweſen, fie wieder 
aufzuſuchen und zu nutzen. Die Indianer aber holen noch immer et⸗ 
was weniges daraus, wenn die Noth ſie dazu antreibt, und ſie ihre Ab⸗ 


gaben ſonſt nicht bezahlen koͤnnen. Alsdenn gehen ſie an einen Bach 
oder Fluß, warten auf die Fluth, waſchen den Sand, worunter Gold 


vermiſcht iſt, und nehmen ſo viel, als ſie nothwendig haben muͤſſen: 
alsdenn hören fie auf, ohne ſich um mehreres zu bemühen. Ein glei⸗ 


ches iſt von mehrern Bergwerken anzumerken, die man in dieſer Pro⸗ 
vinz entdeckt gehabt hat. Man findet auch eins in dem Bezirke des 
“Aliento Latacunga, aus welchen viel Gold geholet worden, bis end⸗ 


lich der Zugang deſſelben durch den Einfall eines groſſen Stuͤck Ber⸗ 


ges verſchuͤttet ward. Im Jahr 1743 entdeckte man wiederum einen 


Dheil deffelben, daß man alſo die Arbeit hier wieder fortſetzet. 


Eigentlich findet man zwar in dieſer Provinz Quito lauter Gold⸗ 


erzt; indeſſen trift man doch auch haͤufige, und ziemlich reiche Silber⸗ 
adern an. Sonderlich hat man in neuern Zeiten in einigen, obwol 
mit ſchlechten Fortgange, gearbeitet. Hierunter gehoͤrt das ſogenannte 
Guacoga, in dem Bezirke von Ziechos, an den Grenzen von Lata- 
cunga; und ein andres Silberbergwerk, ungefehr 2 Meilen weit von 
dem vorigen. Man hat in beyden einige Zeitlang gearbeitet, iſt aber 
iiemals uͤber die Oberfläche der Erde hinunter gekommen, weil diejeni⸗ 
en, welche dieſelben zu beſorgen hatten, nicht ſelbſt Vermoͤgen genug 


zu befaffen; andre aber fie hierinne nicht unterftügen wolten. Das 


beruͤhmteſte in dieſem Bezirke, befindet ſich ungefehr 18 Meilen 


1 


dwweit von gedachtem Flecken Zie 


5 noͤcthiget worden, damit aufjuhören, weil es an den noͤthigen Mitteln Das 
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| | 1 Zicchos, und wird Sarapallo genannt. 
Man han auch einige Zeit Darinne gearbeitet, iſt aber nachgehends ges 
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In den übrigen Corregimientern findet man nicht weniger als in 
Latacunga Spuren von reichhaltigen Erzen, ob man gleich nicht Drill 
Bergwerke daſelbſt entdecket hat. In Quito iſt der Berg Rieuncha 
deswegen berufen, und einige Goldkoͤrner, die man daſelbſt findet, wenn 
man den Sand aus den da herunter flieſſenden Baͤchen waͤſcht, ſind ein 
zureichender Beweis hiervon. Auſſer dieſem Berge findet man auf der 
si ganzen daſigen Cordillera, wie auch auf der Oſtſeite von Guamanz, | 
sh und an verſchiedenen andern Orten, e daſelbſt reichhaltige 
hi Erze enthalten ſeyn muͤſſen. Wenn man auf die Bezirke von Orabalo 
11 und der kleinen Stadt San Miguel de Ibarra fortgeht, fo findet man 
u Ber gleich Anfangs in dem Gebiete, das zu dem Flecken Cayambe gehört, 
zwiſchen den Cordilleras des beſchneiten Berges Cayambaro, alte Spu⸗ 
ren und Nachrichten, daß hier ſehr reiche Bergwerke geweſen find, won 
inne im Heidenthume gearbeitet worden, und daß man daraus viel Me⸗ 
tall bekommen hat. In der Gegend des Fleckens Mira, in dem Ba 
zirk von San Miguel de Ibarra , findet man einen Berg mit Nahmenn 
I | PDachon, der deswegen um fo vielmehr bekannt ift, weil ein gewoiffee: 
5 | Einwohner in gedachten Flecken, vor wenig Jahren groſſe Reichthuͤ 
ji | mer daraus geholet hat. Jetzo aber wird an keinen von dieſen Orten 
mehr generell 8 
Die ganze Landſchaft Paladanga, in dem Bezirk der kleinen 
Stadt Riobamba, beſteht aus Silber⸗ und Goldbergwerken; und in 
| 1 dieſem ganzen Corregimiente findet man eine ſolche Menge davon, daß. 
ö it eine gewiſſe Perſon in Riohamba für ſich allein 18 befondere Silber 
N j und Goldadern, oder groffe und reichhaltige Kuxe hatte, die in den koͤ⸗ 
ai: niglichen Caſſen zu Qwzzo auf ihre Rechnung geſchrieben waren. Uiber⸗ 
. | haupt find die Erze hier beſonders reichhaltig. Man findet Erze, wo⸗ 
von jeglicher Caron, oder eine jegliche Kuͤſte, die aus so Quintalen oder 


Centnern beſteht, 80 Mark Silber gehalten habe. Dieſes iſt ſo auf, 
ſerordentlich, als man ſich nur einbilden kan: denn ordentlich wird 
j ſchon dasjenige Erzt vor reichhaltig gehalten, wovon die Küſte 8 bis 
| Ä 10 Mark Silber hält, welches von den Bergwerken in Porof und Li. 
zes gilt. Man findet auch viel andere Mgſbere an verschiedenen 
Orten, wo die Küſte, nachdem das Metall aus dem Erzte gezogen wor⸗ 
u alfo nur deswegen nutzen, weil fie ſich an bequemen Orten finden, wo 
10 die Lebensmittel wohlfeil find und im Uiberfluſſe gefunden werden; und 
| : gu wo 


wenn die Einwohner recht geneigt wären, ſie zu nutzen, die vielen und 


5 Sa 8 
wo man biel Volk antriſt, welches für ein geringes Tagelohn in den 


„ ns ud 207 un nern. um 
Das ganze Land iſt alſo mit Bergwerken fo reichlich verſehen, daß, 


groſſen Reichthuͤmer, womit die ſuͤdlichen peruaniſchen Provinzen ſo 
haufig prangen, dagegen gar nichts zu ſagen haben wurden. Die vor⸗ 
nehmſt ; rſache, warum dieſelben hier ſo ſehr verabſaͤumt werden, iſt 
der groſſe Uiberfluß an Lebensmitteln, und daß dieſelben in dieſem Lande 
ſo wohlfeil ſind. Die Einwohner ſind damit zufrieden, daß ſie ihren 
Unterhalt mit leichter Mühe haben koͤnnen, und find alſo nicht begierig, 
die in dem Schooſſe der Erden verborgene Reichthuͤmer herauszuſu⸗ 
chen. Hierzu kommt noch dieſes, daß die Einwohner in der Einbil⸗ 
dung ſtehen, durch den Bergbau wuͤrde das Vermoͤgen eines Mannes 
witztgen anſehen, der ſein Verderben ſuchet. Sie bemühen ſich, ihm 
ſolche Gedanken aus dem Kopfe zu bringen; oder wenn ſie dieſes nicht 
erlangen koͤnnen; ſo haben ſie wenigſtens keinen Umgang mit ihm, und 9 
hüten ſich, daß er fie nicht mit feinen Einbildungen anſtecken möge. Mit | N 
einem Worte, alle Einwohner fehen den Bergbau mit Widerwillen R | 


an, well ſie ihn nicht brauchen. e ı 
Jg den Statthalterſchaften Quzxos und Macas, inaleichen Jaen 
NMaynas und Atacames findet man auch reichhaltige Erze. In den 
letztren find vornemlich die Ufer der Fluͤſſe Santjago und Mira mit 
Goldadern angefuͤllt; weil ſich aber noch niemand bemuͤhet hat, die 
5 ee ſo wird auch nicht ordentlich hier gear⸗ 
Was von den Gold: und Silberbergwerken in der Provinz Auz- 
10 geſagt worden iſt, gilt auch von andern Metallen und Edelgeſteinen. 8 
Man findet dergleichen häufig, fies werden aber von den Einwohnern 
nicht geachtet. Darunter iſt nun das vornehmſte das Queckſilber, 
welches vornemlich zur Laͤuterung des Goldes und Silbers gebraucht 
wird, und ohne welches das Land nicht vollkommen reich waͤre. Man 
findet dergleichen Queckſilberadern auf der ſuͤdlichen Seite der ganzen 
Provinz, nicht weit von den Flecken Asgenec, im Corregimiente Cen- 
an. Ehemals wurde es wegen der Gold⸗ und Silberbergwerke hier 
gegraben; nachgehends aber deswegen verboten, damit in dem ganzen 
Lande nur die Queckſilbergruben zu Cuando Belica, eine Statthalter⸗ 
e i J 3 SR i ſchaft 
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ſchaft in Peru, in Schwange bleiben möchten, und damit folcheraeftalt 
der Betrug vermieden werden möchte, der hey der Abgabe des fuͤnften 


Theils vorgegangen war, indem man mit dem Queckſilber Unterſchleif 
trieb, und diejenigen Bergwerke damit verſah, welche das Queckſilber 
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von den koͤniglichen Caſſen, wozu fie gehoͤrten, oder von dem vornehm⸗ 


ſten Alfiento, nehmen ſolten. Das hat aber auch zugleich verurſacht, 15 


daß der Bau der Silberbergwerke in der ganzen Provinz Quito ſo 


e 1 1 N 85 RS IE er 
Man findet auch Eiſenbergwerke daſelbſt, wenigſtens ſoll nach 


dem Ausſpruche daſiger Naturkundiger, das ganze Gebiete, worauf die 


Stadt Cuenca liegt, aus dergleichen beſtehen. Man findet auch wirk⸗ 

lich in den Thaͤlern, bey einigen Abſtuͤrzen der Berge, Adern davon. 

Vielleicht fände man auch Kupfer⸗inn⸗ und Bleyadern, wann ſich 

die Einwohner darauf befleißigen wolten. n. 
So findet man auch einige Arten Edelgeſteine und andere Steine 


in dieſer Provinz. Ehedem waren vornemlich die Schmaragdengru⸗ 


ben berühmt, welche ſich auf der Kuͤſte von Manta und in der Statt⸗ 
halterſchaft Aracames befanden. Sie übertreffen. diejenigen welche 
man in der Landſchaft Santa Fe findet, ſowol in der Härte und Guͤte, als 
auch in der Groͤſſe und Schoͤnheit. Viele davon wurden Anfangs von 


den Spaniern in Stuͤcken geſchlagen, weil fie ſich irrig einbildeten, wenn 


es Edelgeſteine waͤren, ſo koͤnten ſie durch keinen Hammer und Ambos 
zerſchmiſſen werden. Man hat aber dieſe Gruben noch nicht wieder fin⸗ 


den koͤnnen, ohne Zweifel deswegen, weil man nicht Fleiß genug darauf 


gewendet hat. Die Landſchaft Cuenca hat nicht weniger dergleichen 
vortrefliche Gruben; dem ohngeachtet ſind ſie nicht glücklicher als die 
vorigen, da man nur einige Spuren davon findet, daß ſie vorhanden 
find. Alles was man noch antrift, beſteht in kleinen Stuͤckgen von 
einem Rubine, der nach dem Urtheile der Kenner ſehr fein iſt. Man 
findet dergleichen unter dem Sande eines mittelmaͤßigen aber ſchnellen 
Fluſſes, der nicht weit von dem Flecken Arogues fließt. Die India⸗ 
ner und uͤbrige Einwohner pflegen manchmal dergleichen heraus zu ſu⸗ 


chen, und finden bald kleine bald groſſe Steine, wie Linſen oder noch et⸗ 


was groͤſſer. Ohne Zweifel ſind dieſes ſolche Stuͤcken, welche das 
Waſſer da, wo ſolche Steine wachſen, nach und nach abbricht. Die 
Einwohner haben aber niemals die eigentlichen Gruben zu entdecken, 
oder ordentlich darinne zu arbeiten geſucht⸗ e ee e e 


Eine 
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Eine andere Art von Steinen wird in dieſer Landſchaft häufig 
gefunden, aber eben ſo wenig geachtet als die vorigen. Die Farbe iſt 
gruͤnlich oder dunkelgrün. Sie find haͤrter als Alabaſter und nicht 

durchſichtig. Man findet einige wenige Gefaͤſſe, die daraus verfertiget 

Auf der ſuͤdlichen Seite von Cuenca, auf der Ebene Talgul, wer⸗ 

den ſehr groſſe und ſchoͤne Stuͤcke von weiſſen und durchſichtigen Ala⸗ 

baſter gegraben. Er hat weiter keinen Mangel, als daß er etwas 
weich iſt, doch kan man daraus allerhand Sachen verfertigen; denn 
eben deswegen, weil er ſo weich iſt, kan man ihn vollkommener ausar⸗ 
beiten, ohne in Gefahr zu laufen, daß viele Stücken abſpringen, und 
die Sache verunſtalten werden. Man weis von keinen andern Ala⸗ 
baſtergruben, auſſer von denjenigen die ſich in dieſer Gegend befinden, 
So ſindet man auch an vielen Orten Bergeriſtal in aroffen Stücken, 
ſehr helle, rein, durchſichtig und hart. Die Steine werden aber hier 
JC F 
AIJIch uͤbergehe andre Arten von koſtbaren und nuͤtzlichen Steinen, 
und wende mich vielmehr nunmehro zu dem Koͤnigreiche Peru und den 
Daz geborgen Landſchſen. 
1 e LR, 


Von dem Konigreiche Peru. 
Er a8 Gebiete des Unterkoͤniges von Peru, erſtreckt ſich auf die wei⸗ 
$ ten Landſchaften, welche zu den Audiencien in Lima los Char. 
bas und Chile gehören. Hierunter begreift man auch die 
Statthalterſchaften, Santa Crux de la Sierra, Paraguay, Tucaman 
und Buenos Ayres. Doch haben die 3 letztern Provinzen, und das 
Boͤnigreich Cle, ihre eigene Statthalter, die alle eine ihrer Würde 
gemäße Gewalt beſitzen. Als ſoſche find fie in demjenigen, was das 
Policeyweſen, die bürgerliche Regierung und die Kriegsſachen betrift, 
uneingeſchraͤukt; allein ſie muͤſſen doch in einigen Dingen dem Unter⸗ 
koͤnig vor ihren Oberherrn erkennen. Alſo kan dieſer nach dem Tode 
des Statthalters, oder in andern gleich wichtigen Fällen, eine Perſon 
ernennen, die indeſſen die Stelle bekleidet, bis ſie vollig beſetzt wird. 
Seit dem Jahr 1739 hat Peru gegen Norden das n 
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Fiera zur Grenze, wies a. an die gen ene Guagaguslund Tora 8 
ns hernach das Corregimient Chechapogas, welches an die Statt⸗ 
terſchaft nn Bracihmioros liegt. Alſo faͤngt ſich . 
eg rides d eerbuſen von Ga 8 
Kuͤſte von Tambez im 3 Grad 5 e gi | 
eckt ſich bis an die! 
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theilen „woraus es beſteht; dect e Or} Are al: 


darinne enthalten ſind, und endlich ein e oder Enpbibe | 


ou in Pune Serien e e ee e 2 
Das ganze Königreich beſteht, wie ſchon gef igt / aus den 3 As 
‚biencien , 4 1 8 los Charcas und Chile. Ii Diele m Capfte wollen 
wir nut die behden erſtern durchgehen, der im aber ein Ka 5 5 
el e 5 pet ER RR > 6 5 N 
65 1 Von der Andieneia, 1 155 50 548 9 1 3 
Die Audiencia iſt ſchon i 5 Jahr 1 742 erte n, hat aber 
vor dem Jahre 1544 noch nicht ihren beſtaͤndigen Aufenthalt in dieſer 
Stadt gehabt. Es gehören e ein , vier er 


thuͤmer, namlich: FF er ee 
. Das Etzbißthum ma. hi e et 
e Das Bißthum Truxilloo. N 0d, ER 


Das Bißthum ar ar . 
N 1 Das Bißthum Czeo und u 
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80 0 dem n Sprengel dieſes Erzbißthums gaben zs Cern N 
aber Provinzen. Wir wollen dieſelbe nach ihrer Lage herſetzen, mt 
denjenigen den Anfang machen, welche der Hauptſtadt am naͤchſten lie⸗ 
gen, und hernach immer auf weit entferntre fortgehen. Dieſe Ord⸗ 
nung ſoll auch bey den übrigen Bißtyümern beobachtet werden. Die 
Ertegimiente g oder Provinzen g find e a. 
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VVV 
Der Bezirk der Stadt If ui mu. 
Jn dieſem ganzen Bezirke kan ich nichts vortreflichers beſchreiben, 
als die Stadt Lima ſelbſten, die Königin der Städte in dieſen ſuͤdlichen 
Laͤndern. Alles aber was davon geſagt werden kan, iſt nicht mehr, ſon⸗ 
dern ſeit dem erſchrecklichen Erdbeben im Jahr 1746 gaͤnzlich zu Grun⸗ 
de gegangen, daher ich mich auch mehr mit der Lage dieſer Stadt und 
ihrer Handlung und noch einigen andern Stuͤcken beſchaͤftigen werde. 
Der Grund zu der Stadt Lima, welche ſonſt den Namen Jos 
Keyes fuͤhret, wurde im Jahr 1535 am Tage der Erſcheinung Chriſti 
von Don Franciſco Pizarro gelegt. Sie liegt in einem geraumen und 
Anmuthigen Thale Rimac, welches der eigentliche Nahme nicht nur der 
Gegend, ſondern auch der Stadt iſt, die Spanier aber haben Lime 
daraus gemacht. Die ſuͤdliche Breite beträgt 12 Jahr 2 Min. 31 Se⸗ 
ceunden, und die gange von der Mittagslinie von Teneriffo 299 Grad 
27 Min. 73 Secunden. Die Lage der Stadt iſt eine von den vor⸗ 
kheilhafteſten, die man ſich nur einbilden kan, denn fie liegt mitten auf 
dem ſo geraumen Thale. Gegen Norden ſtoͤßt, jedoch in einer ziem⸗ 
lichen Entfernung, die Cordillera des Andengebirges daran. Von 
dieſer Cordillera gehen einige mittelmäßige Hügel und Berge bis auf 
die Ebene fort. Unmittelbar an der Stadt hin, und zwar auf der nord⸗ 
lichen Seite, ſtroͤmt ein Fluß, der gleichen Nahmen fuͤhrt. Wenn 
kein Waſſer von dem Gebirge . kommt, ſo kan man zwar 900 
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Drey Franeiſcanerkloͤſter. Be 
Drey Auguſtinerkloͤſter.. 
Drey vom Orden der Barmherzigkeit. 
Ein Benedietinerkloſteer. 
Dereey Kloͤſter der Mercenarico. 


N 


N 
G 


Sechs Klöſter oder Collegia der Jefuiten. 
Ein Oratorium des heil. Philippi Neri. 


> 


Ein Klofter zu unſter Frauen vom guten Tode, oder des Ordens 


ee road nn 
Ein Kloſter zum heil, Franeiſeus de Paula. 
Drey Kloͤſter vom Hoſpitalerorden. | 


Leun andere Holpitäler. na. oo. no 
Vierzehen Nonnenklöſter. 
Ein Kloſter vom Orden des heil. Johannes de Deore 
3 wey Kloͤſter für Bethlehemiterinnen. 

Eine Wohnung fuͤr arme Weibsperſonen. 
Eo 


ufgefütjet, und feh | chen Zier 
ſchoͤnen Bauart nicht zu gedenken. Aus allen dieſen kan man einen 
Schluß auf die Menge und Beſchaffenheit der uͤbrigen Gebaͤude ma⸗ 
chen. Alle aber ſind nicht mehr, ſondern durch das ſchon gedachte Erd⸗ 


beben untereinander geſtuͤrzet worden. Es ereignete ſich daſſelbe den 


228 October im Jahr 1746 Abends um oz Uhr, 52 Stunden vor 

Eintritt des vollen Monde. Die Erſchüͤtterung fieng ſich gleich fo hef⸗ 
tig an, daß in nicht viel mehr als 3 Minuten faſt alle, oder doch die 
meiſten groſſen und kleinen Gebäude in der Stadt dadurch umgeſtuͤrzt 


wurden. Unter dem Schutte derſelben wurden diejenigen Einwohner 
zugleich mit begraben, welche nicht hurtig genug ihr Leben auf den Gaſ⸗ 


* 


ſen und Märkten zu ketten ſuchtn. Die erſchrecklſche Wirkung diefes 


erſten Erdbebens endigte | 
zu werden; allein die Ruhe war von kurzer Dauer. Man fpürte zum 
öſtern neue Erſchütterungen, und die Einwohner zählten in den erſten 


24 Stunden, ungefehr 200 ſolche Stöffe und Erſchuͤtterungen. Bis 
den 24. Febr. des folgenden 1747 ſten Jahres, hatte man ſchon 471 Er⸗ 
ſchuͤtterungen gezaͤhlt, und einige darunter waren, wo nicht von fü late 


ger Dauer, wie die erſte, doch von nicht geringerer Gewalt. 


Welker will ich mich mit der Beſchreibung dieſer geweſenen Stadt 
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nicht aufhalten, denn von dem, was ſeit dieſer Zeit wieder erbauet 


worden, hat man keine zuverläßige Wicichten. Ich will vielmehr 
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Wohnungen für Beaterien oder andaͤchtige Weibsperſonen. 


Me dieſe Klbſter, Kirchen und Wohnungen find meiftens bon Steinen 
ihrt, und ſehr gros und geraͤumig, der aͤuſſerlichen Zierrathen und 


gte ſich zwar, und die Erde hoͤrte auf, erſchuͤttert 
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quemſten zu ſeyn ſcheinet. Dazu bedient er ſich der verſchiedenen Ge⸗ 


de die groͤßte 1 
1 


folgen der Perſon des Unterkoͤnigs allemal, 


—— 
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noch eins und das andere von der hiefigen Regierung und berkhinten 
VVV 


Handlung fagen. „%%«ö;;ĩ?[ᷣb(Qnul. U 
Die Unterkoͤnige verwalten die Regierung von gan Peru, und 
haben ihren beſtaͤndigen Aufenthalt zu Lima. Die eigentliche Zeit, 
wie lange dieſe Unterkoͤnige regieren muͤſſen, beträgt 3 Jahre. Nach 
Verflieſſung derſelben wird dieſe Zeit nach dem Willen und Gutbefin⸗ 
den des Königs in Spanien verlängert. Er hat die hoͤchſte Gewalt im 
ganzen Koͤnigreiche, und feine Macht iſt ſo gros, daß die Einwohner 
eben ſo viel Vertrauen, und eben ſo viel Ehrerbietung gegen ihn hegen, 
als gegen den eigentlichen Landesherrn. In allen Angelegenheiten, 
welche den Staat, das Kriegsweſen, Die bürgerlichen und peinliches 


Sachen, und die königliche Steuer betreffen, iſt feine Macht uneinge⸗ 


ſchraͤnkt. Er regiert alles, und richtet alles ſo ein, wie es ihm m be⸗ 


5 


richte, in denen allen er das Oberhaupt iſt. Wenn man dieſes aus⸗ 
nimmt, daß der Unterkoͤnig kein unumſchraͤnkter Fuͤrſt, und nicht der 
eigentliche Landsherr iſt; fo muß man bekennen, daß mit dieſer Wüͤr⸗ 

| jeftät verbunden Aft, und alle Gebraͤuche, die da⸗ 
bey vorkommen, find feiner Hoheit und dem Nahmen eines Könige: 


gemaͤß. Zur Bewachung ſeiner Perſon, zur Erhaltung des Anſehens 


feiner Wuͤrde, und zum Zeichen der hoͤchſten Gewalt, hält er 2 CTom⸗ 


pagnien Soldaten. Die eine beſteht aus 160 Reutern, einem Haupt⸗ 


manne und einem Lieutenante. Ihre Montur iſt blau mit ſcharlach⸗ 


rothen Aufſchlaͤgen, ſilbernen Treſſen und ſilbernen Patrontaſchen. 
Die ganze Compagnie beſteht aus Spaniern von einem ſchoͤnen Anſe⸗ 
hen; und die Würde eines Hauptmanns bey denſelben, wird ungemein 
geſucht und hoch gehalten. Dieſe Soldaten beſorgen die Hauptwache 
an dem Thore des Pallaſts. Allemal wenn der Unterkoͤnig ausgehet, 
begleiten ihn 4 Trommelſchlaͤger davon, und eben ſo viel gehen hinten 
ihm her. Die andere Compagnie beſteht aus Hellebardierern. Sie 
ſind J Mann ſtark, und ebenfals lauter Spanier. Ihre Montur iſt 


blau, mit Karmeſinrothen ſamtnen Aufſchlaͤgen und Weſten, und gold⸗ 


Din ne Sa 9 5 Saalthüre i 
en Öffentlichen Verhoͤrſaal und das Proviantmagazin gehet, Sie 
1 

en, 


in eins von den Gerichten beaiebt. Aledenn blechen fie ſiehen bis ee, 


in ſeinen Palaſt zurucke kehtt, und begeben ſich hierauf wieder an ihren 


Poſten. 
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Sage Diele Compagnie hat nur einen Hauptmann, und die Wuͤr⸗ 
14 


ſſelben iſt eine von den vornehmſten. Uiber dieſes findet man noch 


eile andere Wache in dem innern Raume des Pallaſtes, und dieſe bes 


ſteht aus einer Compagnie Fußvolk, welche von der Beſatzung des | 


Plases Callao genommen wird. Sie beſteht aus oo Mann, einem 
un, Leutenant und Unterlieutenant. Sie muß in den Ans 
Sagen D der Regierung zur Hand ſeyn, und auf die Ausübung 
enigen ſe A ‚was i in den Gerichten befehleffen wird. 

D erk oͤnig wohnet nicht nur den öffentlichen: Berathſchla⸗ 
gie 0 hen koͤnialichen Steuerverſammlungen, und dem Kriegsrathe 
9, ſo oft es noͤthig iſt; ſondern er ertheilet auch taͤglich allen Gat⸗ 
ngen von Leuten öffentlich Gehoͤr. Zu dieſem Ende hat er in feinen 
ıllafte 3 prächtige groſe Sale. In dem äufferften, der mit den 
ildniſſe aller Unterkönige verſehen iſt, pflegt er den Indianern und 
0 den Leuten von vermiſchten Geſchlechtern, Gehör zuertheilen; in dem 
folgenden den Spaniern, und in dem letzten demjenigen vornehmen 


Frauenzin mer, welches mit ihm i in geheim seden wil ‚sone von an⸗ 
dern 955 welt werden. 15 
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den ſich hier nicht nur die vornehmſten Geric e 


theilet. Lamas verſieht die 
| demjenigen, was fie noͤthig 1. 
Gewinſt davon, und die Ehre, daß es die S9 damit be dee ' 


ee re 
Ich könnte noch fehe viel merkwuͤrdiges bon der Luft und due, | 
zung in dieſer Stadt und in den g nen, Thalern, 10 de 


Plagen und Krankheiten, davon die Einwohner hier unterworſfen; N . 


5 ferner von der Fruchtbarkeit der Gegend um Lima, und andern der⸗ 


gleichen Dingen mehr, beybringen, ich ‚würde aber davon ale eid 95 

ganzes Buch ſchreiben muͤſſen; daher will 15 soo noch e e 

Beſchreibung der hieſigen Handlung wenden. | 
Lima iſt nicht nur der Sitz des Regente 


allgemeine Facktorey oder Niederlage aller Waaren dieses Fr | 
Koͤnigreichs. Sie ift der Mittelpunct der Handlung, und hieher ed 
alles Dasjenige gebracht, was entweder in den uͤbrigen Provinzen her ⸗ 
bie bracht und verfertiget; oder mit den Gallionen und Regiſter⸗ 
ſchiffen nach Amerika geſchickt wird. Von hier werden die Guter und 
Waaren nachgehends Au die weiten amerikaniſchen Königreiche er 
ieſelben als eine allgemeine Mutter mit A 
g haben. Fur ſich ſelbſt behalt es den erſten 


Es werden hieher alle Güter und Schaͤtze aus den lichen 
Provinzen geführet, und hernach auf die Flotte gebracht, welche zur 
Zeit der Gallionen aus den Hafen Callao abſegelt, und hren Weg 
nach den Hafen von Panama zunimmt. a 

Dasjenige, was in den J 1 9755 2 aus den Wan» 
ren geloͤſet wird, kommt erſtlich nach ſteht in Sil er⸗ 
Klumpen oder Silberkuchen. In:! ren bird es hernach 
dazu beſtimmten Orte gemuͤnzt. S 1 geſtalt ziehen die aufleute. 
nicht nur überhaups ihren Vortheil aus . 1. en 1 Waaren, 
ſondern ſie nutzen auch das Silber, weil ſie die Mar 1 an um einer 
geringern Preiß annehmen. Auf ſolche Weiſe beſteht die ganze! 
Handlung, und gleichſam i in einer Vertauſchung einer Waare f 
andere, und es werden zu gleicher Zeit zwo Handlungen e zetrieben 
mit Kaufmannsgütern, und eine mit Silber. Das Geld, welches 
zwiſchen den Zeiten der Ankunft beyder Flotten, nach ee 
wird, und aus den verkauften Waaren gelöͤſt worden iſt, wird von 
den Eigenthümern an inlaͤndiſche Waaren ge elegt. Solche Waaren 
werden aus der Provinz (2770 haufia, hieber gebracht und die | 
tung damit geht eben ſo ſtark, als u ‚Feld chen. „Due 
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b fi 0 des mitternaͤchtlichen Ame⸗ 


8845 9 1 
a Amerik. 1 
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den zuſammen kommen. Der Hafen dieſer Stadt, welcher „ 
meien davon liegt, iſt Callao, welcher aber nebſt den dabey befindlichen 
VVV N | Orte 
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ne Es iu eitoas weiter gegen Norden vor den vorigen A 


via de la Parrilja, ift der Hauptort dieſes been de Die füds 


liche Breite derſelben iſt 8 Grad 57 Minuten 36 Sec. Erſtlich ſtund 
ſie an dem Seeſtrande, wovon ſie auch jetzo nicht über eine halbe Mei⸗ 
le entfernet iſt. Ehemals war ſie geraum, und hatte o viel Einwohner, 
es hatte auch ein Corregidor feinen Sitz daſelbſt. Im Jahr 1685 
ward ſie von dem engliſchen Seeraͤuber Toward Braid zerſtoͤrt, wo⸗ 
rauf die Einwohner den verlieſen, und die meiſten derſelben ſich an 
den gegenwartigen nieder lieſen. Sie beſteht ungefehr aus 25 bis 30 
Haͤuſern. und etwa so‘ meiſt indianische Familien. . 

Der Stechen Guarmey iſt von keinen groſen Umfange. Er be⸗ 
ſteht aus 40 Haͤuſern und etwan 70 Einwohnern, worunter wenig 
Spanier ſind. Die Breite des Orts iſt 10 Grad 3 Minuten 33 


Stunden. Der Corregidor, der ſonſt in e Ae ne, AN 


5 hier ſeinen beſtaͤndigen Aufenthalt. 0 


1 r 


05 40 Das Corregimient Canta. 8 Re Se 
Es nimmt ‚feinen Anfang s Meilen von Lima, auf der nondweß⸗ | 


9 0 Seite dieſer Stadt. Die Groͤſſe Wen betraͤgt über 30 Br | 


| un 
(en. Den geöften Theil davon nimmt der erſte Aſt der groſſen Cor. 


die Länge 60 Meilen. Man findet aber verſchiedne wuͤſte und unbe⸗ 
wohnte Gegenden, weil das Land uͤberhaupt ſandig iſt. Dem ohnge⸗ 
achtet wird hier viel Wein gebauet, den man nachgehends nach Callao 
und von hier nach Guagaguil und Panama führt. An vielen Orten 
1 en auch Oelbaͤume, N | 


8) 


. 


Cotregimient den Nahmen hat. 


ee N / ⁵⁵ a et 
) Das Corregimient Guarachiri. 


Von Lina ligt dieſes auf der oflichen Seite s Meilen entfernt 
und erſtreckt ſich auf 40 Meilen in die Laͤnge. Es enthält den erſten 


\ Arm, und einen Theil von dem zweyten der groſſen Cordillera des An⸗ 


dengebirges. Die Lage des Landes geſtattet nicht, daß mehr davon 
bewobnt werden koͤnne, als die Thaͤler und niedrigen Gegenden, und 


die ind fehe fruchtbar. Man findet auch in den Bergen Ciberabern, 


in einigen davon wird gearbeitet. 
e e 8 


alt, Weitzen, Wicken und dergleichen ges | 
Lea, Pifeo und Nafca find 3 Heine Städte, von weſchen dieſes 
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Dieses ift eines von den größten in dieſem Eribifthume, es 
fängt ſich 40 Meilen weit von Lima gegen Nordoſten an und grenze 8 


Es legt auf der nordoftlichen Seite von Line, ungefehr 40: 
ken davon. Man dauet hier wegen der gelinden Witterung viel 
werde und Früchte TEN 


9) Das Corregimient Guaupwdt. 


Ri N 


dug ungeſchr 20 Meilen welt von Zima, anf ber 


. 


a verführt, und 


Es liegt 35 Meilen weit von Lima auf der nördlichen Seſte der 


Stadt. Die größte Länge betraͤgt ungefehr 20 Meilen, und einen Theil 


1 


gegen Oſten mit den heidnischen und wilden Indianern, welche man 
Maran Cochas nennt. Dieſe Provinz iſt reich von Silberbergwer⸗ 
ken. In vielen davon wird gearbeitet, und die Einwohner gelangen 
ben die nd ache ermögen. In den meſſen Flecen verfertie 


gen die Indianer Fries und Tücher. 


„ „ Des Correnimient Jauss. 
Es faͤngt ſich ebenfals 40 Meilen von Lima auf der oſtlichen Sei⸗ 


se an, und iſt ungefehr 40 Meilen lang. Es begreift in fich die gerau⸗ 
19 5 4 men 


> 


Sich 


| Eubißthums Lima. 


8 a 


men Thaler und Ebenen, die ſich zwichen der oſtlichen und weſtlichen 
Cordillera des Andengebirges befinden. Mitten hindurch ſtroͤmt der 


groſſe Fluß, der ebenfals den Nahmen Kaus führt, ein Arm des Ma 


ganuſou oder Amaz onenfluſſes iſt. Es iſt mit fhönen und volkreichen 

Flecken angefuͤllt, die von Spaniern, Meſtizen und Indianern bewohnet 
werden. Es wird hier ſtarke Handlung getrieben, weil die ordentliche 
Landfiraffe na | den übrigen Provinzen und ſuͤdlichen Landſchaften hin⸗ 

bal auch a ge Sulberbergwerk ke. ; 

ein he REN * 
Bi IR Ben > — . e yore 
Liegt auch 40 Me . egen Nordnordoſten, und 9 
e mitten durch das Geb yirge, Es a allerhand Getreide und 
te hervor. Ingleichen ber es eine Q Viehheerde. Die vornehm⸗ 
n der Indianer ih ie Lich und e 
aten 9 10 Ds en en en er 
11 Ee gehe ebenfals mitten durch das 7 50 Meilen weit von 


Lime, auf der nordnordoſtlichen ee 5 we ” zn gros, und at | 
V Witterung. € 
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Das Gebiete dieses Bißthums liegt Mr der Wage Sie des 
Es gehört aber nicht das ganze Bißthum zu die⸗ 
Auliencia Lima, und zu dem Gebiete des Unterkoͤniges, denn es 


0 Au die Statthatterfehaft: Naen de 


ad Bracemoros in ſich, die zu 
e encin, Quito: gehort, und von welcher im erſten 
andern Ab hellung iſt e ae, ER 15 


8 grenzt ebenfals 1 5 er Hain sg ‚ un N 


5 nach Panama ſchicken. Die Hauptſtadt darinne iſt: 


84 1 „ 60 


alſo die gedachte W von der Anzahl derjenigen Lard⸗ 
ſchaften ausſchlieſſen, wovon wir zu handeln 9 8 ſo bleiben 7 Cor⸗ 


regimiente übrig, welche zu dem Bißthume Tyuvillo, in dem Gebiete 
des Unterkönigs von Peru, in der Audienchn Lite han. 9 ö 
ind in der Ordnung folgende: 0 


ar 29 * Das en Teil, % e. e | 
Es liegt von Lima gegen Norden, und iſt ungefehr 113 Meilen 


| a entfernt. Zwiſchen Winter und Sommer iſt hier ein merkli⸗ 


cher Unterſchied. Im Sommer 3 man ziemliche Hitze, und in 


Winter nicht geringern Froſt. Die Felder ſind ‚überaus fruchtbar, 


ein Theil davon beſteht aus Reine und Oelgaͤrten. Das Land Lan hat 


nicht nur einen Uiberfluß an Lebensmitteln fur ſeine eigene: Einwol 


1 85 es kan auch dergleichen, vornaͤmlich e un Y 5 i 


Frurillo. Sie liegt im 8 Grad 6 Min. 5 Steuden 5 ſidle > 
chen Breite. Sie ift mit einer Mauer von gebackenen Steinen ums 
geben, und, in Anſehung ihrer Groͤſſe, kan man ſie unter die europaͤi⸗ 


ſchen Städte von der dritten Ordnung zählen. Sie liegt etwan eine 


halbe Meile weit von dem Seeſtrande, und 2 Meilen von ihr gegen 
Norden, iſt der Hafen Granchaco, vermittelft deſſen fie über das Meer 


handelt. Die Haͤuſer ſind ziemlich anſehnlich und ſchoͤn. Die vor⸗ 
nehmſten Haͤuſer in der Stadt ſind alle von Kebacknen Steinen aufge⸗ 


hrt, und 8 prächtige Erker und ſchoͤne T Thorwege ſind aber mei⸗ 
ſtens wegen der Erdbeben nur ein Stockwerk hoch. In dieſer 7 5 
wohnt der Corregidor, der den ganzen Bezirk unter ſich hat. 
findet hier eine Eörigtiche Steuerkaſſe. Ferner hat auch e Stnbepen 


ſchiedene Möͤnchs⸗ und Nonnenklöſter, und ein Sefuitercollegium. Die 
Einwohner beſtehen aus Spaniern, Indianern, und Leuten von aller⸗ 


hand vermiſchten Geſchlechtern. Etwan eine Meile weit von der Stadt, 
ſieht man aue Bi; 1 it en wal e wiede Felder f 


kuchtbar macht n and. h 
Woche, ein Flecken iter dem 3 Grad 247 Min. 4 Scan 
ſüdlicher Breite. Er beſteht aus so Haͤuſern, und darinne wohnen 7e 
Geſchlechter von Spaniern, Indianern und vermifchten Gattungen, 
Von den Reiſenden muß N den Alcalden der Paß cen 


. e S S „ 
zu Trurilo gezeigt werden, ſonſt durfen ſie ihren Weg nicht weiter 


f fl rtſetzen. am ei 
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Sie liegt ungefehr 40 Meilen von Trupillo gegen Norden. Das 


Baumwolle verfertiget, als Bettdecken mit Figuren, Tiſchtuͤcher und 
dergleichen. Der Hauptort iſt jetzo Zambayegue, ein Flecken unter 
dem 6 Grad 41 Min. 37 Sec. ſuͤdlicher Breite. Er beſteht ungefehr 
aus 100 Haͤuſern von allerhand Beſchaffenheit. Die Anzahl der 
Einwohner belauft ſich auf 3000, und darunter befinden ſich einige ſehr 
anſehnliche und begüterte Geſchlechter. Dieſe groſſe Anzahl rührt da⸗ 
von her, weil die Geſchlechter, die ſich jetzo hier befinden, zuvor in der 
Stadt Sanja wohnten, welche aber im Jahr 1685 durch den ſchon ge⸗ 


dachten Edward Draid, und hernach durch das Auſſchwellen des 


Fluſſes Sarga völlig verwuͤſtet wurde. Hier befindet ſich der Corregi⸗ 
dor, unter deſſen Gerichtsbarkeit verſchiedene andre Flecken ſtehen. 
Dtiee Flecken San Pedro, liegt 20 Meilen von dem vorigen, und iſt 
der letzte in dieſem Corregimiente. Seine ſuͤdliche Breite iſt 7 Grad, 
27 Min. 49 Secunden. Er beſteht ungefehr aus 130 Haͤuſern. Die 
Einwohner beſtehen aus 120 Geſchlechtern Indianer, 30 von Weiß 

ſen und Meſtizen, und 10 bis 12 vermiſchten Geſchlechtern. Man fin⸗ 


3 


Det hier ein Auguſtinerkloſter, worinne aber ordentlich nur 3 Perſonen 
| 1 8 0 der Prior, der Pfarrer des Fleckens, und ein Gehuͤlfe deſ⸗ 
9) Das Gorregimient,Biara. 


N 


Es lege noch weiter gegen Norden, und grenzt mit Guagaguil, 
Dieſes ganze Corregimient, ſo weit ſich die Thaͤler erſtrecken, trägt vr⸗ 


dentüch weiter keine Früchte als Wicken. Doch findet man auch Ges 
genden, welche allerhand Früchte, Getreide und Wurzeln hervor brins 
gen. In den meiſten Landgütern werden Ziegen gebalten. Von 
Dieſen werden viele geſchlachtet, und aus ihrem Fette ſiedet man Seife, 
wovon eine aroffe Menge nach Gare, Zima und Panamia gebracht 
wird. Von den Hauen dieſet Ziegen berferiger man Corduan, wel⸗ 
3 x 8 c L 93 f Para 


'ortegimſent Saga. 


57 | 0 e 88 


A) > Piava iſt bie, Haupiſtadt dieses Corteafemienfe und 5 

ll 12 0 5 der Spanier in Peru. Ihre ſuͤdliche San en 

1 21 Min. 1 Secunde⸗ Die Haͤuſer ſind von un rannten Ziegeln 995 

ini geführt, und gemeiniglich nur ein Spenge hoch. 100 hat der Cor- 
die G 


1 A | ‚feinen. ordentlichen Sitz. D 
u ſtreckt ſich auf der einen Seite durch die Tha 
bern über das 8 Gebirge. Die Stadt hat 


e deſſelben er⸗ 
19 0 0 


| it reg. Einwohner. Die 
AN | Luft iſt warm, hene aß ge deo ch t es ge er hnen. An 
il en Hen e ein F uf, der die Felder ff . macht und 
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0 Pogta, ein, Hafen und Flecken unter dem v Grad, s Minuten f. 
1 er, u er. b ee 15 a 1 Bi 1 iſte g. 


Rn Stock 
h Ä von ne Bar und mn send, mb de Sacher We | 
1 c ih amten 10 I, 
het. Die ganze Geg A| Kfandis, und f | 
An 11 0 jr a es hier, wie in lt Thaͤlern lehr 
| gar nicht; hernach findet man keinen Fluß, 1 0 Line Land 4 
wwäſſert werden könte. Die Einwohner müffen ih r Waſſer taglich 
0 dem Flecken Golan holen, der an eben Dielen Meetbuen, a‘ Mei 
1 s gegen Norden von Pagt liegt. Die Indianer in dieſem Se en fint 
A verbunden, täglich ein oder zwey mit Waſſer beladene Balfen € ne Art 
„ | Floͤſſen) nach Pagta zu führen, welches hernach unter die Einwohne f 
1 5 vertheilet! wird. Die Anzahl der Einwohner in Pagta erſtreckt ſich auf 
| | 37 bis 40 Familien. Sie erhalten ſich von demjenigen, was die Rei⸗ 
N enden hier verzehren, welche hier zu Schiffe gehen, oder ans Land ſtei⸗ 
| gen, und ihren Weg auf Panama oder Lima zu nehmen; denn es iſt 
| | der gewohnliche Ort, wo die Reiſenden, welche von Acapalco oder Pa⸗ 
. 1 5 Hama nach Lima gehen, die Schiffe Mera ale die Seereise bis 
N dahin, welche ungefehr 240 Meilen zu Waſſer betra er ichen gen der 
1 widrigen Winde ſehr langweilig gde erlich, ſo daß ſi | 
N vot glücklich ſchatzen muß, wenn es diefefbe innerhalb 1 e SSR 
Mage. Hingegen a Lande 1 | 
Ka) 35 1 


nan einen ziemüch guten de 17 901 


rer | 82 


welcher gleich laufend mit der Küſte geht, und mit bälſchiedelen Dar 
tern und "Dörfern zur Bequemlichkeit der Reiſenden verſehen iſt. 
Secura; ein Flecken, ue Meilen von Pisa; „Die Breite deſ⸗ 
15 18 beträgt Grad, 32 Minuten, 332 Secunde. Ehemals lag er 
gleich an der See, wo die Landfpise Aguja oder die Nadel iſt. Ex 
ward aber von der See überſchwemmt, und man baute ihn hernach 
etwan eine Meile vom Strande, wo er ſetzo ſtehet. Er hat ungefehe 
200 Huͤuſer von Rohre, und die Anzahl der Einwohne gate di auf 
490, und ſind entweder Mauleſeltreiber oder Fiſcher, D er Flecken 
iſt der letzte an der Landſchaft Piara, auf der Seite gegen Trusxillo 
und Lima zu, und | man kommt von demflben Haha in 585 DR 


jens 
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a a Rn Caxam van blasen, u 1 
f Es liege auf der oſtlichen Seite von Truxällo und. Fe . 

N vorhergehende. Das Land iſt fruchtbar und bringt 1 

Gewaͤchſe und Fruͤchte hervor. Es hat auch viel gros und kleines Vieh, 
und Be ſonders Schweine. Die Indianer verfertigen allerhand Sa⸗ 
chen aus Baumwolle, und man findet 9 8 . Su MR 0 
wide wenig Dane 9 e 1 ne 
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E ianer machen Tape⸗ 
5 5 hier ein ſehr feines 
arben ſehr ge ii N a1 brin⸗ 
Selgelkücher⸗ e i 


Far N ale 15 „el ee ulla G 3 0 1 5 
Sa der ſüdlichen Seite bes! BESTER Es liegt ehe nie⸗ 


1005 folglich warm es, it daher auch 12 2 und groͤſten⸗ 
theils unbewohnt. 8 grenze 1 dem Flu gobamba, welcher her⸗ 


nach den Amazon. 4, en nee Frucht . ag 
. Toba ingleihe he u Mandeln: und einige andere Fruͤchte. 2 
a Das f Lorregifn nient Pataz, oder ee „ 
Die Witterung und die Landfrüchte ſind hier wegen der ER 
den t guch nicht einer» Man findet hier Sehne, 175 
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nicht an der Kuͤſte liegen. Auſſer den Kirchen 


88 . ; S * S 
„die vornehmste Handlung befteht datinne, daß man 8 9 5 
gangbare, und ſonderlich Silbermünze einkauft, ra a af 
wird in dieſen a 1 7 7 geachtet, DER win dane häne 
1 wird. m: 8 e 1 12 1 el SER 
Das sone Bft, der 4 75 bleme lin, „ 
„ 4 „ 938 ai: N art: 55 NR 7115 


1 2 Wos ganze Gebiete deſelhen wir 
ba 15 ſind folgende: 25 5 59777 


5 ii 330 en En man | 5 105 


chen f ＋ a . . 
ien en Iguhot hen Gebirge, 1 8 duch den füddchen bel de des 
5 Landes hindurch 9555 Gegen Oſten ſtroͤmt ein kleiner Fluß an derſel⸗ 
ben hin, welcher auf dieſem Gebirge entſpringet. 955 den Einwoh⸗ 
nern ‚dafelbit zehlt man ungefehr 20 edle Geſchlechter. Die Haͤuſer 


find gröſtentheils von Stein etbauet, wenigſt 7 308 Jauptaebäude 
und find mit Ziegeln gedeckt. d ie Indianer haben um die Stadt 


erum groſſe Vorſtädte, un he dale md ebenfats von Steinen 
Ban ale Der ganze 125 hate d daher er ein angenehmes 1 1125 
dieſes gilt auch von allen uͤbrigen Städten in dieſen K önigreiche, 

Kirchen und Klöftern hat die 
Stadt e welche eben . Vonkechte Die wie die zu 
Euer Jaun id 7425 ar e Ha 


29. Das Corregimtent Gi 


7 9 „6 lage auf der mabeeb welchen Sie von 1 etwan 
4 Meilen von derſelben. ‚Die größte Länge beträgt 26 bis 30 Meilen. 
& hat eine gelinde e Witterung, und daher viel Getreide und Fruͤchte 
bringt. Man findet hier Sülberbergwerke, die ſonſt ſehr ergiebig waren, 
jetzo aber in Verfall gerathen find. Man findet um viel Bley, womit 
ante anden geben wi, Ds IR TEN e 195 4 
3 (Das 
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35339) Das Corregimient Nat. Gama. 
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Lene groſſe Menge 


in d 


Cana Bolica, die Hauptſtadt dom andern Range, welche we⸗ 
gen der hier befindlichen ergiebigen Queckſilbergruben erbauet worden. 


Auf der ſuͤdoſtlichen Seite von Ganz ge, in einer Entfetnunt 
von s bis 7 Meilen, in einer Laͤnge von ungefehr zo Meilen. Es iſt 
fruchtbar und hat viel Viehweide. Die Indianer verfertigen Fries, Wat⸗ 
te und andre wollene Sachen, welche hernach nach Cudco, Potofi und 
andre Provinzen verführt werden. ) 


e 
ja 


Corregimient⸗ N 
Sie erſtreckt ſich über 20 Meilen weit gegen Oſten, zwiſchen den 


beyden Armen der Cordölleras. Einige kleine Fluͤſſe ſtroͤmen hindurch, 


und machen das Land uͤberaus fruchtbar. Man baut hier vornemlich 
eine gro 1ge Zuckerrohr, und die Provinz iſt eine der volkreichſten 
gen Königreichen. Die vornehmen Geſchlechter in Guaman⸗ 
hier groſſe Felder, die mit Zuckerrohre bepflanzt ſind. 


Y de Gratrhalterfhaft Hanes Helis. 


den hieſigen Koͤ 
ga aben 


Dieſe Gruben find die einzigen, woraus man alles dasjenige Queckſil⸗ 


ber holet, deſſen man ſich in ganz Peru zu Schmelzung des Silbers ber 


| fehr 20 Meilen von Gone en geben fe kddeſten und eſtrekk e 


vorbehalten. Das Qu 


0) Das Corregimient & 


dient. Ungeachtet man ſchon fo viel daraus genommen hat, und noch 
daraus nimmt, fo ſpürt man doch keinen Abgang daran. Sie iſt ſchon 
im Jahr 1566 erfunden worden. Im Jahr 1571 fieng man an, ſich 
des Queckſilbers, zu Schmelzung des Silbererzes zu bedienen. Die 
Koͤnige in Spanien e en ſeit ihrer Entdeckung beſtaͤndig 
ten. Das Dueckſilber, welches man daraus holt, wird hier 
den Bergleuten verkauft, und in die königlichen Caſſen des ganzen Kö⸗ 
nigreichs geſchickt, damit diejenigen, die allzuweit entfernt find, ſich um 
fo viel bequemer damit verſehen konnn nn „ 


, Es gehört unter die Statthalterſchaft Gaanen Belica, liegt unge 


über 


ein 
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hat man viel gros und klein Vieh. 


macht. 


„ eh e 5 
über 20 Meilen weit. Das Land iſt fruchtbar, und auf den Felder 
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D) Das Corregimient Caro Nrre gs. 
Auf der weſtlichen Seite der Stadt Cuamanga. An einigen 
Orten iſt es über 30 Meilen lang, und die Witterung ſehr verſchieden. 


Man findet hier viel Azeunjas, oder amerikaniſche Schaafe, in den 
kaͤlteſten Gegenden, deren Wolle den größten Theil der Handlung 


eee e NAT OR DR RR / 
2.0.8) Das Corregimient Parina Cocha. 0% 
Ungefehr 20 Meilen gegen Süden von Cuamanga. Die größ 


te Länge deſſelben beträgt 25 Meilen. Das Land hat viel Get 
ilb 


Früchte und Viehweide. Man trift hier auch viel Gold⸗ und Silbe 
bergwerke an, welche jetzo mehr Ausbeute als ſonſten geben. 


99) Das Corregimient Zucames 


Es legt ungefehr 10 Meilen weiter gegen Süden und Weſten 
als das vorhergehende. Das Land iſt theils kalt, theils gemaͤßiget, in 


den kalten Gegenden findet man viel Viehheerden. Man trift auch viel 
Silberbergwerke an, welche beſtaͤndig fo ergiebig find, daß fie ſehr viel 
zum Reichthume des Königreichs Peru beytragen. Die Kaufleute 


holen daſſelbe für andere Waaren in Stangen und Klumpen. Es 


liegt nicht allzuweit von der Seekuͤſte bey der Stadt Naſcg. 
Das dritte Bißthum der Audiencin Lim, 


Dieſes Bißthum wird in 14 Corregimienter eingetheilt. 
1) Das Corregimient Cuzco. 
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350 ugs; a ae 1 . nenn 
Dieſes Corregimient erſtreckt ſich auf zo Meilen. Die Witte⸗ 


rung iſt verfchieden, doch meiſtens gemaͤßiget. An einigen Orten fin⸗ 


det man viel Früchte und Getreide, an andern aber groſſe Heerden klein 
und 155 Din NER ee ie 

, Cusco iſt die Hauptſtadt dieſes Corregimients und des ganzen 
Bißthums. Sie ift unter allen die aͤlteſte Stadt, die man in Peru 
findet, Mit ihr nahm das weitlaͤuftige Kaiferthum der e e 
N S i 70 Br ns X 15 
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weg begeben hätten. Die Lage der Stadt iſt ungleich, denn die Berge, 
woran ſie liegt, laſſen ſolches nicht anders zu. Auf einem ſolchen Ber⸗ 
ge der Stadt, gegen Norden, findet man noch die Spuren von der be⸗ 
ruͤhmten Feſtung, welche die Incas hier zu ihrer Vertheidigung angele⸗ 
get haben. Die ganze Mauer war von gehauenen Steinen von ſolcher 
Groͤſſe aufgeführt, daß man ſich nicht vorſtellen kan, wie menſchliche 
Kraͤfte, ohne Beyhuͤlfe der Maſchinen, dieſelbe von den Orten 0 ſie 


gehauen worden ſind, hieher haben bringen konnen. 
In Anſehung des Umfangs iſt Cusco beynahe eben fo gros, wie 


Lima. Die meiſten Haͤuſer find von Steinen aufgefuͤhrt, ſtehen in 
guter Ordnung, und ſind alle mit rothen Ziegeln gedeckt. Ordentlich 
find die Hausthüren um und um uͤbergoldet, und eine gleiche Pracht 
bemerkt man auch an den Dächern, an den übrigen Zierrathen, und 
an dem Hausrathe. Man findet verſchiedne Kirchen und Kloͤſter in 
dieser Stadt: ingleichen 3 Collegiw für die Studirenden. Die Skadt⸗ 
obrigkeit beſteht aus einem Corvegidor und den Regidoren, deren 
erhaupt jener e d den de und das ganze Domcapitel hat 
feinen Sit. In den alten Zeiten wurde die Stadt ſtark von Spa⸗ 
niern bewohnt; jetzo aber hat die Anzahl der Einwohner ſehr abge⸗ 
nommen. 4 0 „ 8 „ REN 
er ee Das Corregimient Quifpicancht. le 5 

Es fangt ſich gleich an der füdlichen Seite der Stadt Cuzeo an, 

und erſtreckt ſich etwas über 20 Meilen von Oſten gegen Weſten, 
Das Land iſt mit Landguͤtern angefuͤlt. Man findet hier auch viel 
Tuche und Friesmanufacturen. Ein Theil der Landſchakt ſtößt an die 
Wälder, welche von den wilden Indianern bewohnt werden. 

e f e 39890 Das 
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3) Das Corregimient Aramay, 8 
ier Heilen gegen Nordweſten von Cato. es eh ber 
meien lang, und bringt! viel Suckerrohre herfür. * . a . G 

1 PN Das Corregimient Paucartambo. \ En 
Es liegt auf der oſtlichen Seite, 8 Meilen von Cusco. ie Das 5 
* e Früchten und Getreide ehe fruchtbar. 0 d i 


17 5 f 187 im 8 te 5 N "310 In Unt ee a 5 5 


e e 680 Das Corregimient e e 0 5 a 


ß der weſtlichen Seite 4 Meilen = Cuzco, hat eine an ngenef 
me u Wutz, und iſt 3 Der Zuckerbau ae nich 
mehr ſo ſtark wie ſonſt. Er iſt aber von 0 cher Güte, daß 
weitere als dien oͤhnüche g reitung, . eiſſ 
wopaͤſchen Reſenate ki 1 BE RT e ER ae © 


3% 


er | mient Chiſfnet und ae, „ 
Es gt 1 8 Meilen: gegen Söͤdweſten von cue. ir 
DE Corregimient Cotabamba.. 2 


N. 20 Meilen ſudweſtlich bon Casco. Es 1 an 
en „ N Mr 5 Seren 3 


5 


7 


RT PH von N or gegen Si Sie, 
ſten auf 20 Meilen. 99 den q 8 Heesen 1 1 r daf Hügeln 
gen Gebirges gebildet eee u is 128858 auleſel, 
die von Tucuman hieher kommen. Hier iſt auch der Manfefel zarkt. 
In der Abtheilung Canas if. das berühmte, Silber dergwerk Condo-, 
DOMA. 755 et 
90 Das Corfenimient Aymaras. | N 

Bevnahe 40 Meilen weit von Cusco. In die Lande erbauet man 

viel Zucker und Getreide. Hierzu kommen die Silber und Goldberg⸗ 
werke, die aber jetzo, wegen Mangel der Arbeiter, wenig 1 
ben, 1 Provinz nicht ſtark bewohnt iſ t. 


Ra 155 
ao ich Das Corregimient Chumbi. Pi „ Re - | le 


Dat einige Gold» und Siberbergwerke⸗ U 9 1 


n 
ie 


a Si 20 Meilen von der See. 


; | 68 85 
Be l 11); Na W ) 
Dieſe Landſchaft iſt ſehr fruchtbar, und hat viele e ease 8 


woas eine anſehnliche Ausbeute kommt. 


Ber 1 12) Das Corregimient Caravaya. \ | 
Es liegt über so Meilen weit gegen Suͤdoſten von Cuzeo, und er⸗ 
Meet ſich über so Meilen. Man trift hier häufiae Goldbergwerke an; 
ingleichen die berühmten Waͤſchen San Juan del Oro und Gablo Coga. 


An den Grenzen dieſer Provinz iſt ein Fluß, welchen die heidniſchen Ins 


dianer bewohnen, und in dem man ſo viel Gold findet, daß die Caziken 


zu gewiſſen Zeiten des Jahres ganze Haufen von Indianern aus ihren 
Flecken an die Ufer deſſelben ſchicken. 
ben, ſchuͤtten den Sand zuſammen, waſchen ihn, ſammlen hernach ſo 
viel Gold aus demſelben, als fie noͤthig haben, ı 


um ihre Gaben abzutra⸗ 
gen. Silberbergwerke findet man hier eben ſo haͤufig als Gold. Im 
Jahr 171 3 entdeckte man auf dem Berge Ucuntapa eine faſt gediege⸗ 


ne Silberplatte, die einige Millionen ausbeute gab, und in kurzer Seit 


weggeholet wurde. a 
Ä 13) Das Corregimient Afıngaro und Afılo. 

Es gehört jetzo zu der Audiencia Charcas. 5 
e ) Das Corregimient Apolobamba; 

Eigentlich find es Mißionen der Francifcaner, ungefehr 50 Mei⸗ 


** . 
. 


| 1 n von Cusco, an den Grenzen von Moxos, wo die Jeſuiten ihre Ar 
on 


zen e Sie beſteht aus 7 indianiſchen Doͤrfern. 

Das vierte Bipehum der Audieneis Lina. 
Arequipa. 

Diele ganze dandſchaft hat eine ehe gage und vortrefliche 


i Witterung, welche fo ſchoͤn iſt, daß man fie nicht beſſer wuͤnſchen kan. 
Ein Theil davon liegt an der Sudſee; und rn es uͤberhaupt in 6 


. eh ee eingetheilt. 


1) Das mut Areſi 008 g 
Ja Anſehung der Luft und Witterung find fi 95 emander tete, as 


de ich es nicht bey jeden erinnern werde. Die Hauptſtadt iſt 


Sie ward im Jahr 1539 erbauet, und liegt in einem 


Arequipa. 
a iſt eine von den e pen, ganz 


Dieſe graben verſchiedene Gru⸗ | 


— — TE 


— — man — 


J „„ | See, 


Peru, und die ſchone Ordnung und Einrichtung der Häufer bergtöſert 
ihren Vorzug. Dieſe find alle von Steinen aufgeführt und gewoͤlbt. 
Die Einwohner find durchgaͤngig bemüth, ſich durch eine auſtaͤndige 
Pracht hervor zu thun, die Felder ſtellen lauter Wolluſt vor, 15 


bracht her un, die Gelder ſtellen ( luſt vor, und 
dienen zu einer beſtaͤndigen Erquickung. In der Gegend der Stadt 


ſtroͤmt ein Fluß, deſſen Waſſer zum Theil durch die Ga 


und rein hält. Sie ift aber bey alle dieſen den Erdbeben fehe unter 2 
worffen, welche ſchon bisweilen die ganze Stadt zu Grunde gerichtet 


haben. Die Einwohner ſind zahlreich, und viel vornehme ſpaniſche 
Geſchlechter darunter. Sie hat auch verſchiedne Kirchen, Klöfter und 
ein Seminarium, und der Corregidor wohnt hieſelbſte. 
„ e ) Das, Cotregimient mas, = anne 

„Es liegt nicht weit von der Seeküſte, it groß, hat aber gegen 
die Kuͤſte viel unbewohnte Platze. Die Handlung beſteh vornehm⸗ 
lich in groſen Heerden Eſeln, die hier gezogen und geweidet werden. 


N 


Man Fe ch einige Silberbergwerke, welche aber ſchlecht bearbei⸗ 
let wen,, Be „ , 


3) Das Corregimient Condefugos de Arequipa. 
Es liegt auf 30 Meilen von Aregulpa gegen Norden. Hier 
waͤchſt viel wilde Coe inelle, womit einige Handlung getrieben wird. Das 
Land hat viel Gold und Silberbergwercke, aber fie werden nicht mehr 
ſo ie ſonſt bearbeite, ,,,, . 

ur 42 Das Corregimient Caylloma. 
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m Ungefehr 30 Meilen gegen Nordoſten von Arequipa, Hier fin⸗ 75 
det man ſehr ergiebige Silberbergwercke. In der Stadt Caylloma iſt 


eine koͤnigl. Caſſe und 2 königl. Beamte, welche die Einnahme des 
sten Theiles und die Austheilung des Queckſilbers zu den Silber⸗ 


a beſorgen muͤſſen. Eben daſelbſt hat auch ein Statthalter ſein 


Gegen Suͤden von Arequipa ungefehr 40 Meilen davon. Von 1 
Man findet 


der Kuͤſte der Suͤdſee iſt es etwan 16 Meilen entfernet. 
in dem Lande ſehr groſe Weinberge. 1 
889) Das Corregimient Arica. „ 
Es liegt an der Kuͤſte der Suͤdſee. Das Land iſt gröſtentheils 
unfruchtbar, doch wird viel Es oder vorher Pfeffer darinne un | 
2 Ken MU 
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dem 1s und 19 Grad in der Breite. Das 
dahin gebracht, und nach Panama fortgeſchifft. 


/ 


| | N 
und eine große Handlung damit getrieben. Er ift das ordentlichſte 
und gewoͤhnlichſte Gewuͤrz der Einwohner, in die größten Theile von 
America. An manchen Orten wachſen auch ſchoͤne Oelbaͤume. 
Die Stadt Arica liegt ſchon an dem Abhange der Küfte zwichen 

Silber aus Porof wird 

Der Hafen iſt gut, 

und hat eine Rheede, die von einer davor liegenden kleinen Inſel ge⸗ 

von der Audieneia Los Clarum . 

Dieſe Provinz it von nicht geringern Umfange, als die Audien- 
ein Lima, doch iſt ſie an einigen Orten nicht fo bewohnt, als die lezte⸗ 

‚te. Auf der einen Seite verhindern dieſes die groſen Wuͤſteneyen und 

undurchdringliche Waͤlder; auf der andern die fehr hohen Cordilieras‘ 

des Andengebirges Gegen Norden fängt ſich Diele Provinz bey 


ulaanota an, welches noch zu der Provinz Lampa in dem Bißthume 


e/ Cuzca gehoͤret, und geht auf der ſudlichen Seite bis nach Buenos 
SHres, gegen Oſten aber bis nach Braſilien; und gegen Weſten bis 


an die Küſte der Suͤdſee, wie die dazu aehörige Provinz Atacama, 


die auf dieſer Seite am meiften gegen Mitternacht liegt. Das übrige 
davon graͤnzt an das Königreich (ie. In dieſer ganzen Weite fin⸗ 
> man 15 Erzbißthum und 5 darunter gehörige Bißthuͤmer. Ihre 
e deen . 
e ,,,, 
Das Bißthum Santa Crax de la Sierra, 
een ee 
Das Bißthum Paraguay, . 
Das Bißthum Buenos Ayrın 


1 5 ; 


Das Ersbißthum der Auclencia Charcas oder Chuguifaca, 
)%% ¼ , 
Die Einwohner haben bey der Eroberung dieſer Provinz, den 
Spaniern unter allen den meiſten Wiederſtand gethan. Als Con- 


55 
ek 
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Lalo Pizarro im Jahr 1538 den vornehmſten Flecken dieſer Indianer, 


mit nach vielen vorhergegangenen Treffen, mit feinen noch übrigen 
Spaniern erreichet hatte; wurde er von ihnen umringet, und ſo in 


die Enge getrieben, daß die Indianer die wenigen Spanier, fo noch 


brig 


Mi - "übrig geblieben, a. volnds 9 haben w enn e 
| i | nicht von feinem Bruder, Don Fr 


aus Cusco wäre zuge 
den, und 1 5 de 


0 8 e Sie he 
11 Das an iſt 0 
N | 8 N . 
Torsegimienter, 1 


1 1) Das Torregimient . Hus, un 
8 andern Range, 


Der beruͤhmte Berg Potofi, an deſſen Fuße die Stad glei 

Namens, auf der ſüdlichen Seite liegt, iſt in der Welt be en 

= nung; wegen des haͤufigen Sill ers, welches man daraus be kommen a 

ig hat, und wodurch der Ruf und die Reichthüͤmer dieſes Berges bis in 

5 die entfernteſten Gegenden ausgebreitet worden ſind. Die Entdeckung | 

dieſer reichen Bergwerke, geſchah im Jahr 1547 durch einen ungefehe — 
| ren Zufall. Ein Indianer verfolgte einige Gemſen. Dieſe liefen ge⸗ 
rade nach den Bergen zu. Der e e ihnen nach, und da 
er an einen etwas ſteilen Weg kam, der auf den Berg hinauf ging: fo 


5 Hier will ich nur vornehmlich vol ruͤhmten berke 
| zu B und der daben ko Befindilejen Stadt en 3 


ii hielt er fich an einen Aſt an, um ſich die Schwierigkeit des Hinauf⸗ 
ll kletterns einigermaſen zu erleichtern. Well aber der Baum mit ir | 
“€ | | Ur⸗ 


1 D Oc . 97 
der Erde dach daß er der daf des s Ißdianers 
5 tip ihn der Indianer aus, und entdeckte 
pen Ader vom Ben a Silber, 


ö 101 | 

7 8 e e der t iter 

Si wa 9 ine Glücksuniſtaͤnde verbeſſert hatten, und ch 

fange“ 1 100g db ch 8 heinnis entdeckte. Beßde führen 

arte mit einander fort, Silber aus dem Berge zu 

bis fü ich uneins wurden, weil der erſtere dem andern nicht 

entdecken wolte, wie er das . e 1 

e. Der andere gab hierauf feinem 15 „ eir 

co Nachricht von dieſer reichen Silbergrube. Sehr 5 = 
i a LE ‚fie den 21. Aptil. des Jahrs — 
an an datinne! je arbeitet, und groſe Schaͤtze dar⸗ 


RE 


Au die erſte Ader) ww wodur urch Rh die Seäihimet | 


die in dieſem Berge verborgen waren. Die Grube be⸗ N 
deswegen den NaihenDeföubridora oder die Entdeckerin. x Ä ) 
enig ae kn an eine andere nicht weniger reichhaltige; 


5 Ef Nb e das Zinnbergwerk genennt. 
men Puca oder die Reiche, 1 8 

Endlich fand man auch die 

bmg die von 2 55 Ber giverte | 
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find diejenigen: 51 ich halten i 
70 man e | 
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| 4185 G en 


keichtlich 
eit chene, Se welcher man in der Kunſt, das € Eitber 


28 N RW | “ a, 
Der Ruf von dieſen Bergwerken wurde ink r get 28 ausg. tee 


tet; und es kamen von allen Orten eute hieher, fon 
Stadt Ja Plata, welche 20 bis 27 Me | son Di 


liegt. Die Stadt Porofi made dedach nac, Nach er 
Meynung hat dieſelbe a Meilen im l. und e i 


felben viel edele Geſe echter, ſondelſch Ache, 
bauen, und e niedergela en. Die Witte | 
ge iſt ſehr kalt und trocken; und daher iſt auch die 
Stadt Poco ganz unfruchtbar, fo daß fie weder 


iſt ſie volkreich genug, und es fehlt ihr an n 
bensunterhalte noͤthig ſts denn es wird ihr, aus den uͤbrige | 
zen alles im Uiberfluſſe sugefühet de Dandkıng, die dee 00 
ſtaͤndig mit dieſer Stadt getrieb en wird, iſt mehr gröſer, al in einer 
andern peruaniſchen dt, Lima ausgenommen. Weil ſich auch, 

8 | gwerken, vieles Volk hier aufhaͤlt: ſo wird 


und verkauffen fie vortheilhaft. Andere, worinne ſich viel Vieh fine 
det, ſchicken ſolches ohne Unterlaß 
ner damit. Diejenigen Landſchaften, wo Tuͤcher und Zeuge gewirkt 


che Waaren führen, treiben zu Potoſt damit eine ſtarke 


dl ie Waaren werden für 3 Kuchen oder Stangen, l | 


er BIS: 55 87 5 81 991 
er dieſer Handlung det man auch nach hier die Aviadoren⸗ 
Pe gewiſſe Kaufleute bri e e Silber hieher; ſie verſe⸗ 
hen damit diejenigen, welche ergwerke bauen, zu ihren nö: us⸗ 
gaben, und dee Silberkachen oder Silber in Stangen. Der 
Handel mit dem ueckfilber, welches zu Schmelzung des Erzes nö⸗ 
1 ls in Betrachtung zu kommen; das daraus ge⸗ 

ld aber 1 in den königlichen e eee dem vielen 
1 5 z welches beſtaͤndig aus den Bergwerken gebolt wird; 8 
e wie vie wach verthan werden müſſe. Vor 


Si 


Ache etwas weiter gekomme iſt, und nicht fo viel Queck ber 
5 e mußte u anf 1a u Silber eine 85 | 


hieher i und verſorgen die Einwoh⸗ 


Brüche, noch Gras, noch ſonſt etwas en a Sinn 


„ 


n der Si erf Diejenigen Provinzen welche an Ber 
| e un > Früchten einen tiberfiuß haben, bringen dieſelben | 


15 finden hier einen guten Abgang; „ 85 
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0 ei e die Siftenarbeiter | 
N Mer ai, ya MR 1 5 


ie „ele 15 5 ki 195 Jab 1474, | 
1299 1 17 1 5 0 Nr gaben ede das 


Ugterſchleif eingeführt 
11105 ich kommen auf j jeg⸗ 
Eine 55 Dar en 


1 5 e 300 619000 1 1 50 17 5 Aus- 


etraͤgt dieſe ganze Zeit 64 Jahr, folglich 
ch de en 181546 Peſos. Daraus kann 
die Handlung dieſer dtadt geweſen ſey, 
Ain q sjenige, ‚was bier verkauft und ver⸗ 

98 bezahlt werden. Die ganze Hand⸗ 


aͤrtig nur in Silber, deck d en | 


ge mh: bef Hi bi: 9 


55 15 Mellen weit von der A 1 5 Plat 
ſtoͤßt an die wilden Indianer, die man 
90 0 Orten . ee 19 Dat 


3), Das 


155 0 on ie m 2 Dr 15 a Groschen, 


2 2 5 117 


Bet wo übern 5 N 
& en iſt a „ beruͤ 
5 führt. An der Gre ſer Pro 


5 Dirſes g ie ht welt von 
x n he hier ewas Vieh . 


0 „ig 465 Fan . 50 25 eren den . 
r )iefes liegt so Meilen gegen Suͤdoſten bon lebe une von 
110 | Bu. De g Hauptſtadt! in derben, geiches Nahmens, iſt eine von 


den 


| 6 e 60 „„ 
den ardeten und dokra ten in Peru, das Land ſelbſt erſtreckt ſich an 
einigen Orten auf 40 Meilen. Das Land erbaut ſo viel Getreide und 
Bricht daß man dieſe Provim als das Provianthaus des ganzen Erz⸗ 

0 ER Fe la.Pax en | Mu . >» 
* Vel. ke ier. 5 5 


1 100% Das’Corregimieht Chagamia.. a i 
efehr so Meilen von Ja Plata, auf der ee. 


| ite wohl aber in 4 a: und N 


er u). Die Provinz Me 


hat viel Diebzuchr und die hier verfertigten Kaͤſe werden en 
Peri verpönet. Man findet auch einige Siberbergwerke. 
Fp. Corregimient t Cayangas. . 
Liegt 70 Mellen! von /a Plata gegen Weſten, und hat 15 so 
1 Meilen in die Laͤnge. Sie hat biel Viehzucht, aber wenig Getreide. 
In den bieſigen Sflberadern wird beſtaͤndig gearbeitet. Eine darun⸗ 
te welche den Nat men Turco führt, ift deswegen berühmt, weil fie 
e ans Erz in ſich enthält, welches ordentlich das keichhaltigſte 
iſt. Andere Bergwerke werden in den Sandwuͤſten dieses Landes ge⸗ 
funden, welche gegen die Küöſten der Suͤdſee liegen. Wenn man hier 
in den Sand hinein graͤbt, fo findet man Stücken Eile, die ganz als 
bein liegen, fo daß man hier ſonſt weder eine Ader noch andre Steine 
antrift, auſſer dem wenigen, was an dem Silber haͤngt, oder damit ver⸗ 
miſcht iſt. Man nennt ſolche Sicken Papas. Dieſe Klumpen Sil⸗ 
| benfcheinn nach dem erſten Anblicke recht eigentlich geſchmolzenes Sil⸗ 
der zu ſeyn. Das Silber macht einen 1 aus; die Erdtheil⸗ 
55 son T hängen an der Oberflaͤche deſſelben, und ſind wenig damir 
3 In Anſehung der Groͤſſe und Geſtalt, ſind fie verſchieden. 
5 wiegen 2 Mark andre mehr, andre weniger. Man hat auch 
nie finden wehe 60, ja auch einen, der 150 Mark gewogen. Or⸗ 
dentlich findet man deren viele an einem Orte beyſammen. Allen Ver⸗ 


muthen nach hat man ihren Urſprung, dem haͤufigen unterirdiſchen Feuer 
zuzuschreiben, welches die Metalle ſchmelzt, und fie alſo flieſſend macht, 
18 ae de durch den, 1 Sand iger, . und en Ta 


i arc ac der vielen Gold⸗ und Silberbergwerk berühmt. 


ar von Ja Plata auf 70 a weit babe 5 
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152 35 
. nach lolebre u kühlen 4 und alſd in größer RR 


| Alben und 40 Be von / Par. An einigen Orten ide ns 
100 Meilen lang, und die Witterung iſt 


e bleiben. , en. ar a a a 
Rn 3) Das Cortegimiiene Serbe e, IR 
Es liegt auf der nordlichen Seite von / Plata do an open 


Dazitme verſchleden. Dan 955 
findet hier zwar einige Sbebergwere, aber nicht in ſolch Menge, 
ſind ei iche 10 ergiebig. N e e , iS 
Varta nd Kia) Die Provinz Atacama. biin 22707 % 7 

Dieſe macht die Grenzen der Provinz Charcas gegen d Beſten a 

und begreift: in ſich einen Theil der Kuͤſten an der Südſee. 1 Bi ; 
nebinite Flecken Atacama liegt über 120 Meilen von 4a PH: 2. 
Witterung iſt hier ſehr verſchieden, weil dieſes Corregi ſehr gros 


iſt. Man findet auch einige wuͤſte e ä 


nat dem Königreiche Peru und Chzli 5 Ä 


99 5 15 Das fte Bißrbun ber, Audieneis lou, 5 A 
In Ba Alten Seiten war 10 rein, koorinte jet die Sad le 8 
. liegt, unter dem Nahmen Chuquigapu bekannt, ee nach der 
gemeinſten Meinung der Sprache des Landes, Golderbthe il bedeu tet. 
Im Jahr 1808 wurde das Bißthum darinne aufgenichtet: vi egreiſt 
F unter ich;; M er 170 0 | 
9) Das Corregimient . e u SE 
Dieſes Corregimient erſtreckt ſich, in Anſehung feines Bete, | 
nicht allzuweit. Gegen Oſten, in einer Entfernung von 14 Meilen von der 
Stadt /a Paæ, findet man einen ſehr hohen Berg, worinne groſſe Schaͤtze 
verborgen find. Ein Stück Fels, welches der Donner abſchlug, ent- 
hielt fo reiches Golderzt, daß die Unze zu Ja Pax ſelbſt mit 8 Peſos bes 
zahlt wurde. Es wird aber in dem Berge nicht 1 50 weil er be⸗ 
ſtaͤndig und überall mit Eiſe bedeckt if. Die Stadt Ja Pax wurde 


von Pedro de la Gafca in der Abſicht erbauet, damit, wegen dergroſſen 


Entfernung zwiſchen Arequipa und la Plata, welche 170 M 
beträgt, zur Sicherheit der Handlung und Bequemlichkeit der Kaufleu⸗ 
te, ein ſpaniſcher Ort vorhanden ſeyn möchte. Sie liegt in einem ale, 
durch welchen ein mittelmaͤßiger Fluß ſtroͤmet. Wegen der umſſegen⸗ 
Di e iſt die e Dr Ink Sie vi eine nn 


ole 
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Grö we m der Berge Feine freye Ausſicht. | 
155 e een in findet man in dem Sande Goldkör⸗ 
ner, we ſches die i in den Bergen verborgene Schaͤtze beweißt. Im Jahr 
1730 fand ein Indianer von ungefehr, da er ſich die Fuͤſſe waſchen 
wolte, ein ſo beſondres groſſes Goldkorn, daß der Marquis von Caſtel 
‚ Zu daſſelbe für 12000 Peſos kaufte, und nach Spanien ſchickte, 5 
weil er es fuͤr ein Kleinod hielt, weiches in der That END a dm: 
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e und Früchte hervor, hingegen hat es einen Uiberfluß am 
Ihe. Man findet hier viel Silberadern, es wird aber in den wenig⸗ 
1 ch und die meiſten find noch nicht wieder entdeckt worden. 
0 ‚MP. hier auch berühmte Kalkgruben. Es ist ſehr weis und durch⸗ 
fichtig, man bedient ſich deſſelben zu Fenſterſcheiben, und wird in ganz 
- Peru Handlung damit getrieben. Man findet auch hier Marmor | 
| Ae eine Schmaragdengrube, es wird aber e nicht e 
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= man wegen fine, Dicke und üblen Geſchn t 


feinen Nahmen, Tizicara , bekommen, welches Wort in der Landes ⸗ 
ſprache einen Bleyberg bedeutet. Die Iucas hatten hier der Sonne 


Provinzen des Reichs, beſuchten ihn jahrlich einmal, und brae ten 


| keiten zusammen füchten, Die gedachten Schatze in den Ses 5 
* 


und in den Bergen findet man viel Silberadern. Das vorn 
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nice trinken. Dieſe 
See bildet viele Inſeln, und darunter ft: ſonderüch eine wegen ihr. ur 
Groͤſſe merkwürdig. In den alten Zeiten war fie ein Berg. 
Incas lieſſen denſelben platt machen, und davon hat hernach det Ser 


einen Tempel gebauet, und den Berg wie gefast, abtragen Taf} ? 
mit der Ort ein ſchoͤners Anſehen bekaͤme. Diefer Tempel war war einer 


der praͤchtigſten im ganzen Reiche. Die Waͤnde waren mit aufe 
und ſilbernen Fe überzogen. ‚Hernad) waren hauſſen vor demſel⸗ 


ben ſehr groſſe € Schaͤtze aufg ehaͤuft. Denn die Einwohner ie 


und Silber und Edelgeſteine, als ein Opfer mit ſich. Man haͤlt ge⸗ 
meiniglich davor, daß die Indianer, da ſie die Spanier in ihrem Lande 
nbauen ſahen, und gewahr wurden, wie dieſelben alle feige: Kopb: 


haben. Auf gleiche Weiß verführen fie auch mit vielen foldjen ( 
tzen in Cusbo, und ſonderlich mit der berufnen goldnen Kette, die 
Luca Huayna Cupac verfertigen lies, als ſeinem erſtgebohrnen . 


je 3 


ſein Nahme gegeben wurde. Dieſe ſollen fie in einen andern See ge⸗ 
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worfen haben, der ſich ungefehr 6 Meilen gegen Süden von e / C 

in dem Thale Orcos befindet. Einige Spanier ſuchten zwar e wi 

der heraus zu holen; allein ihre Mühe war wegen der gie T ed s 
Heek en 3 

e Corregimient Paucareolla. u 

Gegen Süden grenzt es mit Cgucuito, Die Haie darin⸗ 

ne it Puno, eine Stadt vom andern Range. Sie hat viel Viehzucht, 


Bergwerk, woraus das Silber öfters gediegen gehauen wurde, ur dr 
HR und in den übrigen wird wenig gearbeitet. | 
Das andere Bißthum der Audiencia Charcas, 
nr a Sama Crux de la Sierra. Se 
Dieſes Bißthum und Provinz iſt eine Statthalter haft und Gr⸗ 
ren alklenstmannib Sie iſt zwar ziemlich gros, wird ſaber weng 
von Spaniern bewohnt. Der groͤßte Theil von den dazu gehoͤrigen 
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wenigen Dorfſchaften, beſteht aus Mißionen, die anten W N 
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4 ) Muay begriffen werden. en debe) welche die Jeſuiten 


„Die Laͤndereyen dieſer Indianer liegen zwi⸗ 


Strom da Plata bildet. Dieſe Indianer haben 


gute, Gemüͤther und find herzhaft. . haben ſte bey verſchiedenen 


Gelegenheiten gezeiget, da fie ſich gegen die Streifereyen der Pe 
5 925 ihrer 0 vertheidi igen muſten. Die Chiguitos: befreyeten 
ſich nicht nur durch ihre Tapferkeit von der Knechtschaft; ſondern zwang 
l 0 die Pong ihre Untern ehmungen aufzugeben und ſich zuruͤcke 


Sie Haben auch S gewehr und Schwerdter. Ihre Sitten und 
Gewohnheiten ſind mit denen en faſt einerley, welche bey den übrigen 
ge der Wabern n dieſe Chiguitos: grenzen andere un⸗ 


liſche Religion durchaus nicht annehmen, weil fie, ihrem Vor⸗ 


geben nach, nicht von den Regeln der geſunden Vernunft abweichen 


ae Indeſſen en pflegen ſich doch die e in ihre anche M 
begeben, und ihnen zu predigen. 

Santa. Crusx. de la Sierra, iſt die K Nuptſtadt dieſer Statthalter⸗ 
95 eine Stadt vom erſten . ie liegt gegen Oſten von 14 
- Plata ungefehr 30 bis 90 Meilen entfernt. Sie iſt nicht gros und 

nicht ordentlich gebauet, und fehlt ihr die ee die zu cher Stadt 
vom erſten Range erfordert wird.. dert 


Mue Pocona, eine andere S Stadt vom erſten Range, 80 Mei⸗ N 
len weit von der erſtern, gegen Nordweſten. Hier hat der Biſchoff ſel⸗ 
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in den Landſchaften dieſes Bißthums 2 e die indianischen 

p genannten C 

ſchen Santa Crux de la Sierra, und dem See Karages ; woraus der 
ö ſpringt, der ſich hernach mit andern Stüffen vereini⸗ 


zu ſiehen. Die Waffen, deren fie ſich bedienen, find vergiftete Pfeile. 


laubige Indianer, mit Nahmen. ‚Cheriguanaes. Dieſe wollen die rö⸗ 
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bach zu bewegen, und Sequentn ii Bun. zun Gehorſam. Man 
— 4 baute damals 4 Staͤdte vom erſten Rang folgende 
Santjago del Efiero. ‚Sie les ungeſehr 1 4 Den abe | 
In Phas gegen Suͤden. 5 e 
San Maguel del Iucuman liegt 25 bis goMeife weit von der vol ri I 1 
Ä : Nueflra: Senjora de Ta lavera, ungefebt 49 Meilen von Sen 4. 
N a 65 gegen Nordweſten. ee 1 
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| | S aber beſteht in Mauleſeln, die i in den Thaͤlern und pc 
* = chen Wieſen weiden. Dieſe werden an ganzen Heerden dur es 
‘ Pteeru verfuͤhrt, und die meiſten Provinzen dieſes Reichs verſehen 125 Er 8 
| = von hieraus damit, weil die tucumanniſchen Mauleſel beſſer abgerich ? 

f En ar 1 5 ſind als diejenigen, | die man in andern Pevoinzeo: Bades, 3 
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er Die Statthaiteefihaft, begreift deen Banken. 28 
I _ wache gegen Süden von Santa Crux de la Sierra, und gegen Oſten 
| von Tucuman liegen. Gegen Süden ſtößt ſie an Buenos Ayres, und 
| gegen Oſten an die Hauptmannſchaft "San Vincente in Braſilien- 
’ 3 Die ſpaniſchen Plaͤtze in Vin Statthalterſchaft, beſtehen aus der 
A — Stadt vom erſten Range, a Affuncion, der Stadt vom andern 
. i Range, Rica, und andern Flecken und Doͤrfern. Beyde Staͤd⸗ 
m: te, und auch die übrigen, ſind klein und nicht ordentlich aebauet. Die 
| Haͤuſer find mit Gärten und Baͤumen ohne Ordnung untermiſcht. In 
N Stadt vom erſten Nange hat der Statthalter feinen Aufenthalt. 
ie Wißionen der Jeſuit en machen in dieſer Provinz die größte An⸗ 
. bewohnten 1405 aus. Sie erſtrecken ſich ni W 

Provinz dieſes Nahmens, ſondern auch größ entheits: über Lanta ‚Grux 
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ö, an 
Vendſchaften ift größtentheils gemaßiget, und bringen allerhand Früchte 
in groſſer Menge hervor, beſonders viel Baumtbolle. Die Jefriten 
treiben die Handlung mit dieſen Waaren, und verſchaffen Den India⸗ 
geen andere dafür. Jegliche Mißion hat ihren Governador, ihre Re⸗ 
- idoren und ihre Alcalden. Jeglicher Flecken hat fein eignes Zeuge 
„5 en Schieß⸗ und anderes Gewehr aufbehalten wird, womit 


Feſttage in den Waffen geübt, ind wenn ſie tüchtig find, die Waffen zu 


gift aber dieselben in den daran 9 Laͤndern und ee 
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| das weiſſe Vorgebirge, an dem füdlichen Ufer des Stroms Ja Flag, 
. dichte an einem kleinen Bache. Ile Beet cee 5 
| See: ſüdlich. Sie hat ihren Nahmen von der ſchönen Luft⸗und Him⸗ 
| melsgegend, die hier angetroffen wird. Die Stadt iſt mittelmäßt 
gros, und rechnet man in derſelben auf 3000 Hauſer, welche ſowol von 
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ben Br werden. Ihrer 
e Gaſſen ſind gerade und 
an dem kleinen Fuße = 
> ung, m inne 98 5 Statthalter feinen beftändis 
gen 0 9 e und ir n den übrigen Feſtungen liegen unges 
> ſeh 10 Mann Feldſoldaten. In den neuern Zeiten hat man viel f 
Haͤuſer von Kalk und Ziegeln gebauet, und mit Ziegeln gedeckt, dend 
Sgallen aren nur von Erde aufgeführt und mit Strohe gedeckt. Di 
Wi teyung Uteben ſo beſchaffen, wie fie in Spanien zu ſehn pflegt, und 
Jahreszeiten werden auf gleiche Weiſe eingethellt. Die Gros 


Fruch barkeit der G gend verurſacht, daß hier das Fleiſch ſo häufig und 
fruchtbar gefunden wird, daß man keine Stadt in Europa und Indien 
1 vergleichen kan. N Die vor zehmſte Handlung beſteht in den Haͤu⸗ 
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Spanier nach Peru gekommen waren, und die vor⸗ 
zen eto robert hastenı: eh on Ion ‚Die 


5 1534 if 1 
die bi ce 


5 ia ‚100. Meilen weiter gegen elom alte; 
1 Marquiſen on Hrancſſco Pizarro. Nun 
5 Sli 1 8 85 Ben benden Perſonen Streitigkeiten wegen ihren 
halterſchaften, wo ſie ſich anfangen, oder wo ihre Grenzen ſeyn 

ä Amagro war begierig in dem Beſitz feines Rechtes zu treten, 
und er verlangte, daß auch die Stadt Curco mit zu ſeiner Statthalter⸗ 


ſchaſt gehoͤren ſolte. Er ſtellte daher feine Eroberungen ein, und begab 


er ſich i in dieſe Stadt; hier aber fand er, ſtatt der geſuchten Befehlshaber ⸗ 


ſchaft und Gewalt, den Tod: denn Hernando Pisarro lies ihn, unter dem 


Scheine der Gerechtiakeit, hinrichten. Durch dieſen Zufall wurde ar 
Eroberung des Koͤnigreichs . bis auf das Jahr 1 41. 
2 ahre ernennte der Ge a dert e ‚Pizarro, den 
; ale daru 


aldivia zum Genera über. Derſelbe e un von neuen 
=. ne Land, und erbaueke die vornehmſten Städte und Flecken in 
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a Aus Senta: Suana Puren, Los Angeles, Zucapel und Humbel. Da⸗ 
mit man dieſes recht verſtehe, fo muß man wiſſen, daß nur Meilen weit 


von der ſuͤdlichen Seite, der Bay Coneepezon, der Fluß Biobeo, ſich in 
die See ergießt. Nun haben die heidniſchen Indianer diejenigen Land⸗ N 
ſchaften inne, die dem gedachten Fluſſe gegen Süden, und auch an dem 
Arſprunge deſſelben liegen. Deswegen hat man ihnen die Feſtungen 


entgegen geſetzt, und fie mit einer zulaͤnglichen Beſatzung, mit Waffen 


und andern Kriegsnothwendigkeiten verſehen; und dieſe Feſtungen lie⸗ 
gen vo 


n der Seeſeite an dem Fluſſe hin. Zunächft an der See, auf der 
füdlichen Seite des Fluſſes Bzobio liegt die Feſtung Arauco. Die uͤbri⸗ 


gen liegen weiter gegen Oſten hin, bis an das Gebirge Trcapel, an wel⸗ 


=. chen ſich die letzte Feſtung befindet. Dadurch ſuchet man nun die Freche 
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heit und den Stolz der Indianer im Zaume zu halten, und den ſpaniſchen 


Platzen Sicherheit zu verſchaffen. Der Oberſte iſt verbunden, alle dieſe 


Feſtungen zu beſuchen, und ihnen zu Huͤlfe zu kommen, wenn es die Noth 


5 erfordert. In ſeiner Abweſenheit aber vertritt ein Hauptmann der Be⸗ 


ſatzung feine Stelle. 
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?) Vie Statthalterſchaft f 2 alparayſo. 


Sie iſt in der Ordnung die zweyte, und ſteht unter einem Statt⸗ 


halter, der zugleich ein Befehlshaber über die Soldaten iſt. 


Der Hafen FValparayſo liegt in dem 33 Grad, 2 Min. 362 Se⸗ 


Kunden ſuͤdlicher Breite, und in dem 304 Grad, 11 Min. 45 See. der i 
Laͤnge von der Mittagslinie des Pico de Teneriffa. Der Platz an dies 


ſem Hafen, den die Spanier erbauet haben, hatte einen geringen Anfang. 


Die Einwohner in Sant Jago richteten hier nur einige Buden auf, wor⸗ 


inne fie die Fruͤchte und Waaren in Verwahrung brachten, welche die 


> Fahrzeuge nachgehends nach Callao führen folten, weil dieſer Hafen der 


Stadt am naͤchſten liegt, nämlich etwan 2 Meilen von ihr. Damals 
wohnten hier nur diejenigen Leute, welche die Beſitzer der Schiffe und 
Waaren hieher ſetzten, damit ſie die Niederlage beſorgen, und dasjenige 


übernehmen moͤchten, was man ihnen uͤberſchickte. Dieſe Leute nahmen 


N 


hernach ihre Weiber und Kinder mit hieher, welchen noch andre Perſo⸗ 


nen folgten; und fo hat der Ort immer mehr zugenommen. Jetzo iſt 
er ſchon gros, und begreift viel Einwohner in ſich. Er hat aber wegen 
der Berge eine ſchlechte Lage, und die Wellen ſchlagen oͤfters bis an die 


Hauser. Der Befehlshaber hat hier ſeinen Aufenthalt, der das Kriegs⸗ 
wieſen beſorgt. Unter ihm ſtehen die e die in den Feſtungen 


N dieſes 
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in dieſem Hafen ein, welche in den beyden Koͤnigrei 


Stricke, und getrocknete Fruͤchte, womit ſie nach Callao zuruͤck kehren. 4 


Sie hat zu ihrem Statthalter ebenfals ein 
den der König, wie die vorhergehenden, ernennet. Sowol dieſer Platze | 
als auch die übrigen Feſtungen an dem Fluſſe, find mit den nöthigen 
Beſasungen verſehen. Die Stadt aldivialiegt am Ufer des Fluſſes. 


ſelben find ſehr zahlreich, und beſtehen aus Spaniern, Meſtizen und ehriſt⸗ a 3 
lichen Indianern. Sie hat einen Statthalter, der zugleich das Kriegs ⸗ 
weſen beſorgt. Dieſer hat feinen Aufenthalt in Chacao, welches den 


Ae Die Stadt fuͤhrt den Nahmen einer Stadt vom erſten 
Nange. J ars nenn a 


aus Fusvolk, die andere aus Reuterey. Ehemals beſtund die Kriegs⸗ 
macht hier aus 2000 Mann. Weil aber zu ihrem Unterhalte ſo viel 
FHeoſten erfordert wurden; fo ſahe man ſich genoͤthiget, ſie zu vermindern, N 

und ordentlich nur ſo viel Soldaten zu halten, als jetzo angezeigt wos 


TER 
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dieſes Hafens zur Beſatzung liegen, wie auch die Einmohherbiefes und 


Er 


andrer hieher gehoͤriger Oerter. Jetzo laufen alle an aus Callao 


en I ſchen Handlung tes 
ben. Sie laden in dieſem Hafen Weitzen, Unſchlitt, Corduan, hanfne 


Die Statthalterſchaft Talis. 
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men ſichen Befehehaber, 


Die Einwohner find nicht allzuzahlreich; doch wohnen einige freun 

De Indianer in einer Vorſtadt, und in einem nahe dabey liegen 
en 4 Fell. EN . 1 e e 1 a 8 5 = eh gi: : | 

Die Statchalterſchaft Chile. 2 
Die groſſe Inſel Chöloe, welche dieſe Statthalterſchaft ausmacht, 

liegt zwiſchen dem 41 und 44 Grad ſuͤder Breite. Die Einwohner der⸗ 


D 2 


vornehmſte Hafen der Inſel iſt, und worinne man eine zureichende Be⸗ 


Calbuco, eine andere geraumere und groͤſſere Stadt weiter im Lan⸗ 
de. Hier befindet ſich ein Corregidor, Auſſer der Kirche findet man 
hier auch 2 Kloͤſter und ein Jeſulter collegium. 
„Das Koͤnigreich Cle beſoldet beſtaͤndig soo Feldſoldaten, welche 
in Falparayfo, in einer Feſtung bey der Stadt Corcepeion, und in den 
Grenzfeſtungen zur Beſatzung liegen. Die eine Haͤlfte davon beſteht 


a 
| 


+ 2 
r 


den. Zum Unterhalte dieſes Heers muß Lima jaͤhrlich ein ſogenanntes 
Situado von 100000 Peſos hieher ſchicken. Die eine Helfte davon 
beſteht im Gelde, und die andre Helfte in Zeugen und Waaren. Von 
der ganzen Summe werden jährlich 6 bis 8000 Peſos abgezogen, 5 
FEN } | 35 X \ 8 IN 
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ein bet zut Erhaltung der Fester an en Sam angeenet. 
wird. | SEN folgen die 11 Corregimienter. ec 
10) Das Corregimient Sant Jago. 
ieſe Corregimient iſt einzig und allein in die e 1 


Sie er Logo eingeſchloſſen. Dieſe Stadt liegt in dem 33 Grad, 


40 Minuten ſuͤdlicher ee 20 Meilen von dem Hafen Bee 
in der Suͤdſee, welcher ihr am nächſten iſt. Die Gegend und Lage iſt 
ſo vortheilhaft, als man ſich nur vorſtellen kan. Von Oſten gegen 
Weſten erſtreckt ſich die Stadt ungefehr auf 1oo0 Wiſen, von Norden 
gegen Suͤden aber auf 600. Die Gaſſen ſind alle ziemlich breit, ge⸗ 

ſtert und ſchnur gerade. Einige davon gehen gerade von Oſten ge⸗ 
gen Weſten, und andere von Norden gegen Suden. Die Häufer find 
alle nur 1 Stockwerk hoch, und von ungebrannten Ziegeln aufgefuͤh⸗ 
ret, welches wegen der vielen Erdbeben noͤthig iſt. Sie hat verſchiede⸗ 


ne Kirchen und Kloster, und rechnet man in der Stadt auf 4000 Fami⸗ 


Lien, welche faſt die 1 Spanier ſind. Es befindet ſich auch hier 
eine koͤnigliche Audiencia, 

Die Laͤnder umher ſind ſehr fruchtbar, und hat man einen Uiber⸗ 
fuß an Lebensmitteln. 

In der homanniſchen Karte von dem Königreiche Chile de man 
eine Sobildung derſelben. . 


FD. Feldedrregimient Rancagua, 5 


Man nennt es deswegen ſo, weil die Einwohner deſſelben anf — 55 5 


Felde zerſtreuet wohnen, und keinen ordentlichen Flecken oder Dorf aus⸗ 
machen. Es mögen überhaupt in dem ganzen e 1000 
ae ſeyn. 5 

3) Das Eortegimtent Colchagna. 


Es iſt i in allen eben ſo beſchaffen, wie das onzeuchene oe Ä 


vs die Einwohner etwas zahlreicher ſind. 
4 Das Corregimient Chillan. 


. 


I e fibek, iſt aber gar nicht gros. Die Anzahl der Einwohner Rs 


a aus 2 bis 300 Perfonen, darunter wenig Spanier ſind. 1 


5) Das Corregimient Acancagua. 


e ift ein ſehr kleiner Ort, gleich an der Gre, Im 


Jaht 1741 ward der ru i einer neuen e . ee 
dan Philipe el el P 2 60 


Atte \ 1 
; a ne 


en en ör 


— T 


ee, if eins der den Nahmen einer Stadt oe erſten Ran⸗ f 


0) Das Corregimient Melipiln, ift wiedasborige 5 
IR 7) Das Corregimient Quillota, ift auch ſehr klein. 
: 8) Das Corregimient Coguimbo oder Ia e, 
Es liegt in der ſuͤdlichen Breite von 24 Grad, 54 Min. 10 See. 
Die Stadt liegt ungefehr à Meile weit von dem Strande der Suͤdſce, 
. | in die herrlichſte Gegend eines Thales. Sie ift zwar gros, hat aber 
3 | fehr wenig Einwohner, denn man rechnet nur 4 bis soo Familien. Die 
10 . Hauser find alle von Erde aufgeführt und mit Strohe gedeckt. Bd 
I 5 leglichen befindet ſich ein groſſer Garten. ee, 
ii 8 eee, Das Corregimient Copyapo. „ & 
Sn opyapro iſt ein ſchlecht eingerichteter F Meilen von der 
1 Sebaſ e ee. ĩ 
IE a Fuaſco, ein guter Hafen, liegt ungefehr 30 Meilen ſuͤdlicher, iſt 
18 aber faſt gaͤnzlich unheehn t 2 


Flecken, 1. 


. 


A 5 % de) a Corregimient Mendoza. ae i Re 
s, Die Stadt diefes Nahmens ſieg auf der oflichen Sete der Cor- 
ue, ungefehr so Meilen von Sant Jago. Sie iſt gros, und die 
Einwohner mögen ſich ungefehr auf 200 Familien eee 
San uam de la Frontera, auf eben dieſer Seite, 30 Meilen von 


5 


Mendoza gegen Norden, der fie auch in allen Stücken gleich iſt. 
e San Luis de Lojola, so Meilen gegen Oſten von Mendoza, iſt | 
13 ſeohr klein, und hat kaum 25 Haͤuſer und so bis 60 Einwohner, dm . 
. | ohngeachtet hat fie ein Jeſuitercolegium und Dominicanerkloſter. en 
5 ) Das Corregimiene Concepcionm. 5 
Eu 1 Die Stadt Cozcepeion liegt im 36 Grad, 43 Min. 15 See. ſuͤdli⸗ 
. cher Breite, und im 303 Grad, 18 Min. 30 Sec. der Länge von Pleo zu 
Teneriffa, an der füdweſtlichen Seite einer ſchoͤnen Bay. Sie iſt nicht 
gros, und die Haͤuſer ſind alle von Erde oder ungebrannten Ziegeln aufs 
} gefuͤhret und mit Ziegeln gedeckt. Alle Einwohner in den herum bes 
1 findlichen lägen und Dörfern machen zuſammen verſchiedene Haufen 


— — 


Soldaten aus, wovon einige beſoldet werden, andere aber nicht. Sie 
ergreifen die Waffen wider die benachbarten Indianer, fo oft dieselben 
durch ihre Empoͤrungen dazu Gelegenheit geben. Die Einwohner der 
Stadt ſelbſt beſtehen meiſtens aus Spaniern und Meſtizen, und leben 
| | alle untereinander eintraͤchtig und verträglich. Die Witterung iſt hier 
N | | vollig fo, wie fie in Spanien ordentlich zu ſeyn pflegt, daher auch die He 15 


— 


| 
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89 18 8 1177 


er Gegend 85 abe oben ſolche Früchte hervorbringt, beſonders eine 
groſe Menge Weizen. Die Handlung koͤnnte ſehr anſehnlich ſeyn, | 


wenn das Land ſatſam bewohnt waͤre. Die Waaren, welche man 
hier holt, ſind: Unſchlitt, Fett, Corduan, Schuſohlen, e 
Butter und Kühmilch, Wein und gebacken Obſt. Man bringt hin⸗ 


gegen, hieher Fries, Tuch, einige europaͤiſche Zeuge, Eiſen und Gewuͤrze. 


Die Bay iſt ſo geraum und tief daß ihr keine andere an der ganze 
Küſte gleich kommt, und it ungefehr 34 Meilen länger worden gegen 
Suͤden, und von Oſten gegen Weſten 3 3 Meilen breit. Sie hat 2 Ein⸗ 


fahrten, die oſtliche, welches die ſicherſte, und die weſtliche zwiſchen der 
Inſel Quiriguina und der Landspitze Telcaguano. Die erſtere iſt ? 
4 Meilen breit, die andre aber noch nicht ganz eine halbe Meile. In 
der Bay befinden ſich 3 Häfen, worinne die Schiffe ankern koͤnnen. 
Der erſte mit Nahmen Tome, befindet. ſich gegen Oſtweſten unmittel⸗ 
bar an der Kuͤſte des feſten Landes. Der vornehmſte iſt Talcaguano, 
in 195 Bucht, welchen die Kuͤſte bildet, und worinne faſt alle Schiffe 
ankern. 


wegen dem Winde, theils Pa des ſchlammichten Boden. i 
ſer Corregimienter machen unter einan⸗ 


Der dritte heißt Cerillo, welcher aber nicht ſonderlich, theils 


Die Einwol hner aller d 


der verschiedene Fahnen oder Haufen von Soldaten aus. So oft es 


Die Umſtaͤnde erfordern, finden ſie ſich auf dem ihnen zukommenden 
Waffenplatze ein. Zu Valparogſio gehören die Soldaten in Santa. 


go, Quillota, Melipella, Acancagua und Racancagua. Diele mar 


chen zuſammen 9 Fahnen oder Compagnien von Fus volk und Reuterey 


aus, und alle mit einander moͤgen ſich auf 2 bis ooo Mann erſtrecken. ö 
Nancagua muß mit feinen Leuten auch Santjago und Coleha zu Huͤlfe 
kommen, und Chillen muß der Stadt Concepcion beyſtehen. Die 
Befehle kommen in ſo kurzer Zeit herum, daß ſich die Soldaten ſeht 
bald an dem Orte einfinden konnen, wo fie zuſammen kommen ſollen. 


denn ſie haben keine weitere Zurüſtung nöthig, als daß fie Pferde 


0 nehmen und fort reuten, wie ſie beſtaͤndig in dieſem Königreiche zu 


a gewohnt fi Inn nämlich in Galloppe. 


Allen dieſen Nachrichten will ich nur noch kürzlich etwas von den 
N Bergwerken und Metallen derſelben beyfügen, ale wovon dieſes König / 
eich einen Uiberfluß hat. 


Die vornehmſte darunter find: die Gold⸗ and Rupfergruben, 


und a en 10 in en Das e e 12 125 
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‚Chile iſt unter dem Nahmen Perarca bekannt geweſen. Es befand BE 
ſich an einem Orte gegen Oſten von Sautfago. Das Gold, welches 
maß daraus bekam, war ſonſt ſehr vortreflich, und wurde in groſer 
Melige gefunden. Nachgehends aber hat ſich feine Güte verringert, 

0 indem es in das weißliche gefallen iſt, und daher auch der Werth nf 

1 \ ſelben um ein merkliches abgenommen hat. Dieſes war eins von den⸗ 

IN jenigen Bergwerken, worinne in dem Königreiche Cle am meiften 
1 | pg9egröeitet wurde, und es konnte daſſelbe mit den beruͤhmteſten Berg⸗ 
10 ee welken in Beru um die Wette ſtreite u a har or an 

1 a In Rajel, auf eben dieſer Seite an der Cordillera gegen Now. ⸗ 

1 N den hin, findet man Goldbergwerke, worinne noch immer gearbeitet 
0 e wird, und woraus man fo ſchoͤnes Gold bekommt, daß es bis 23 Ka ⸗ 

ö rat haͤlt. In dem Berge Zampangui, nicht weit von der Cordil y. 

. lllera, entdeckte man im Jahr 1710 verſchiedene Adern von Golde, 
. Silber, Kupfer, Bley, Zinn und Eiſen. Das Gold hält 21 bis 22 

1 i 5 Karath. Die Adern in dem Berge C/aosc haben ein weiches Geſtein, 
ö | und man findet uͤberfluͤßig Erzt, und auch von gutem Gehalte, u. 

Ziltil nicht weit von Santiago, geben die Goldbergwerke viele Ausbeute; 

= hdwiſchen Queltota und Falparayfo, an einem Orte mit Nah⸗ 

men Liqua, findet man ein ſehr ergiebiges Goldbergwerk, das daſige 

Gold iſt auch von gutem Gehalte. In Coguimbo wird ebenfalls in ei⸗ 

3 nigen Goldbergwerken gearbeitet, und fo auch in Copyapo und in 

5 . Guaſco. Das Gold, welches man aus den beyden leztern Orten bes 

Min Ä kommt, wird Oro Copote genennt, weil es das vortreflichſte iſt, von 

5 welchen man Nachricht hoe. i 


I 


1 a IJIJn; dieſem Königreiche findet man noch eine andere Art von Gold⸗ 
Er . adern, die von den vorhergehenden unterſchieden ſind. Sie laufen nut 
oben an der Erde hin; und wenn man einige wenige Zeit darinne gear⸗ 
biitet, und etwas Erzt daraus bekommen hat, fo verſchwindet die Ader. 
8 i Solche Adern findet man in groſer Menge. Ein gleiches gilt auch | 
6 von den Waͤſchen. Man findet ſolche ungefehr eine Meile weit von 
Haualparuylſo, zwiſchen dieſem Platze und Jas Penjuelar. Andre Wir | 
5 ſchen findet man in Napel an den Grenzen der heydniſchen Indianer, 
und in der Gegend der Stadt Concepcion. Aus allen dieſen und ver⸗ 
ſchiedenen andern Wäſchen bekommet man Goldſtaub. Zuweilen 
trift man einige ziemlich groſe Goldkoͤrner an, die aber eben deswegen | 
als etwas ſehr merkwuͤrdiges aufbehalten werden: 
1 5 15 e e u 
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Ales Gold welches ma 


Vue nach Peru ſchickt, 


ungemein merkwürdig, die in keinem odens ih⸗ 
res gleichen hat; denn ob gleich das ganze Land auf der nordlichen 


liche Menge von gutein Bauholze hat; ſo find doch in deſſen ſuͤdlie 
Segenden ganz und gar keine Baͤume anzutreffen, ea Ruge 
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entdecket hat, kein ander Holz, als ein wenig ſchlechtes Geſtraͤuche g⸗ 
funden wird. Der Ritter Johann Norborozgh, welcher von dem Kö ⸗ 
nige in England, Carl ZZ, in der Abſicht dahin geſchickt worden, um 
dieſes Land und die magellaniſche Meerenge zu unterſuchen, und wel⸗ 
| cher auch in den beyden Häfen St. Julian und Deſire im Jahr 1670 
h 2 uͤberwindert hat, meldet, daß er niemals in dem Lande ein Stuck Hol 
1 geſehen, welches gros genng geweſen waͤre, um den Stiel zu einer Aet 
* | daraus machen. : er ee, 
70 8 Demohngeachtet aber hat das Land einen Uiberfluß an Vieh⸗ 1 
ih, < weide, denn es fcheint überhaupt aus ebenen Feldern, die einen leich? 
= 1 ten, trocknen und ſandigen Boden haben, zu beſtehen, und bringt eine 
Be groſe Menge langes und dickes Gras hervor, welches auf Raſen, die 
V zwiſchen groſen und unfruchtbaren Flecken Sandes liegen, waͤchſt. 
5 Dieſes Gras ernaͤhrt an vielen Orten unbeſchreiblich groſe Heerden 
Viehe. Denn da die Spanier zu Buenos Ayres, bey Anlegung ihrer 
Colonie einiges ſchwarzes Vieh aus Europa heruͤber gebracht hatten: 5 
ſo hat daſſelbe wegen der reichlichen Weyde, ſo es hier fänd, zu einen 
a eerſtaunenden Anzahl vermehret, und ſich fo weit in dem Lande ausge- 
. breitet, daß es nicht mehr als ein beſonders Eigenthum angeſehen, on? 
dern davon jaͤhrlich von den Jaͤgern zuweilen viele 1000 Stuͤck blos 
| 0 wegen der Haut und des Talges geſchlachtet werden. 
3 | Weil man in dieſem Welttheile eine beſondere Art und Weiſe 
| | ha,, dieſes Vieh zu toͤdten, fo verdient dieſelbe eine befondere Beſchrei⸗ 
bung. Die Jaͤger, welche man hierzu gebrauchet, find alle zu Pferde, 
| Bee und mit einer Art von Spieſen bewafnet, an deren Ende eine Künge 
in die Queere befeſtiget iſt, an ſtatt daß dieſelben ſonſt auf der Stange 
in gerader Linie geſezt zu ſeyn pfleget. Mit dieſem Gewehre reiten ſie 
3 auf ein Thier zu, und umringen es. Der Jaͤger, welcher von hinten 
. Er kommt, ſchneidet ihn ſo dann die Knieſcheiben entzwey; und gleichwie 
0 daſſelbe alſo bald hierauf niederfällt, ohne daß es wieder aufſtehen kann; 
| | alſo laſſen fie es auf der Erde liegen, und verfolgen andere, mit welchen ſie 
a es eben fo machen. Zuweilen find noch andere Leute bey der Hand, welche 
i der Jaͤgern folgen, und den Thieren ſogleich wie ſie fallen, die Haut 
abziehen. Allein man ſagt, daß die Jaͤger ſie vormals lieber bis auf 
dan folgenden Tag hätten liegen und ſich quaͤlen laſſen, weil ſie ger 
| glaubt, daß wegen der Angft, die das Thier mitlerweile ausſteht, deſ⸗ 


9 


. | ar, fen Waffergefäfe zerſpringen, und dadurch die Abſonderung der Rn 5 
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| 
efeichter gemacht werden könnte. Und ob gleich ite 1 
5 rbariſchen Gebrauch oͤffentlich verdammet, und ſo 5 4 
che denſelben beybehalten, in den Bann gethan 9 
. ihre Bemühungen denſelben gänzlich abzuſchaf⸗ — 0 
1 ITTE N EHE } i PRO, > ns x E r 
-Auffer der Menge Vieh, welches alle Jahre auf dieſe Weiſe ge⸗ 
tet wird, iſt es zuweilen nötig,“ daſſelbe zum Gebrauche bey dem 1 


telſt eines gewiſſen Werkzeuges, welches die Engländer, die ſich zun 

Buenos Ayret ‚aufgehalten, insgemein Lash das iſt, einen Riemen a * 
nennen. Dieſes iſt aus einem etliche Klaftern langen und ſehr ſtarken N 

Riemen gemacht, welcher an einem Ende eine Schlinge hat. Dieſen = 7 
nehmen die Jaͤger, welche bierbey auch zu Pferde find, in ihre rechte 
Hand, nachdem fie ihn vorhero geſchicklich aufgewickelt, und das der . 


Schlinge entgegengeſetzte Ende an den Sattel gebunden haben. Wenn 
ſie ſich auf dieſe Weiſe in Bereitſchaft geſezt, ſo reiten ſie auf eine Heerde 2 
zu, und ſo bald fie in einer gewiſſen Weite zu einem Stuͤcke Vieh ger 
kommen ſind, werffen ſie ihren Riemen nach ihn mit ſolcher Gewißheit, 
daß ſie niemals mit der Schlinge die Hoͤrner verfehlen. Wenn ſich das 
Thier gefangen ſieht, ſo fängt es gemeiniglich an zu laufen; allein das 5 
Pferd, welches geſchwinder iſt, folgt ihm nach, und verhindert dadurch, Pr 
daß der Riemen nicht zu ſehr ausgedehnet werde. Diefes dauert fo lange, 2 
bis ein anderer Jaͤger, welcher dem Wilde ebenfalls nachſetzet, ihm nch 2 
eine Schlinge um einen Hinterſchenkel wirft; und fo bald dieſes ;gefcher 5 A 
hen: fo nehmen beyde Pferde, welche dazu abgerichtet find, ſo gleich ver = Ze 
ſchiedene Wege, um die 2 Riemen nach entgegengeſezten Richtungen zu 2 
leben, Durch dieſe wiedeige Züge wied das Thier alsbald zu Boden 8 
geworffen, und fo dann ftehen die Pferde fill, jedoch fo, daß die Nie | \ 
men immer ſtark ausgedehnet bleiben. Wenn es nun alſd auf der rs 
lliegt und ſich nicht wehren kann: ſo ſteigen die Jager herunter, und verſichern | 
ſich deſſelben dergeſtalt, daß ſie es hernach, wo fie hinwollen, fühten Föuneit, 155 


Aut gleiche Weiße fangen fie auch Pferde, und wie man fat fh 
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gal Tiegerthiere, mit den Schlingen. Das Vieh, welches man, wie 
bben erzehlt worden, töbter, wird fe e e und des Talches 
,.. aefehlächtet, wiewobl doch auch zuweilen bie Zungen gebraucht werden, das 
ͤhrige Fleiſch R oder wird von ben 
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Vogeln und wilden Thieren gefreſſen. Jedoch der größte Theilzieſes Kaps 


wird den wilden Hunden zu Theil, von denen eine unbeſchreibliche Menge in 
dieſem Lande gefunden wird. Man glaubt, daß fie von den ſpaniſchen Hun⸗ 
den zu Blends Ayres ihren Urſprung baben, welche daspänfige Aas, und 
N) die Bequemlichkeit fich davon zu nähren angereizt hat, ihre Herren zu der- 
“il 2002. Jaffen, und wild unter dem Viehe herumzulaufen, denn ſie find vollkommen 
* A dee A be europäifchen Hunde, und dieſe Thiere hat man ſonſt ganz 
1 5 N 5 e 15 - SE Mar Re Ach u 14 
IN und gar nicht in Amerika gefunden. Man findet deren öfters etliche hun⸗ 

N | dert in einem Haufen. 5 92 285 2 2 5 0 0 16 FR 5 a 55 
ih, | | „ Aufeben die Art nun, als ſich das wilde Vieh in ſo geofer Menge von 
1 N Buenos Ayves gegen Süden ausgebreitet hat, ift dieſes Land auch mit 


. 
7 
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in 


N Be Pferden verſehen worden. Dieſe find gleichfals zuerſt aus Spanien hieher 
150 gebracht worden, und haben ſich auch ſo ungemein vermehret, daß fie noch 75 
It | viel weiter, als das ſchwarze Vieh, wild herum lauffen. Dieſe groſe Menge | 
a iſt Urſache, daß ein Stück derſelben nicht hoͤher als für einen Thaler den 
1 | 2 Peſos verkauft wird. Ihr Fleiſch ſelbſt ſoll ſo ein gutes Eſſen ſeyn, daß es 
f a 2 einige Indianer noch dem ſchwarzen Viehe vorziehen. Der groͤßte Man⸗ f 
gel in dieſem Lande iſt die Haupterfriſchung, namlich friſches Waſſer; denn 
das allhier befindliche, ſowohl in Seen als Fluͤſſen, hat gemeiniglich wegen 
des ſalpetriſchen Erdreichs, einen ſalzigen Geſchmack. Doch wird an eini⸗ 
gen Orten gutes Waſſer, nur nicht in genugſamer Menge, gefunden. Auſſer 
dem Vieb und Pferden giebt es in allen Theilen dieſes Landes, viele Lean. 
Bas oder peruaniſche Schaafe, die aber wegen ihrer Schüchternheit und 
I Geſchwindigkeit ſehr ſchwer zu erlegen ſind. Auf der oſtlichen Seite findet 
ö a 55 man auch eine uͤber und groſe Menge von Meerkaͤlbern, und verſchiedene Are 
1 5 ten von Seevoͤgeln, unter welchen die Penguins die merkwuͤrdigſten find. 


Dem Anſehen nach, müffen auf dieſer oſtlichen Küfte nur wenige 
| a Einwohner ſeyn, weil felten mehr als 2 oder 3 beyſammen geſehen wor⸗ 
e den ud. Gegen Buenos Aywes aber ſind fie ziemlich zahlreich, un? 

15 machen den Spaniern öfters viel Unruhen, weil ſie dorten ſowwohl wegen den 
I Breite und Verſchiedenheit des dandes, als auch wegen der maͤſigern Him⸗ 
| melsgegend einen beſſern Aufenthalt haben; d enn die Breite des Landes er⸗ 
kreckt ſich daſelbſt über 3 und faſt 400 Meilen, dagegen dieſelbe bey St. 
Julian wenig uͤber 100 Meilen betraͤgt. Ja es iſt glaublich, daß eben die⸗ 
| ; ſelben Indianer, welche man häufig auf der weſtlichen Kuͤſte von Patago⸗ 
il & ghaien und ben der magellaniſchen Meerenge ſieht, öfters bis zu der oſtli⸗ 
|| 1 chen Seite berumſtreifen, gleichwie die Indianer ben Buenos Hes. er 
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= Die w wehte ae von Patagonien iſt aich ſo gros, und wegen der 
hoben Gebirge, die ſie einfaſſen, und welche ſich ganz herunter in das Waſ⸗ 


ſer erſtrecken, ſehr felſigt und gefährlich, Die ganze Kuͤſte iſt ſehr rauch 8 


und uneben, und das Land hat einen ſehr fürchterlichen Anblick. Die Ufer 
ſind felſigt und unbrauchbar, und an den meiſten Orten mit ſteilen Felſen ein⸗ 

gefaßt. Man findet zwar an einigen Orten verſchiedene tiefe Meerbuſen; al⸗ 
1 iſt e ee eine . kleiner Inſeln 
9 perret. a 


Die Bay bon St. Julian anf der oſtiichen Küſte, iſt für alle woch | 


Siden und der ganzen patagoniſchen Kuͤſte, von dem Fluſſe Ja Plata au 
x bis zu der magellanſchen Meerenge, auf des Kreutzen auslaufende Schiffe, 
im Fall ihrer Zerſtreuung, ein a Sammelplatz, und liegt ihnen in ih: 


a rer gewöhnlicher Farth faſt parallel. Seine Lage iſt unter dem 49 Grad 


30 Minuten ſuͤdlicher Breite und 70 Grad a1 Minuten weſtlicher Länge 
von dondon! vor dem Eingange derſelben iſt eine Sandbank, welche ſich 
aber oft verändert und voller Holen iſt. Nicht weit davon auf dem feſtendande 
befindet ſich eine Salzpfanne, wo die Natur gutes weiſes Salz hervorbringt. 

70 So viel mag von den ſpaniſchen Beſitzungen in dem ſuͤdlichen Amerika 


. genug ſeyn. In den folgenden Capiteln, will ich noch eins und das andere 


5 | 5 e eek 5 und einigen ſpaniſchen Se ſagen. 
5 Ca». IN. 


5 Bon den ebnen Staͤdten und Seehäfen an 1den en 


» Kuͤſten der ſpaniſchen Beſitzungen in Nordamerika. 


von Amerika, werde ich mich einzig und allein auf die an den Kuͤſten 
drr daſigen Landſchaften befindlichen Städte, Seehaͤfen und vorzuͤg⸗ 
. Gegenden einſchraͤnken, einige wenige Hauptoͤrter derſelben ausge⸗ 


nommen, die etwas weiter ins Land hineinliegen, und deren Beſchaffenheit 


und Vorzuͤge nur kuͤrzlich angezeigt werden ſollen. Ich mache, den Anfang 
mit der weſtlichen und noͤrdlichen Kuͤſte dieſer dandſchaften. 
Alle Provinzen und Reiche, welche die duch n. in Madame bes 
Bo werden, in 3 Haupttheile eingetheilt, er nn ar a sa 
Mexico oder Neuſpanien. N A 1333 ie 
100 Neumexico und das ſpaniſche eee, a 
Jede derſelben hat wieder ihre beſondere kleinere Abteilungen in in N 


La Wadi tine kabzſhaßen, 1 aber e baten übergebe. ME 
55 8 8 e 


ey der Beſchreibung des ſpaniſchen Reichs in dem nordlichen Theile 
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ten ii Facheheiern, und von dieſem will ich etwas umſtaͤndlicher reden, 


zuvor die Halbinſel en aaf welcher das weile Campecheheiz n aͤchſt, 
3 beſchrieben haben. ee 
Dieſe Halbinſel iſt im Jahr 1 5 17 vom bee e zur N 0 
| Et enter Sie bat wenigſtens 300 engliſche 1 mfan: 


ge, und liegt nicht weit von der Inſel Cuba, Das Land geg 


Oſten iſt nur mittelmaͤſig fruchtbar, gegen den herrlichen Wi 
Weſten befindlich iſt, zu rechnen. Sie iſt noch ziemlich von Indianern bewohnt, 
die in Staͤdten und Flecken beyſammen leben, doch aber allemal 5 bis 6 Mei⸗ 


len von der See, wie man denn an derKuͤſte nicht! W 
wo die Inwohner ſich nur in gewiſſen Jahrszeiten a ten pflegen, weil 
guter Fiſchfang daſelbſt iſt. Das rechte Campecheholz, von welchen ich 
bald mehr ſagen werde, wird nur allein in dieſer Provinz, und auch nur an 


etlichen Orten nicht weit von der Seekuͤſte gefunden, wiewohl man auch noch Ex 
andre Arten von Faͤrbeholz daſelbſt antrift, die auch h boch gehalten werden. 


Die vornehmſten Oerter auf dieſer Halbinsel ſind e ieee 
Merida, die vornehmste Stade in ganz Jucatan; welche ſaſt von lau⸗ 


a 1 bewohnt wird Den PER 


Das Capo Gatoch iſt bie auſerſte Spitze eines Vergebirges in Ju. 
catan gegen Oſten zu. An der See iſt das Land ſehr niedrig, je weiter 


5 


es aber davon abgeht, je höher: wird es. Es it voller Bäume von aller x 


5 | hand Art, PR aber Faͤrbeholz. 1500 125 une >, 
oe Rio, 2 la Gaflos, e ein Fluß zwiſchen Ca ap Calbe ug Ca beo = 
oder Defeonöfi da. Es iſt ein ſchoͤner Ort. Das Waſſer in 10 


Fluſſe 
iſt klein, aber faſt auf der ganzen Kuͤſte das beſte. Weſtwaͤrts von d 
ſem Fluſſe, iſt ein Wachhaus, Selam genannt. Es liegt nahe an der See, 
und haben es die Spanier dahin gebauet, daß die Indianer dabinne? Sache 
balten ſollen. Dergleichen Wachhaͤuſer giebt es viel auf dieſer K ſte, de⸗ 
ren etliche von Holz und Leimen gemacht, andere wie Keſichte auf den Baͤu⸗ 


men ſtehn „und gemeiniglich nur fuͤr 1 oder 2 Perſonen gros genug find; 


Es muͤſſen täglich 1 oder 2 Indianer darinne Wache halten, ad ‚find die 
nahe herum wohnende verbunden einander abzuloͤſen 


Linchanchi, ein andet Wachhaus/ Z oder 4 Meilen von den erſtern 8 


auf einem ſehr hohen Baume, 4 Meilen von der Stadt Linchanchi, wels 


che tiefer ins Land hinein liegt. Zbwiſchen dieſen beyden Wachhaͤuſern 


ſind etliche kleine Lachen vom geſalzenen Waſſer, allwo die Inwohner der 


herum liegenden Städte in dem Monat May, . Julius das * 


8 Salz 


wo de wo en 


ger ee 105 En 8 Med, 18 Er ol 55 9 
Das Waththaus Sal l li 

hinter dieſen Salzgruben. Es iſt das hoͤchſte und anſehnlichſte auf der 
en Küfte, von Holze gebauet, und ganz nahe am Meere. Nahe da: 


5 ben iſt eine Feſtung, worinne 40 bis 0 Soldaten liegen, welche die Kuͤſte 
8 er S 

5 Ci ip‘ Condecello oder Deſconoſida iſt die aͤuſerſte Spitze von 

Juen gegen Weſten. Gleich auf dieſes Vorgebirge folget die Bay 


raſſe, die von da nach Merida fuͤhrt, rein halten ſollen. 


mpeche. Dieſe Bay oder Bucht iſt ein ziemlich tief in das Land drin 
| Stück See, zwiſchen dem beſagten Vorgebirge, und einem andern, 


e westwärts aus dem gebiegiſchen Sande von St. Wartin heraus kommt. 
Dieſe 2 Plaͤtze moͤgen wohl 120 Meilen voneinander ſeyn, und findet man 5 


e een Fluͤſſe, ſtehende Seen und dergleichen daran. 
Von Cap Deſconoſida 1g oder ig Meilen, liegen einige Sab 
An harte e Die Lache gehoͤrt der 1 und giebt 
ſeht viel Salz, welches die Spauier 2 die Ind dianer . ſammlen 
Jaſſee. NE ET 256 7 Se 1 
Aae Cumpeche, 20 Meilen von dieſen ee if eine ſchöͤne Stabt 
am Ufer des Meers in einem kleinen Grunde. Sie iſt die einzige zwiſchen 
Fuß Catochund Vera Cruæ, welche am Meere liegt: Die Haͤuſer ſind alle 
von Steinen erbaut, nicht hoch, aber ſehr ſtark, die Dächer auf ſpaniſche Art 


„und mit Ziegeln gedeckt. An der einen Ecke hat ſte eine gute Citadelle, 
Wotan der Gouverneur wohnt, und eine kleine Garniſon zur Beſchuͤtzung 


e gene untegenbe and ver; 9 5 
e aD oder e gegen Werften, 


der Stadt bey ſich hat. Demohugeacht aber iſt fie doch ſchon zweymal ein ? 


genommen worden. Sonſt iſt die Stadt gar nicht reich / ob ſi ie ſchon der ein⸗ 


le Secbeen auf dieſer Kuͤſte iſt. Die vornehmſte Waare, welche hier ver⸗ 
u wird, iſt baumwollene Leinewaud, welche theils zur Kleidung, theils 
. eegeln dienet. Ehemals war ſte der Hauptplatz des ganzen Farbholz⸗ 
1 5 N man 1 ra is 1 weit davon 


ee 8 N 2 5 © "Sat 


— 


Guttungen, aber weer hoch noch dicke. Die, ſo zus Färben dienlich 


men. Sie bauen ihre Huͤtten laͤngſt an dieſen Gruben, ſowol um der 
friſchen Seeluft zu genieſſen, als auch ſo nahe als möglich an denen Waͤld⸗ 
chen zu ſeyn, wo das Faͤrbeholz waͤchſt. Ihre Hütten ſind ſchlecht ger 


5 SUR, 5 : IT | 125 | de 
126 WIEN „ 


das eigentliche Campechehols find, kommen am beſten fort, und wachſen 


in groſſer Menge, indem der Boden ſich ſehr wohl dazu ſchickt, und ſie im 
trockenen Lande gar nicht fort wollen, ſo wenig als an andern Orten, wo der 
Boden ken und ſchwarz if. Sie fchen dem emguſchen Hagedorn Heid. 


| 


iſt weis und glatt, und gehen auf allen Seiten einige Spitzen heraus, dee 


gleich, wiewol insgemein viel dicker. Die Rinde an den jungen au den 
Stamm aber und die alten Aeſte ſind ſchwaͤrzlich, die Rinde daran rum 


licht, und hat nur wenige oder gar keine Stacheln. Die Blatter find klein, 


und von blaßgruͤner Farbe. Zum Hauen Kiefer man die alten Stämme | 
mit der ſchwaͤrzlichten Rinde aus, als welche weniger Saftholz haben, 
und faſt ohne Muͤhe ab, und in kleine Stuͤckchen zerhauen werden koͤnnen. 
Dieſes Saftholz iſt weis, der Kern aber inwendig roth, den man denn ei» 
gentlich zum Färben gebrauchet, und wird das weiſſe Holz von dem Kerne 
Kanz abgeſondert, und ume dieſer nach Europa verſchickt. Wenn es eine 


Zeitlang abgehauen gelegen hat, wird es ſchwarz, und wenn man es ins 


Waſſer thut, giebt es demſelben eine Farbe wie Dinte, ſo daß man auch 
zuweilen damit zu ſchreiben pflegt. Einige von dieſen Baͤumen haben 
wohl J bis 5 Fus im Umfange, und kan man ſchwerlich Scheite davon 
machen, daß ein Mann eins davon ertragen kan; ja es muß bisweilen 


gar mit Pulver geſprenget werden. Sonſt ift-diefes Holz ſehr ſchwer, bren⸗ 


net wohl, und giebt ein belles und langwieriges Feuer. Es giebt auch 

noch andere Arten von Holz, die der Farbe nach diefem ziemlich beykom⸗ 

men, und auch zum Faͤrben taugen, wiewol eins hoͤher gehalten wird als „ 
das andere. Dergleichen iſt das Blutholz und das Stockfiſchholz. Dr 


einzige Ort in der Nordſee, wo Blutholz gefunden wird, iſt der Seebu⸗ 5 


fen von Nicaragua, der Providenz inſel gegen über. Dieſes Holz iſt 
Von einer weit hellrothern Farbe als das Campecheholz, aber auch ı 


einmal ſo theuer. Hingegen das Stockſiſchholz ift nur halb ſo theuer, 47 
das Campecheholz, und man findet es vornemlich um den Fluß 4% 2 


Hache, in dem ſuͤdlichen Amerika. ET ee ee 
Je weiter man ſich von der See in der Campechebucht wegbegiebt, - 


| je höher wird das Land, und je beffer wachſen die Baͤume. 


Die Holzhauer von Campeche, wohnen vornemlich an den in den | | 
Wäldern liegenden Gruben und Sachen in kleinen Geſellſchaften beyſam⸗ 


\ Bauet, 


er 


3 


ee ĩ 
baut, aber mit Palmetoblaͤttern gut be eckt um fie vor den häufigen e 


Regen in dieſem Lande zu verwahren. Ihre Schlaſſtaͤtte find kleine hole. 
zerne Betten, welche fie in einem Winkel der Hütte mit 4 Staͤben 3 bis 32 ; 1 
Jauss hoch von der Erde aufrichten, und hernach ihre Zelter darüber ſpan⸗ „ 
nen, um ſich vor der groſſen Menge Fliegen zu beſchützen, welche hier . 12 „ 
findlich finds: Sie haben auch noch einen andern Verſchlag von Holze, ae 
den ſie mit Erde voll füllen, und anſtatt des Heerdes brauchen, auf wel⸗ 5 9 
chen ſie ihr Fleiſch kochen, und endlich noch den dritten, auf welchen ſ e u 
ſich ſetzen, wenn fie effen Einige dieſer Holzbauer fpalten die Bäume, 8 Wa 
die andern fägen fie, und machen Scheite von rechtmaͤßiger Groſſe daraus, 1 5 
noch andre hacken das Saftholz davon, und dieſes find gemeiniglich die 155 
vornehmſten und. verfländigften unter ihnen. Wenn ein Baum ſo gar en \- 
dicke iſt, daß nach abgehauenen Scheiten ein Klotz bleibet, das ſchwerer iſt, a N ＋ 
als ein Mann tragen kan, fo wird daſſelbe mit Pulver geſprenget. Die 
Holzbauer find alles brave ſtarke deute, und kan mancher eine Laſt von 3 n 8 
bis 400 Pfunden tragen, wiewol einem jeden frey ſtehet, zu tragen, was er a NE 
will, und vergleichen fie ſich darüber ganz leichte mit einander, da fiealle — 
gar hurtig zur Arbeit find. Wenn aber die engliſchen Schiffe von Na- ee N 
masca mit Rum und Zucker ankommen, fo find fie auch nicht wenigerhurr | en 
tig, Zeit und Geld aufs aͤuſerſte zu verſchwenden. An gewiſſen Orten pfle⸗ 8 in 
gen fie alle Sonnabende auf die Jagd zu gehen, um auf die ganze folgende . 
Woche Vorrath an Rindfleiſche anzuſchaffen. Wenn die Jaͤger einen b Br 
Ochſen getoͤdtet haben, welches ihr gemöhnliches Wildpret iſt) teilen fie — | N 
ihn in 4 Theile, und nehmen alle Knochen heraus; alsdenn macht ein jeder wer 
kan, legt das Fleiſch über die Achſeln wie einen Kragen, und wandert in Me R 
ſolchem Zierrathe nach Haufe; folte es ihm aber etwan zu ſchwer ſeyn, ſo | 3 
ſchneidet er noch ein Stuͤck davon ab, und wirft es weg. „ 8 2 | 
„Was den Urſprung der englifchen Handlung mit dem Campeche | 12 
Hhols anbeteift, fo bat es damit folgende Bewandnis. Nachdem die Eng: 8 
Länder im Jahr 165 die Inſel Namalca den Spaniern abgenommen | — 
hatten, und in der Campechebucht zu kreuzen anfiengen, funden fie viel %%%%%ͤͤ 
BVarauen, fo mit dergleichen Holze geladen waren; weil fie aber deſſen - CV 
Koſtbarkeit noch nicht wuſten, lieſſen fie die Barquen laufen, wo ſie den 
Wind binfüßren wolte“ oder nahmen Raͤgel und alles Eiſenwerk davon 
Weg, und ſteckten fie hernach an, ohne nach der kadung derſtlben zu fragen. 5 En. 
 Diefesithaten ſie bis der Cepitain Jacob ein groffes mit ſoſchem Hofe „ 
e e 1 
VV De % 10 
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c kommen war, funden 


beſchieſſen kan, und find in die Mauer derſelben, gegen dem Hafen zu, groſſe = 


eiſerne Ringe eingemacht, an welche die Schiffe mit ihren Tauen feſt 


bunden, und alſo erhalten werden, weil die Nordwinde zu gewiſſen Jahres: = 


zeiten allbier ſo heftig wehen, daß die Schiffe nicht ſicher am Anket liegen 


koͤnnen. Dieſe Seftung wird S. Fohann d' Ulloa genaunt, und geben die 


Spanier oft der Stadt Vera Orux ſelbſt dieſen Nahmen. Es wird bier eine 5 


ſehr groſſe Handlung getrie ö | 
Mexico und die groffen und kleinen Staͤdte des ganzen Königreichs iſt. 
Es werden allda alle europaͤiſche Waaren, die in dieſen Laͤndern abgehen, 
ausgeladen, und hingegen wiederum, alles, was 14 von allen 
Orten hieher zuſammen geſchlept, und weiter verſchickt. Wozu noch dieſes 
kommt, daß alle Schaͤtze, die über Marila aus Oſtindien 8 | 
ne ; 5 5 Ir 8 f ommen, 


ER 


ben, weil es der einzige Hafen vor die Stadt 


ae 


— 1 \ 


u 3 a e \ Sa 


VER 


kommen, endlich zu Lande auch bieher gebracht werden. Die Flotte aus 
Spanien kommt alle 3 Jahr her, und nimmt auſſer den Landeswaaren, auch 
das Silber ein, welches ſowol vor den König von allen Orten her geſammlet 
wied; als auch, was den Kaufleuten gehoͤret, und auf eine unglaubliche | 4 
Summe fteige Die Flotte von Harhovento kommt alle Jahre im Oct > 
ber oder November her, und bleibt bis in dem Merz hier. Es iſt dieſes 5 
eine kleine Efcadre von s oder 7 guten Schiffen von 20 bis zo Stücken. N 3 
Dieſe muß jährlich einmal alle ſpaniſche Seehäfen viſttiren, vornemlich die + 
Handlung mit den Ausländern zu zerſtoͤhren und die Freybeuter zu vera 2 
gen. Aus dieſem Hafen geht ſie nach der Havana, ihre Waaren alda ze 5 WA 
verkaufen, und von da in die anderen Geehäfen, bis ſie uͤber Portobello oo 13 
und Campeche wieder nach Feraerux zuruͤck ſegelt IN. 
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Noch weiter gegen Norden unter dem 21 Grad, 8 Minuten norden 
Breite, fällt der Fluß Panuco in den mexicaniſchen Meerbuſen. Es iſt 

ein ſehr groſſer Strom, der mitten aus dem Lande herabkommt. Wo et 
am ſeuchteſten iſt / hat er doch 10 bis 12 Fus Waſſer. An demſelben liegt N i 
20 engliſche Meilen von der See die Stadt Panuco, die Hauptſtadt den 8 NN 
Provinz gleiches Nahmens, unter der Audiencia Mexico. Es ſind hier ä N | 
ungefehr 500 Familien von Spaniern, Mulatten und Indianern. Die = u 
Häauſer find gros und ſtark von Steinen erbauet, und mit Palmetablaͤttern 


Es ſind noch einige kleinere Flecken, Seehäfen und Rheeden auf dieſer 
oſtlichen Kuͤſte, weil fie aber von keiner Ergeblichkeit, fo will ich mich auch 


bey denſelben nicht weiter aufhalten. a and | = 
Au der ſuͤdlichen Küfte befinden ſich folgende merkwuͤrdige Platz:: nn 
„ San Antonio und S. Jago, zwey berühmte Seehafen in der Provinz | 
Mechoacama, unter der Audiencia Mexico. Diefe Landſchaft iſt ein über: 
aus reiches Land, in welcher ein Uiberfluß an allen Dingen gefunden wird. 
Vornemlich trägt fie eine groſſe Menge Maulbeerbaͤume, Seide, Honig, 


Wachs und ſchwarzen Agtſtein. Die Hauptſtadt darinne iſt Valladolid. 
worinne ein Biſchof feinen Sitz hat. ä 


7 


, oapaleo, der berühmteste Seehafen in dieſem Theile von Amerika. 
Weil ich von dieſem und von der Handlung, welche von hier nach Manis 


auf den pßilippitiſchen Inſeln getrieben wird, eine beſondere Beſchreibung —— 


verfectiger babe (8 wil ich mich nicht dahey aufkellen, fhdernmeinekefee 1 
ff 1 2 


0 


. 
wre 
2 * 8 


__ Beiter gegen Süden, in der Provinz Nan ges, liege die Haupeſtabt 
Autequera, welche zugleich der Sit 15 Biſchofs dieſer Landſchaft iſt. Dieſe 
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Stadt iſt deswegen beruͤhmt, weil hier die meiſte e Mi it de ‚Cochen 


wi ae wird, und ie fie. 750 hier am e ſammlet ur Ä 
ecoantepeque, ein kleiner unbefeſtigter Hafen. Ali 
La Trinidad. und ealejo, Ba in der! San 9 5 


5 vermittelſt welcher die | Guatimala ihre Handlung mit ru 3 


treibt, der erſte iſt 25 der andere aber 46 Meilen weit, ſuͤdwerts von der⸗ 
ſelben entlegen. Dieſe Stadt, welche die Spanier . Jago de ( * 


zuala nennen, liegt in einem Thale in einer ſehr gemaͤßigten Gegend. Sie 


bat einen Uiberfluß an allen er von Lebensmitteln, fo, daß-dafelbft f 
wohlſfeil leben iſt. Es fi nnd ungefehr 5000 Fan eee 5 
der Vorſtadt St. De omingo wohnen etwa 200 Fa 


nilien Indianer. Sie 

treibt ſtarke Handlung, ſowol mit den umliegenden Gegenden, alı auch mit 
Peru und Spanien ſelbſt. Es giebt Kaufleute daſelbſt, die auf ooo 
Ducaten reich ae Sie iſt die Hauptſtadt der ganzen Audiencia Gua: 


f e As 3 "ap 81 88801 275 825 8 991 36 N 741222 1 0 1 rg 
12507 eee in der Proeinz Nicaragua, an ſchwacher und gar nicht 
befe ſigter Hafen. en gt Si, IR Ne 2 g 
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durch Bieienige Aer yon Durpurfehnecten gefunden, deren wit ſchon in den 


eee en Capiteln gedacht haben en i du . 


Golfo de Salines,, eine Bay und Haß in eben dieſer Provinz, wo 


ein ſtarker Handel mit debenem isteln e mit Purpur ia Zeugen 


getrieben wird. 


5 Die übrigen ſind ebenfals von Feiner fonderlichen Erbebiichkeit, daher „ 
ich ſie insgeſamt mit Stillſchweigen uͤbergehe, und noch einige fpanifche In⸗ 


= ie in be 1 e i 


19 & ee e 
NL Ä "Can Me: 98 a 76 9 208 
Von einigen Ar Spanier in ame: 5 
gehörigen Inſeln. e win sun ms 


4 te beten Kranken Inſeln, welche in dem mer gische Meikupn 
4 e will ich gegenwaͤrtig nur von der Inſel ba und Dominig 46% 
nebſt einigen andern kleinern Eylanden, eins und das andere erint Sm 

R Die Inſel Cuba, iſt die erſte und größte unter den antill Tifhen : 
fin über dem Winde ( Barlovento.) Man ſchaͤtzt 1 2275 5 
und ihre größte Breite auf 65 Seemeilen. Sie um Wi a Pi 
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ec Nzcoya, ein cHönes Dorf i in si Dee Galizien, Es wird bier 5 


1 Bier Grad nordücher Breite, und iſt um und um mit einer Menge flei⸗ 
ner Eilande umgeben. Sie wurde von den Spaniern durch Ehriftopb 
Columbo auf feiner zweyten Reife nach Amerika zum erſtenmale entdeckt. 


Sie iſt voller Wälder, Seen und Gebirge, hat eine ſehr gemaͤßigte Witte⸗ 


rung, und das Erdreich iſt uͤberaus fruchtbar. Man findet auf derſelben 


| | ſehr gutes Kupfer; wie man denn auch ehemals viel Gold auf derſelben 6 


angetroffen hat. An Früchten bringt ſie vornemlich Ingwer, Caßia, Ma⸗ 
ftir, Alois, Safe 


nen, mit welchen letztern, weil es ſehr geſund ſeyn ſoll, ſich die Schiffe übers 


fluͤßig zu verſehen pflegen, wenn fie ihren Rückweg nach Spanien antreten. 
Unter den vornehmſten Städten dieſer Inſeln, wollen wir nur der Stadt 


und Hafen Havana gedenken, welche an der Nordſeite dieſer Inſel liegt, 


und eine fehr gute Rheede hat. Dieſer Ort iſt der Generalſtapel aller Kauf: 


i mannsgüter, ſo, daß die Spanier ſelbſt dieſe Stadt und Hafen den Schlüͤſ⸗ 


ſel zum ganzen Weſtindien nennen. Hier haͤlt ſich die Flotte des Koͤnigs in 


Spanien auf, welche zu dieſem Welttheile gehoͤrt; und bier verſammlen ſich 


auch alle Kaufmannsſchiffe aus allen Provinzen des nordl. und einem Theile 


des ſuͤdlichen Amerika; ſo, daß man ſagen kan, daß vornemlich in dem Mo⸗ 
nate September alle Reichthuͤmer aus ganz Amerika hier zuſammen kom⸗ 
men, ſowol was die koͤnigl. Einkuͤnfte in dieſen Landen betrift, als auch die⸗ 


jenigen, welche den Kaufleuten zugehoͤren, deren Ladung zuſammen 1 


here zu werden, auf 30 Millionen Peſos Coder Thaler) geſchaͤtzet wird. 


Da dieſer Ort alſo das Hauptmagazin iſt, wo die Herren Spanier ihre 
Me aufzuſchuͤtten pflegen: ſo haben ſie auch denſelben mit ſolchem 


Fleiſſe befeſtiget, daß ſie faſt ſicherlich glauben, es ſey dieſer Ort unuͤber⸗ 


windlich. Er bat zwey ſtarke Caſtelle, deren eins an der Muͤndung des 
Hafens gegen dem Meere: das andere aber beſſer einwärts am Ufer des 


Aluſſes liegt. Der Eingang 31 wiſchen dieſen beyden Caſtellen, welche die 
ö Mündung des Hafens 1 iſt ſo enge, daß mehr nicht als ein Schiff 
auf einmal einlaufen kan, und wird von dieſen zweyen Caſtellen ſo wohl be⸗ 


ſchoſſen, daß eine Flotte von 100 Schiffen ſich vergebens bemühen würde, 
| dieſen Hafen; mit Gewalt einzunehmen. Vornemlich iſt das eine Caſtell uͤber⸗ 


aus feſte, und mit vieler Artillerie verſehen darunter! 12 Stucke! von ungemei⸗ 


ner Groſſe ſind, welche man hier die 12 A oſtel nennet. Solte aber eine 
| Armee zu Lande dieſe nalen RER 5 würden a N 5 Haben all: 


en zulange wehren konnen. 
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| jarelle und Zucker hervor. Beſonders hat ſie einen Uiber⸗ 
fluß an Rindvieh, Fiſchen, Vogelwerk, und beſonders an ſehr guten Schwei⸗ 
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ganze Wälder voll giebt, und unter dieſen ſolche hohe und ſtarke Stäm 


lager bier, welche ihren Unterhalt von Schieſen wilder Schweine 


1 SE „„ 


m o 
Uunter den Vorgebirgen dieſer Inſel iſt vornemlich das Cy . 
Fientes zu merken. Es liegt an der weſtl. Seite derſelben gerade er Halb⸗ | 
inſel Fueatan gegen über, Es liegt auf dieſem Cup eine Beſatzung pe 
niſcher Soldaten, von ungefebr 40 Mann, welche eine groſſe mit Rudern 


und Seegeln verfebene Prague haben, auf welcher fie alle Augenblicke = 


bereit ſind, die kleinen Fahrzeuge, welche zwiſchen Cuba und der Inſel P. 
208, der ich gleich gedenken will, durchfaßren wollen, wegzunehmen, und 8 
auszupluͤndern, dabey fie niemanden Quartier geben, damit ihre Grauſam⸗ 

keit nicht moͤge verrathen werden. JVC 
Die Inſel Pint oder Pinog, liegt auf der We 


feite von Cuba gegen a 


Snuͤden, 4 Meilen von der Kuͤſte, und 6 Meilen von dem Cap Coriente ft. 


und bat in der Mitten einen groſſen Berg, um welchen viel kleine Huͤg l 


berum zu ſehen ſind. Es wachſen auch vielerley Baͤume von allerhand 


Arten darauf, gegen die See zu, und wo es niedrig und moraſtig „rothe 
Mangles; auf den Hügeln aber faſt nichts als Fichten, von welchen es 


daß ſie auf kleinen Schiffen zu groſſen Maſtbaͤumen koͤnnen gebraucht wer⸗ 8 
den. In Weſten iſt ein ziemlich breiter Fluß von ſuͤſſen Waſſer, den man a 


aber von der Seeſeite wegen der haͤufigen Manglebaͤume nicht wohl bey ⸗ 


kommen kan. An Landthieren findet man bier Ochſen, Schweine, Gemſen und 2% 5 


dergleichen. Die Spanier von Cuba halten hier etliche Heerden Schweine, 


und dabey einige Indianer oder Mulatren, die fie hüten, Ingleichen haben l | 


Die andre groſſe Inſel, welche aber nur zur Hälfte den Spaniern 8 
gehört, da die Franzoſen den andern Theil befiken, if St.Domingo, oa 
‚Dominique, oder auch Hifpaniola genannt. Sie liegt gleich bey s 
gegen Morgen zu, und iſt auf 140 Seemeilen lang, und an die So Meilen 
breit, zwiſchen dem 19 und 20 Grad der nordlichen Breite. Dieſe Inſel 


— 


beſeufzet noch heutiges Tages den Verluſt von mehr als 3 Millionen Indig⸗ 


nern, welche die Spanier allbier umgebracht haben. Die kuft iſt hier eben⸗ 
fals ſehr gemäßiget, das Erdreich fruchtbar, und findet man ſehr reiche Berg⸗ 
werke auf derſelben. Es wird hier auch ein ſtarker Handel mit Amber, Zucker, 
Ingwer⸗ Leder und Wachs getrieben. Man ſagt, daß in dem hieſigen Erd⸗ 
reiche alle Kuͤchenkraͤuter und Wurzeln innerhalb 20 Tagen zu ſolcher Voll⸗ 
kommenheit aufwachſen, daß ſie zur Speiſe dienlich ſind. Sie uͤbertrift die 21 
Inſel Cuba noch in folgenden 3 Stuͤcken, erſtlich, 8 f 
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Goldes, welches hier uͤberaus fein, und ohne Vermiſchung eines andern 
Metalls gefunden wird; zum andern in der Güte des Zuckerrohrs, welches 
bier weit mehr giebt, als anderswo: Drittens in der Fruchtbarkeit des : 
Bodens, welcher gewöhnlich hundertfaͤltige Früchte bringt. Dieſe groſſe 
Fruchtbarkeit aber kommt vornemlich von 4 groſſen Zlüffen her, welche die zen 
4 Theile der Inſel bewaͤſſern, und reich machen. Sie entſpringen alle viere — 
aus einem Gebirge, welches mitten im Lande liegt; der erſte heißt Tung, — 
welcher gegen Oſten lauft; der andere Arsichinnacus, gegen Weſten; der „F 
dritte Jacefus, lauft gegen Norden; und der vierte Mazhus, ergeußt „ 
f ſich gegen Suͤden. Dieſe Inſel iſt auch ſo voller Schweine und anderes = "A 
= Vieh, daß felbiges in den Wäldern und auf den Bergen wilde wird. ein a 2 
gros Theil der Inſel iſt auch unbewohnt, weil alle Indianer auf derſelben 5 I 
 stobgefehlagen worden ſind. Die vornehmſte Stadt auf derſelben iſt . MW 
8 omingo, in welcher ein Praͤſident, eine Gerichtskammer und ein Erz 
bi 
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ſchof iſt, welcher den Vorzug vor den übrigen als Primas von ganz Ins 8 
Zu dieſer Inſel gehören noch einige um fie herum liegende kleine In⸗ „ 
feln, als, die Schilöfröteninfel, Ja Lortue, auf der nordlichen Seite, wel !? 1 
che 8 Meilen lang und 2 breit iſt. Sie war ehemals von Flibuſtiers oder 
Freybeutern bewohnt, hernach zu einer franzöfifchen Colonie gemacht, abs: 
auch wieder verlaſſen. In der Bay von Leogane liegt Gonave, welche 7 

bis 8 Meilen lang, nebſt noch mehrern wuͤſten Inſeln. Die Kaymiten, 2 

wielches viele kleine niedrige wuͤſte Infeln find ‚gehören zu dem franzoͤſt⸗ 

ſchen Theile, ingleichen die Inſeln Apache und St. Ludwig, an der mit⸗ 

Aiſchen Seite, welche bewohnt ſind. Die Bettelmuͤnchen⸗ und Bea 

keeninſeln liegen auch noch auf dieſer Seite. Gegen Morgen find die In⸗ 
ſeln Samana und Saona, die den Spaniern gehoͤren. In dem franzsft 
ſchen Autheile der Inſel S. Domingo, iſt vornemlich das fo genannte fran⸗ 

Vs ſiſche Vorgebirge, oder der Hafen Grarico zu merken. Er liegt, nebſt 2 
dem dazu gehoͤrigen Wohnplatze, auf der nordlichen und weſtlichen Seite a Na 
der Inſel, im 19 Grad, 45 Min. 48 Sec. der nordl. Breite, und 73 Grad * 

90 Min. 45 See. gegen Abend, von der Mittagslinie von Paris. Der 3 

Wohnplatz, der ſich ungeſebr J. Meile in die Länge erſtrecken mag, enthält — 
23 bis 1500 Einwohner, fo wohl Europäer und weiſſe Creolen, als auch \N 
Negern, Mulatten, und Leute von vermiſchten Geſchlechtern, von diefenleg: e Vz 

„tern aber die meiſten. Bor wenig Jahren waren bier alle Haͤuſer von Holze; 1 

Nach einer entſtandenen Feuersbrunſt aber ſind ſie meiſtentheils von Stein En: 
wieder aufgebauet worden, find TEN nur 1 Stockwerk boch 
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 Drtift offen und oßne Ringmauer zn eine Bedeckung bar er zwo Want: 
en auß der Seeſeite, und ein kleines Fort auf der Landspitze, welche den Nah⸗ 
men Bzcolet führt, ungefehr 3 einer Seemeile weit von dem Platze, und dar 


durch wird der Hafen des Eingangs bedeckt. Die ordentliche Beſe atzung, die 
auch in dem Platze auf die Wache ziehen muß, iſt nicht ſtark. Ein Theil davon 

beſteht aus Franzoſen, und ein Theil aus Schweizern. Hingegen machen die 
ö Einwohner unter einander einen ſehr ſchoͤnen Haufen Soldaten aus, der 
Mi ee auch zahlreich iſt, weil alle Einwohner dazu gehören, welche zu den Waffen 5 

| | ‚tüchtig find. Sie werden in denfelben geuͤbt, wie die ordentliche Beſatzung. 

ihr f Sie erleichtern auch der Beſatzung die ihnen obliegende Beſchwerungen, inn 
1 | —Anſebung der Wache und übrigen Kriegsdienſte. Die umliegende Felder ind 

Mn alle ſehr gut angebauet, und findet man kein Plaͤtzgen, welches im Stande, 

3 ö etwas hervorzubringen, wo nicht etwas hingeſaͤet werden ſolte, das ſich dahinn 

1 ſchickt. Der übrige Theil der Inſel wird ſchlecht und faſt gar nicht genutzt. 

„ Die haͤufigen Schiffe, welche in dieſem und andern Häfen der Inſel 1 
1 | einlaufen, verſorgen die Einwohner mit allerhand europaͤiſchen Waase s. 
IA» die hier nicht hervorgebracht werden koͤnnen, wie auch mit Lebensmitteln und 
. Frtuͤchten. Das Brod wird ordentlich aus ſolchen Mehle gebacken, welches 
Al 0 aus Frankreich hieher gebracht wird. Das einzige, was hier fehlt, und aus 
! . den ſpaniſchen Pläßen hieher gebracht werden muß, iſt das Fleiſch, welches 1 
N | man für Tücher, Zeuge und andere Waaren eintauſcht. Dieſe Handlung 
100 N iſt zwar verboten, man treibt fleaber aus Noth eben ſo frey, als ob ſie erlaubt | 
13 ‚wäre. Die groſe Handlung, welche Frankreich vermittelſt dieſes Ortes treibt, 
1 KLesnn durch nichts deutscher dargethan werden, als durch die groſe Anzah n 
1 1 von Fahrzeugen, welche jaͤhrlich in den hieſigen Häfen einlaufen. Da jaͤhr⸗ 
Bi | lich 160 groſe und kleine Fahrzeuge in den einzigen Hafen Cuarigo kommen, N 
I,‘ „„ die 150 bis 400 oder 500 Laſten fuͤhren: fo kann man e = 

| 


— .  — 


BE auf diejenigen machen, welche in den uͤbrigen Häfen, Leongan, Petitgo: 2 
1 80 ve und andern nicht fo betrachtlich einlaufen. Alle dieſe Fahrzeuge find 
mit Kaufmannswaaren und Lebensmitteln befrachtet, und dafuͤr bringt ein 
jegliches wenigſtens 30 bis 40000 Peſos an Silber und Golde mit. Sol⸗ 
chergeſtalt bringen allein diejenigen Fahrzeuge, die nach Guarico gehen, 
noch auſſer den Früchten des Landes, jährlich eine halbe Million Peſos nach 
5 Frankreich mit zuruͤck. Rechnet man nun auf die beyden uͤbrigen Haͤfen eben 
ſo viel, und noch einmahl ſo viel auf alle die kleinen; fo belaufen ſich die or⸗ 
* dentlichen Einkuͤnfte jahrlich auf 2 Millionen Peſos. Man kann leicht erach⸗ 
a ten, daß nicht die ganze Ladung, die nicht einmahl der vierte Theil von dem, 
0 was ſo viel Fahrzeuge mitbringen, in dieſer Colonie und von den Einwoh⸗ 
* a E Di N g 8 nern 
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und die den Kaufleuten juge 


jeen berthan und verzehet werden kann, und daß fie nothwendig damit wei⸗ 
ter Handlung treiben muͤſſen, nämlich nach den Küften des ſpaniſchen Ame⸗ 
rika, 
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ch in der Nachbarſchaft von Guarico befinden, ein, und treiben alfo da: 
ſe Ef heimliche Handlung, wenn fie als Regifterfchiffe nach denjenigen Ha⸗ 


© Porto Ricco, ift die dritte groſe Antille, welche von den Spaniern be⸗ 


wo net wird. Sie iſt 20 Meilen lang, und nicht gar halb ſo breit unter dem 


18 und 19 Grad norder Breite. Die vornehmſte Stadt und Hafen auf der⸗ 
ſelben iſt S. Yuan de Portoleicco, an der oſtlichen Kuͤſte der Inſel. Zwiſchen 
dieſer Inſel Und der vorhergehenden, liegen z kleine Eilande als, Zacheo, 
J DU Nadine r „„ AT 8 1 
. Unter denkleinern Antillen find einige, welche den Spaniern gehören, 
und beſonders wegen der keichen Perlenfifcheren zu fchäßen find. Auſſer der, 


 Iufel,Trönidas, unter die 10 Grade nerdlicher Breite, welche ungefehr 20 


een fang und 10 breitift, gehört ibnen auch die JnLMargarita, oder, 
arguerite, Diele Sufelliege unter dem 11 Grad nordet Breite, 22 Mei⸗ 


len dum feftensande. Sie bat 35 Meilen im Umfange, und gegen Norden eis 
nen guten Hafen, gegen Morgen aber iſt ſie ganzlich mit Felſen umgeben. 
Den Mangel an 1 ANSBen mmen, welches die Einwohner von dem fe: 
ſten Lande holen muͤſſen, iſt fie ſonſt noch ziemlich fruchtbar, beſonders am 
indianiſchen Korne. Sie ernährt auch viele Thiere. Es iſt hier ein ſehr anſehn⸗ 
licher Perlenfang, und es giebt Kaufleute auf dieſer Inſel, welche 40 bis 50 
Selaven nur allein dazu halten. Alle Perlen werden von hier nach Cartagena 
gefuͤhret, wo man fie hernach durchbohren laͤſt. Gemeiniglich finden ſich hier 
im Monat Julius ein oder 2 Schiffe ein, welche die Einkuͤnfte des Koͤniges, 
gehoͤrige Perlen nach Cartagena führen, Die La⸗ 
dung eines ſolchen Schiffes ſchaͤtzt man gemeiniglich aͤuf 60 bis Soc Du- 
eaten, daher ſie auch mit Mannſchaft wohl beſetzet werden, denn die Spanier 
fuͤrchten ſich ſehr fuͤr den engliſ. Schiffen, von welchen dieſe Gegend niemals 
leer iſt. Eine Meile davon gegen das feſte Land zu, liegt die Inſel Cubagua, 
welche nicht nur viel kleiner, ſondern auch weit unfruchtbarer ſowohl an Thie⸗ 
ren und Nahrungsmitteln, als auch beſonders an Waſſer. Sie liegt 6o Mei⸗ 
len von St. Domingo, und nur 4 Meilen von der Provinz Aria, auf dem 
5 e en a feſten 
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nderlich nach der Nauana und Caracas, nach Sante Marta, nach 
ebe nach Terra Firma, nach Nicoragma und nach Horduras. Die 
en Balandern kaufen daher in die kleinen Häfen und Buchten, die 


11 iwo die Handlung erlaubt iſt. Uebrigers iſt die Witterung hier 
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welchen ich mich aber nicht auf halten will, da ich nur noch etwas weniges do 
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feſten Sande. Hier iſtebenfals ein ſebr reicher Perlenfang, wacher die Snrel | 


bühne er ae ee 
Es giebt deren noch verſchiedene in denen Mexicaniſchen Meerbuſen 


1 


dei in dem Suͤdmeere gelegenen dande Californien errinnern. Es ſſt noch 


25 


nicht völlig ausgemacht, ob das fand Californien eine Insel, oder nus 
eine Halbinſel fey, welche mit den gegen Weſten gelegenen Laͤndern bis nach 


Kamtfchabka, zuſammenbange, welches aber die neueſte Entdeckungen in 
Rußland ſehr glaublich machen. Gegenwärtig iſt es in der Gewalt der Spa⸗ 


nier, und vornehmlich der Herrn Jeſuiten. Dieſe haben 20 oder 30 Jahre ſich 


an ſelbige feſte geſetzet und eine anſehnliche Miſſion verrichtet. Ihre vornehm⸗ 


ſte Pflanzſtadt liegt gerade an dem Vorgebirge St. Lucas, wo ſie eine groſe 


Anzahl von Wilden zuſammengebracht, und dieſelben zum Ackerbau und an⸗ 


dern Haudwerkern zu gewoͤhnen, geſucht haben. Ihre Bemühungen find auch 


nicht ganz unnuͤtze geweſen; denn ſie haben in ihren Colonien mit ſehr gutem 

Erfolg Weinſtoͤcke gepflanzt, und machen daraus bereits einen anſehnlichen 

Vorrath, der in der gelben Farbe der geringen Art des Madera Weins ahnlich, 
und in dem benachbarten Koͤnigreiche Mexico, ſchon in einigen Ansehen iſt. Sie > 


Haben auch bereits ihre Gerichtsbarkeit mitten durch das ganze Land, von eir 


nem Meere zum andern ausgebreitet, und ſuchen nunmebro auch ihre Hertz 


ſchaft weiter gegen Norden zu erſtrecken. In dieſer Abſicht haben fie verſchiede⸗ 


Sr. 5 


ne Reifen auf den Meerbufen zwifchen Californien und Mexico vorgenommen, 55 


5 um die Beſchaffenheit der angrenzenden Lander zu entdecken, welche alle 
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ſie inskuͤnftige unter ihre Gewalt zu bringen hoffen 
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